Digitized by Google 



^ • ^ • »II 



MENTEM ALIT ET EXCOLIT 




^•'^^*'^V K.K. HOFBIBLIOTHEK 

• • -llf • ^1 ÖSTERR NATIONALBIBLIOTHEK \ • • • .)|| 



% • ^^^^^^^^^ •# • ^ • ^ • ♦ • 




^ • * # • • . t « • 

. # .# • • 4^ »^It •■nie «üe» % • ^ • ^ 



I 

( 



.•V 




4 *- 



Digitized by Google 



Digitized fty Google.». 



D i e Ed da 



N«bat 



einer Einleitung 
über nordische Poesie und Mythologie 



und 



Über die historische Literatur der Isländer 



on 



Friedrich Rühs. 



Berlin 

in der Rea 1 • c h ulb u c IiIl a n dl ua g 

1 8 i 2. ^ 



Seinen 

theureii und Ixebeix Freunden 
Herrn 

Prpfessor Rasmus Nyerup 

4 

Her 

Jlofrath und Professor P, Ewers 

i n D Q r p a 
I{ e r r n 

Bibliothekar P, A, Wallmark 

i i| S t p' c k b o 1 



I 



zur Erinnerung^ 



fröhlicher Stund 



e n 



zugeeignet 



Verfasser. 



Digitized by Google 



Vorrede. 



Zu vMchiedenan Zeiten, in mannigfaltiger Absicht 
hab* ich mich mit Forschungen über die älteste nor- 
dische Geschichte und ihre Denkmäler beschäftigt: 
ich bin ea mir bewufsty von keiner vorgefaßten 
Meinung eingenommen gewesen zu seyn , und sie 
mit der Unbefangenheit angestellt zu haben, die 
inaii durchaus zu jeder historischen Untersuchungf 
Ton der man ein geniigendes Resultat .erwartet, mit* 
bringen niufs. Mehrere Rücksichten veranlafsten 
mich meine Ansicht über die nordische Dichtkunst 
und Götterlehre mit ihren GrCinden bestimmt und 
im Zusammenhang zu entwickeln, ohne alle Pole- 
mik undBeziehung auf abweichende Meinungen ; auf 
diese Art 9 hefie ich 9 jeden Unbefangnen zu eigner 
Prüfung und Beurtheilung am volbtändigsten in 
den Stand zu setzen. Manche meiner friihern Aeu« 
fs^nmgen » di^ theils mehr gelegentlich hingewor« , 
fen als ausgeführt sind, theita auch mannigfaltiger 
Modificationen, in Folge fortgesetzter Studien und 
durch die JBenutzung vieler neuen» mir ehmals un- 
zugänglicher Hölfsmittel^ bedürfen » sind nicht sei« 
ten mifsverstanden worden , wie z. B. von Herrn 
Müllerin seiaer Schrift über die Aechtheit 
der Asalehre, einer Abhandlangf die unstreitig 
allesy was dafür gesagt werden kannj eben so scharf« 

t 
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flinnig als gründlieh darstellt; indessen gaatehe ick, 
daffl ich dadurch keineswegs überzeugt worden bini 
, und dafs mir die Streitfrage der Entscheidung nicht 
näher gebracht zu seyn scheint. In der neuesten 
Zeit sind Urtheile über die älteste nordische Ge* 
schichte entstanden, mit denen ich nicht überein« 
stinuiien kann: sie beruhen auf Gründen, die die 
wahre Kritik nie anerkennen kann ; mir ist es bei 
allen meinen historischen Arbeiten immer ßedürf- 
nifs gewesen , jede Erscheinung in ihrem Zusam- 
menbang aufizufassen, und in ihrer Wirklichkeit an- 
zuschauen: auf diesem Wege ist die Ansicht über 
die nordische Vorzeit entstanden, die in den folgen- 
den Blättern herrscht: je tiefer und vollständiger ich 
das sogenan teMittelalter, womit ich mich seit längerer 
Zeit fast ausschliefsend beschäftigt habe, begriff, desto 
mehr bin ich ^on ihrer Richtigkeit überzeugt gewor- 
den.«— Eine lesbareBearbeitutigder jüngem£ddamit 
einem vollständigen Register versehn, schien mir der 
beste Weg zu seyn, uui sich einen vollständigen 
BegriflF von der nordischen Mythologie zu bilden« 
Die Ausgabe des Resenius ist bekanntlich sehr sel- 
ten: selbst in Dänemark nicht mehr zu bekommen: 
aber noch weit schwieriger ist ihr Gebrauch, da di« 
Uebersetzungen theils gar nicht zu der Urschrift pas« 
sen» theils sehr schlecht sind. 

« 
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Einleitung. 



Erinnerungen aus der Geschichte Islands und 
Norwegens in Beziehung auf Gultur 

und Sitten. 

ie Insel Island liegt unter dem — 67® N. B. 
und einer noch immer nicht genau ausgemittelten 
X*änge« Sie ist etwa O5 — 90 Meilen lang und etwa 
55 Meilen breit. Sie ist dorchaus vulkanisch : zu al* 
len Zeiten war sie den furchtbarsteii Naturrevoludo« 
nen ausgesetst ^ wodurch in* mancher Hinsicht die Be- 
schaffenheit des Liandes verändert zu seyn scheint. 
Bei der' Ankunft der ersten Entdecker soll die Insel 

« 

überall mit Waldungen erfüllt gewesen seyn^ von 
denen jetzt nur noch dürftige Ueberrreste vorhan- 
den sind. Ackerbau wird durchaus nicht mehr getrie- 
ben: selbst die Zahl der Wiesen und Giasungen ist 
ungemein vermindert y theil» durch die ^nwirkun- 
gen der schneidenden Winde und der Kälte > thüiis 
durch die häufigen Ausbruche der feuerspeienden 
Berge j dort wurden Triften mit Lava und Sand über- 
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fchutLet^ hier von Lawiuen und heiabgestui/U^a Fels- 
brocken begraben: an andern Stellen sind Ueber- 
•ehwemmungen des empörten Meeres hinzugekom- 
men; indessen bleibt noch immer die Frage^ ob diese 
physischen Yeränderuagen wirkliqh von so grolser 
Bedeutung gewesen 4nd> als man in der Regel an- 
nimmt , ob sich die alten Annalisten nicht Uebertrei- 
bungen erlauben , ob man ihre Angaben .immer rieb* ' 
tig versteht, und oft nicht mehr darin findet 9 als 
in ihnen enthalten ist. Die Erwerbszweige der Einwoh- 
ner beschränken sich anf Viehasucht undFischfangi vor- 
näuilich verdanken sie dem letztern ihren Unterhalt: na- 
türlich konnte bei so sparsamen JMitteln des Untedialts 
die Bevölkerung nicht greis seyn. Merkwürdig ist es, 
da(8 sie im Durchschnitt sich immer gleich geblieben» 
und selbst in den .blühendsten Zeilen nicht grölser ge- 
wesen ist als gegenwärtig: nie hat die Volkszahl 
50000 Köpfe überstiegen*^. Durch di^ schlechte Verwal- 
tung, die den Handel lange m einem Monopol machte, 
und ihn auch, nachdem er für £rei erklärt war, mannich- , 
faltigen Fesseln tmterwarf , wurden dem Wohlstande 
der Isländer unübeirsteiig;liche Hindemisße in den Weg 
gelegt : das jetzige Geschlecht gleicht nicht mehr sei- 

% 

nen Vätern^ deren Thatea Gesänge iuid Sagen ver* 



Die neueste Zählung von iSoi gab 47^7 Men* 
•eben: vcf^. Stephanien Irland i 4ec altende Aar- 
huhdied«^ Kjdbenh. 1^, 26^ ff. 
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berrlicheft: ihre Enkel sind in Atmath und Beschränkt- 
heit herabg^unken; dasIUiigen nach dem Nothwe»- 
digen hat den Sinn fiir freie ^atwickelung aus^e- 
Uscblf die liebe siic Kun^t und zum Wissen 

gelähmL 

s» Lange ym Island im Sdioolse des nördlichen 

Oceans verborgen: wer wird sich überreden^ dals 
die gebildetem Völker des Alterthums bis zo einer 
so nördlichen Breite bei ihrer Hnvolikonunneu Sghif- 
farth hinaufgedningen sind? Eben eo unerwiesen 
ist die Ei^hlung , daJGi schon vor den nordischen An- 
siedlem Gbristen von irrlandiscber Herkunft, Fapas — 
Pfaffen? — - die Insel bewohnt^« aber den Heiden 
auswichen « um so verdächtiger , da sich der Grund 
leicht entdecken lalat, warum sie erfnnd^a ward* 
Erst zur Zeit des Königs Herjrid Schönhaar , der Q65 
l|[önig über Norwegen wurd^f V^d die Insel ent- 
deckt. Stürme verschlugen einen Seeräuber von den 
Faröer Nadnd aa die Ostküst-«, Schnee lag mch aul 
den Kuppen der Berge, und daher nannte er das Land 
iSshneeland ( Snialao^d )• fidld hernach ward ein 
Schwede Gardar auf einer R^ise nach den Süderinseln 
(den Hehnden)^ um das Erbe seiner Fra« zu faolen^ 
von seiner Straüs^ abgeta^h.^ IH^d pach Schneelaud 
versdikg^*}; nach eii&er sehr uziwahrscheinlichen 
Sage umschijffte er es» iwfi ni^u^te es Gardarsholin, 

I. ' -r - 1 j ■ ■ ■ ■ 
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Zum dLittenmal besuchte Floki, ein berüchtigter See« 
raober« die Insel nnd überwinterte auf derselben r da er 
zur Frühlingszeit eine Meerbucht noch mit Eis bedeckt 
. fandy legte er dem Lande den Namen Island, Eis- " 
land 'bei» den es bis auf die neuesten Zeiten behalten 
bat. Der erste Norweger , der sich daselbst nieder- 
liefs» war Ingolf um 875; bald wiirden die Auswan* 
derungen so häufig, dafs Harald Schönhaai die Entvöl- 
kerong seines Landes befürchtend ; den Abzug nur ge- ' 
gen eine Abgabe verstattete , aber dennoch war binnen 

Jahren Island mit Bewohnern angefüllt. Sie bradb«^' 
tei^ Verfassung, Sprache, Religion ^ Sitten aus der 
Heimath mit; um hierüber ^n richtiges Uirtheil zu be- 
gründen, niuls der damalige Zustand Norwegens ge- 
genwärtig seyn. 

5. Norwegens frühste (jeschichte* «die wie die 
der beiden andern nordischen Reiche ^ von den rnnhet* 
mischen Schriftstellern wenigstens bis auf di« Geburt . 
Christi hinaufsteigt, ist bloDse Dichtung: wie wun- 
df'.har ist es doch^ dals man den isländischpu histori- 
schen Sagen mehr Glauben zustellen soll, als dem 
Franken Hunibald öder dem Englander Gottfried von 
Monmouth; deren Arbeiten die treffendsten Gegen- 
stücke su deb nordischen Geschichtsbüdiem abgeben. 
So viel ist gewils y dafs altes tens Norwegen nicht un- 
ter der Herrschaft eines Gebieters vereinigt war , viel- . 
mehr waren die Thäler und Landschaften von mehrern 
Stäinmen bewohnt 9 die unabhängig von einand^ leb- 
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ten , aber , nacli Aft anderer ungebildeten Völker , eui 
StammliAupt von sehr beschränkter Gewalt an ihrer 
Spitze hatten: es fand eine völlige Gleichheit Statt, 
und das Interesse war das efasig» Band , das das Volk^ 
an seine Anführer knüpfte. Nur ausgezeichnete Eigen- 
schaften und GeschicUichkelten gaben einen Vorzug, 
und es verdient bemerkt zu w^erden « dals auch noch 
die spätem Geschichtschreiber die Könige immer als 
die vorzüglichsten Männer dar&teUeu, die sowohl an 
Muth und«Stärke als anchin allen Uebungen die ersten 
und tüchtigsten ihres Volks waren. Um die Mitte des 
neuntenJahrhunderts wird dieGeschichte etwas glaub- 
würdiger, denn diese Zeiten sind der yi^ fi >hni n g des 
€3iristenthums und der Scbreibkunst bereits näher. - 
D a m als herrschte m südlichen Norwi^en -ein Jdeiner 
König Half d an der Schwarze; er starb im Jahre 
(I63 und ihm folgte, sein zehnjähriger Sohn Harald 
Schttnhaar, den seine köi-perlichen Vorzüge ^bei^ 
SO sehr ausseichneten al&die Eigenschafiten seines Geis-* 
tes: er bew^arb sich — so erzählt die Sage — um eiu 
schönes Mädchen Gyda, die ihm als einem Fürsten 
über wenige Distrikte ihre Hand nicht geben wollte; 
der Frels: den sie darauf setzte« war die Eroberung 

« 

von ganz Norweg'Bu: nur zu sehr stimmte diese Bedia« 
gung mit dem Ehrgeiz. Haralds üb^ein^ un^ er geloVte 
nicht eher ^ein Haar zu kämmen oder zu beschneiden^ 
als bis das ganze Land seine Hoheit erkenne.. £r fing 
sogleich an seine Nachbaren su bekriegen: smne Ua- 



Digitized by Google 



terneh murigen waren glücklichf TOn Provin« xu|Fro* 
vine dAnth er «eine Eroberungen aus ; Niemand wagte 
ihm zu widerstehn. Mehrere kleine Fürsten unterwar- ^ 
fen ndh freiwillig» viele aber« denen daa neue Joch 
unerträglich war, verlielsen das Land; sie zogen auf 
Seeiaub aus ^ selbst NotwegensKüsteft Warden Von ih- 
nen geplündert, bis sie in andern Gegenden Sitze fan- 
den ^ wie s. B. der Iberuhmta Rolf oder RoBo, der 
Gfünder des normannischen Staats in Frankreich: diese 
Ueberntecht Haralds ward auch Veranlasflfung , warum 
sich so viele Norweger nach Island begaben. Der Kö- 
nig starb in seinem achlaigsten Jahre ^* Nach sei- 
nem Tode brachen die Streitigkeiten awischen seinen 
Sühnen > die bereits wihreikd seines Löbens ihren An- 
femg genommen hatten , in volle Flammen aus« Einer 
derselben Hokon der Gute ward in England erzogen,, 
um sich die höher» Giiltuti die verfeinerten ^tten 
eines gebildetem Volks anzueignen Unterstütst von 
seinem Pflegevater^ Kdnig Atheisten, erwarb ersieh 
durch greise Versprechungen eine zahlreiche Farthei, 
die ihm daa Reich versehafFto und sieherte. Hokon 
war bereits Christ, wagte ea aber nicht, sich als einen 
'solchen dareustellen f um ^e Gunst des Volks ludit . 
einaubülsen: im Stillen aber bemühte er sich den neuen 
Glauben a«s«nhreiten und ihm Anhäfiger su erwerben. 



*) Xbeadoiiaut Mos. d* rebus' vetusda ^^orweg. ap» 
Lingebck sciipptt. rariuB Dan« V« 314« 
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Soiiald er uicletseD durch den Be!it«nd mehrerer Gro« . 
bmkf die es gewonnen hatte , aich etark genug glaubte^ 
lie£l er einen Bischof und andere Hehrer aus England 
kommen , und offpaharte seine Absicht das Christen* 
' thum einsuführen; allein grofse Unruhen entstanden; 
di^ TetaanMltea Beuern drohten den König abi&u- 
setzen, wenn er ihren väterlichen Glauben beeinträchti- 
gen werde. Hokon nmlste nachgebm, «r ward gezwon« 
gen an einem Opferfeste Theil zu nehmen; nur mitMiihe 
konnte d^ l^ult^ der über seine Weigerung Pferde- 
fleisch zu essen entstand, gestillt werden» und bei eineqi 
folgenden Opfer war der König wirklich getiöthigt, 
sich demWillen der Bauern zu, unterwerfen» die sich zu- 
gleich «ir Ausrottung des Christen thums verschworen. 

4* Die norwegische Sprache ist so wie die übri- 
gen scandinavischen Mundarten, ein Zweig des nie- 
dem germanischen Sprachatamms*)* Man darf 



*}0ermattitek ist der tnaffeodf te Ansdradi» um 

diese vertchiedenen verw^ndlten Völker zu beseiehaen: es 
thttt mir Leid^ dafs ein junger Gelehrter Hr. Rask, dessen 
BaDfÜiungen lobesiwardig sinda mid der zu den hesun 
Erwartungan berechtigt» •ngstteckt toii einem tbaii so un« 
zeitigen als Uchcilichen Patriotismus , der ron dem Reiche 
dec Wahrheit und des Wissens billig atisgeschlossea sc^u 
vetnUp fich lut hinieiüian lassen» daräber auf' eine durch- 
aus unwOrdage Axt» mit' dem Terewigten Adelnng zu 
pole^isiren ( Vejiedning til dec Islandske Sprog. Kjö. 
benh. i^ii XXXll); oilenbar wünschte man eine all- 
gemeine ^saiehnaiigt die aichi sugleich an etwas £e* 
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nur die ältesten schnfÜichen Denknuüer der Norm* 
gar, Schweden und Dänen vergleichen ^ um sich zu 
überzeugen, dals Ton den Grimzen der Lappen bis 
zur £ider hinunter im ganzen germanischen Norden, 
nur eine Sprache herrschte ^ dae eist in spatem Zeiten 
durch besondere Veranlassungen in bedeutend verschie- 
dene Dialeot» zerfallen ist» In Island hat sich die alc^ 
Sprache am reinsten in ihrer Ursprunglichkeit erhal- 
ten« obgleich y wie bald näher gezeigt werden soll» 

nicht ohne bedeutende foemde fieimischnng; es war 

' ■■ II I ^. 

•onderes erinnerte : de^ von dem bespndejrn SuMm , der 
•intt den Kamen Gennanen trug, witiea wir gerade nichts; 
eben deswegen hat man anch nicht die Benennung deutsch 
gewählt , obgleich nach der alten Ke^el , dafs das Vorzug« 
licliere den Namen geben mufs, die Deutschen als d^is ans« 
gehreiteste t . du mächtigste . das gebihleute Volk» dem last 
alle indem» namentlich die nordiAhen Stimme äut ganze 
Culcur verdanken, den gerechtesten Anspruch darauf machen 
könnten; durchaus unpassend und verwerflich ist die Benenn 
auag getiseh» die Hc Eask Vorsdihlgt* Die/ An» Wie er 
diesen Terdienten Sprachforncher behandelt» ist audi um 
so tadelnswürdiger y da er selbst in den übrigen Dialec 
ten der deutschen Mundart sehr unwissend ist, und 
durch diese Unwissenheit die alleraofiEaUendsten BIoDmu* 
gicbti so s. B fuhrt er Seite XXIV Tmehicdene WAr« 
ter an, von denen er behauptet, sie können in keiner ihm 
* bekannten Sprache erklärt oder wiedergefunden werden» 
und gemde alle diese Wörter £nden sich in «ndem gMm* 
.Dialeeten-: s. frodr» rerstibadig» kündig» plats». 
deutsch fr od, vorsichtig, froden, rerstehn, U 1fr., Wolf, 
plattdeutsch Wulf: bloTs mit der gewöhnlichen Aspiratioi^ 
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na^rlich wegen der Abgeschiedenheit des Landes und 
Ms geriogeB V^Un», wonn die Isländer in dar Folge ' 
mit Fremden standen , aber auch wegen der verenger- 
ten Gränaen des Sprachgebiets» Anfuigs war die is» 
ländische Sprache das Eigenthum des ganzen Nordens» 
aber nachdem in den aodem Ländern sich besondere 
Mundarten eiseugten, wurden isländische Bücher nicht 
mehr gelesen nnd erntenden s in Island wnrde wem» 
ger geschrieben y es fehlte der Sprache also die stets 
fortschreitende Bildung durch Schriftstellerei » die le« 

att liabe» A ntt im sogenannten Ulfila,' -angela. s et t Aeh» 

tnngy Hugr Sinn, erhialt sich in dem alten Namen Hugo, 
ey» £iian d u. s. w. ; es ist hier nicht der Ort das irrige in 
Hm. Raaka abrigen Brhanptungea aufzudecken , nur muDi 
noch bemerkt werden» daCi Tielleicht der ganze Abachnitc 
über die nordischen Sprachen ^ar uictit von Adelung herriilirti 
denn der vortrefiliche Herausgeber Vater sagt ja ausdrwck« 
lish (Mithridatea II, ^orr XI) »Für die Sprachen des 
SkandiiMTiichen Stammea war swar ausgearbeiteter Text 
da, aber ein so sehr kurzer , dafs überall weitere AusfOh* 
rungen nöthig wurden**« — Der Ton , den gewisse dani* 
iahe« Winkebenbeaten Aber die Arbeiten und Anaichten 
trefUcher deutadier Gelehrten cnatinuneny ohne sie widere« 
legen zn können » ist so platt und gemein, dafa man die 
Schrciier, deren Stimme ohnehin achwerlich über Kopen- 
bagemt üanem hinaua remommen wird» billig ihrer. Nich« 
tigkeit flberlälats^ traurig aber ist ea» wenn Männer von Veir« 
dienst» von redlichem Eifer für die Wissenschaft sich jenen 
Ephemeren an die Seite stellen : es wird in der Folge Gele« 
geuhttt seyn» neeh ttnmal auf dietsn 6agen«tand awrüek« 
lokonuMci^ . '"^ ^ 
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bende Zongen unaufhörlich verändert und iiM>delt , 
iiQmerUich die Modi&oaftieiien audi aeyn mdigent wem 
eine Sprache einmal einen gewissen Grad der Ausbil- 
diuig erracht luit. 

5, Die Religion der nqrdischen Völker hatte sich 
wm^Zeit als wir sie keniieB lACnea» beiieits einig^mä* 
Isen ausgebildet) sie war schon zu einem Mittel ge- 
worden, das Tecsduedene StämmA feste aneinMddar 
zogy )a eine Ai t von flinheit unter sie brachte : ^ hatte 
sieb sDlum . ein' beaenftdrer Fdesterstand abgeschiedmif 
und es gab bereits gewisse allgemeine Gottheiten > die 
}edacb nicht bei allen Stfbnmen dieselben waren. De« 
Name Äser« Asinndn, womit im AUgem^en die nor» 
dischen Götter bezeichnet werden, ist von späterer 
Entstehung 9 nachdeo^ sich bei den Mönchen und Ge« 
lebrten ein System über die Bevölkerung des Nordens 
tron Asien ber gebildet hatte > daher erscheint das Wort 
so isolirt, in eiqer so bestimmten Bedeutung , in kei- 
nem verwandten Dialect wiederkehrend , und geht 

« 

in der lebendigen Sprache endlich völlig unter/}. Die 

Alle ▼etwandie Spuren susd ftkeiU sn eiasdn» thwli 

ttt ecfttoht» um gegen die im Text gegebne Anticht beilehn 
SU können: um nichu su verichweigen» wai einige Be« 
deutuag haben kenntei^ ttelle ich «Hos was mir bekinat it^ 
nebeneiiiander. In etaigni Oegenden Nerwegent bedient 
man sich^ wem man eineii warnet» des Ausrnfii Asf Strdm 
Beskrivelse orer Söndmör 505 : hierin ist die Deutung zu 
fEMi|,flht: Jerdanea (de reb* get* XIII) eagt da£a die Go. 
ten nach dem gjralsen Siege über die Römer unter Dornig 

y 
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Zahl der Göttemahmea in den Geschichtsbüchern ist 
i«6entgariiigi die t^mefamste Ottlthelt d*r liüiider 
und Norweger war Thor, der Schweden^ Dänen und 
l^orddeatielieD Odtft, oder mit der deutsclien Aspira» 
tion Wodans überdiefs werden noch angeführt Frey 
(Fricoo 4m A4til»rofi Bremen) und Niord. Man hatte 
bildliche Daratepungen^von diesen Göttern » roh uaA 
mfdnoitfeli, ao g«t ein migeblldeCea Volk sie Terfoti* 
gen konnte. Tlior ward , nach Snorri*a Beschreibiuigy 
Ton Übermensch lieber Gröfse ^;ebildet, mit einem Ham^ 
mer in der Hand: daa Bild war inwendig hohl^ et 
stand auf einem Postament und war mit Gold und Sil* 
her anagescbmückti vier Rrotei eine verhUtnilaaMliinge 
Menge Fleisch wurden ihm täglich vorgesetzt; ala 
einer ron Olof Trygviaoiui Dienern das Idol nieder* 



tian ihre Grorsan Halbgötter» d* i. Anaea nannten; indeaaea 
ist auch diese Aifs;abe TOn keiner Bedeittnng , da der Znsam« 
tnenhans: der Guiiien und der skandinavischen Stämme sich 
durcbaua nidit erweisen hdat; bei Ul£la {'wU Grund vvig 
Nerdena Myiologi ,,Kj0hanh. igog 3. l4» meint) kommt keiit 
Ihnliehea Wort vor: denn Fan, Herr» wie die lltem Ausga« 
beit lesen» ist nach Gordons richtiger Bemerkung nur durch 
die mitsveratandene Abkürsuni; Fi für Frauja ( das augels. 
$*raah) entttanden* Völlig äuberhalb aller Vergleidmiig 
scheint mir daa etmscische Aesar , ( Svet. Oct. 97 ) an lie- 
gen, 80 viel ist gewifs dafs der Name Asen, sobald er Asia- 
ten beteicbnecy nur Von Völkern entlehnt seyn kann» die 
{terade Myaien diimit bezeiclmeten, oder ihn in einem cel* 
leetiTen Sinn gebraocliteni 
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atarstef wimmdtd das Innere von Mäntan, Eidedisen 
und andern Tbieren , die sich, die Opferapendungen 

vermuthlich zueigneten« Uebrigens war der Kreis 
der Götter nicht so dicht geschlossen, dais nicht 
auch jeder Einzelne ein besonders göttliches Wesen 
'hätte yerehren dorfen; es find^ sich die tmsweiden- 
tigsten Spuren y dafs ungeachtet man bereits Haupt- 
götter Und Nationaltempel hatte , manche Individustt 
noch ihre besondern Fetische verehrten 3 so opferte 
z* B. em norwegischer Stammkönig Ragwald einer 
£kuh, ein Isländer Brandr seinem Rols Freyfur; andere 
vcHrehrten sogar Steine 9 vielleicht als die Wohnungen, 
der Schutzgötter > der Unterirdischen. Der Glaube an 
Wesen dieser Artt lisndvattar, Fylgur , Elfen u. d. g., 
war allgemein und hat sich bis auf unsere Tage unter 
allen nordischen Völkern erhalten. Die Norweger 
stellen sich die Alfen wie kleine nackte Burschen mit 
einem unauf gekrampten Hut auf dem Kopfe vor: sie 
glauben t da£i sie mit ihrem Hauche Menschen beschä- 
digen und die Krankheit Alvgust hervorbringen kön« 
neu, obgleich nach andern diese Krankheit ent* 
steht I wenn man an Stellen kommt ^ wo der Alf ge- 
spnckt oder sein Wasser gelassen hat.*) Man nennt 
sie auch Unterirdische ^ sie wohnen unter gewissen 



*) Ström beskrivelse ovcrSondmor, I. 537, woher auch 
das Uebrige Ober den X>^oi:wegi8ch«n Yolksglaubeo ent- 
lehnt ist» 
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Hügeloy Häusern oder Bäumen; übrigens gleichen sie 
Töllig gewöhnlichen Menschen, nur iat die Farbe blau^ 
bisweilen entfuhren ;5ie Menschen , die entweder gar 
nicht oder doch wahnwMg snruckkommen« Gewisae 
hohe Bäume müssen nach der Meinung der fiauern 
nicht abgehauen werden^ um die Unzufriedenheit der 
Unteiirdi^hen nicht za reisen; mehrere Kirchen sind 
von ihnen nach einer andern Stelle yeraetit worden» 
weil ihnen die Nähe derselben lästig war: gewisae 
Haaser miissen auich immer auf denselben Platz bleiben, 
wenn man sich keine Ungelegenheit Ton den Unterir- 
dischen zuziehn will. Die Isländer haben eine weit 
ansgebildetere Vorstellung j die sich bei keinem an- 
dern Stamme wiederEndet. Die Alfen bilden einpn 
unterirdischen Staat von derselben Einrichtung . wie 
der isländische auf der Erde. Sie stelin unter einem' 
Statthalter ) der alle a Jahre nebst ^nigen seiner Un- 
terthanen nach Norwegen reiset^ wo der Gberkönig 
seinen 8it^ hat: jener ^ nm über die IVeue und den Ge- 
horsam des Volks y dieser y um über das Betragen der 
ObrigkeiEen Bericht SU erstatten; werden die letstem 
irgend eines Vergehens wegen angddagt, so werden 
sie sogleich ihres Amtes entsetzt. Vor allen Tugenden 
«bt das Alfenvolk Recht und Billigkeit. Daher ob- 
gleich es an Worten und Verwünschungen mächtig ist, 
schadet es ungereizt den Menschen nicht. Neugebohme 
und noch nicht getaufte Kinder rauben sie und schie- 
ben die ihrigm (Umskiptingnr) nnteri daher müssen 
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4ie AtfHBdB imd Hebammen gut Acbt gebtti. Sie woh- 

nw in Febfpa und Hügeln« selbst im Meer. Ibra 
WohnuBgen sind nett 9 alles Geschirr ist auiwst raia* 
lieh: bisweilen laden sie Menschen ein» besonders ^« 
den sie ani Umgang mit Christen Gelallen ; einige >ha* 
ben sieh wohl mit ihren Schwestern und Töchtern , die 
eben so schön als feurig sind , abgegeben und Kinder 
mitahMi erseugt, die« um «Mie ^«etiirUiehe Seele en 
eibalten, in Taufwasser gebadet werden müssen.» |a 
einige Alfenfrauen, heben beständig »it M ensche» ge- ' 
lebtt doch sind solche Ehen wohl Einfangs glücklich 
geweeen» habe» aber iouner ^nen traurigeii Ausgang 
genommen«, Ihre Heerden 9ind aw«|r nicht ^hheich, 
eher sehr ergiebig s aSeeinduasiehtbar wie ihre Gebie- 
ter f auXser wenn (|s ihnen gefallt sich n» deniL 
eie fcoBSoien gern bei heil:^rer Luft hervor« um sidk* 
an 4er Sonne su erquicken» die nnt ifxvßu S^rahkn iiise 
dunkeln Wobnungen nicht belebt. Sie ziehn biswei- 
len wie die Menyrfiep usif beeonders ip der Neuiahie- 
nachti weswegen Wahrsager und Ilei^emueiäter als- 
dann auf Kreuswegen prachen, um durch giwriee» Zanp 
Lerspruche di« vorüberziehenden Alfeu ?u bewegen« 
ihnen die Zukunlt zn enthüllen; allein andere Fecae* 
neu« besonders die Hausvater, $(häffen den Ihrigen 
Streng ein bescheidnes Betragen ei|i« um iii^t die -un* 
siphtbaren G^ste , ,die .sich vieUei^ in ihrer Nahe nie» 
derlassen wcUm^ su beleidigMi: einige lieben , «neb 

alles o&^Uf mündete» eiA.l^ifibtiü^ff unAfisdft^a im 
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Tisch, um ihre BereitwiHlgteit gegen die ümsie^ben« 
den Alfen zu beweisen*). Auf den Faröer heilsen 
•ie Hulde- Leute t sie sind wohlgewachsen, grau ge- 
kleidet, und haben einen schwarzen Hut auf dem Kopf ^ 
ihre grodien fetten Kühe und Schafe weiden imsicht* 
))ar unter denen dex£inwohner; bis weileUf aber selten^ 
• gelingt es, ein 5^tück von ihrer Heerde oder ihre Hunde 
gewahr zu werden« Sie sind Liebhaber von christU* 
.chen Frauenziumiern , so wie auch von den Kii^derii 
derselben I die sie mit ihren eignen Tertauschen 
In Norwegen werden die Huldrer für das weibliche 
Geschlecht unter den Uaterirdiscüen < Alfen) oäet 
richtiger f lir eine Art vo^ W^Udfraue» aiigesehn , die * 
man bisweilen ihr Vieh ins Feld treiben sieht; dieses 
ist wie sie selbst von blauer Farbe. Am meisten sind 
sie ihres unterirdischen Gesangs, des Huldreslaats, we- 
gen berühou;,. der in einem, hohlen, trsnuigen Ton be* 
stiht, und an yiehp Stellen, wie man sagt, ge- 
hört wird; Allbekannt sind in Schweden die Al* 
featänze: ein runder Streif im thauigteii Grase be- 
amchnet den Ort, wo sie ihren nächtliche Reihen füh- 
ren; wer Nachts in einen solchen Ring hineingeräth, 
dem werden sie sichtbar^ und er ist in ihre Gewah ge 
geben, doch schaden sie nicht,, höchstens fügen sie 
ihm einen Schabernack zu« Oft sitzen sie in kleinen 



*) Finni lohannaei bist, ecdes. Islandica II , 363. 

*') Xandt hssbdvalsa ow FAcröcrne, Kjöb* ijS00j444. 

• ' • * 

■ » ■ • » 
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Lohlen Steinen , di« Elfinüblen lieUsen« Ihre Sdmiiie 
ist leise *)• Der Bauer auf Seeland furchtet die Elfen- 
oder Elleköiiige ; sie haben ihre besondere Lust Mäd- 
chen za necken und sind unvergleichliche Spielleute* 
£s giebt ein Elfenkönigsstück, das zwar mancher ge- . 
schickte Musikus spiiäen kann | aber nicht vorsutragen 
wagtj denn wenn es ertönt, wird Alt und Jung, ja selbst 
das Leblose sum Tanzen getrieben, und der Spieler 
kann nicht aufhören, wenn er nicht das Lied genau 
rückwärts spielen kann ^ oder ihm Jemand von hinten 
die Saiten auf der Violine zerschneidet Die Frauen 
der. Elfen heilsen EUiser. Sie lassen sidi nur bei schd» 

« 

nem Wetter sehn, aber nur in Elfenbrüchem (Elle- 
moseme } , besonders an Stellen | wo jemand auf eine 
unglückliche Art ums Leben gekommen ist.' Bald rei- 
ßen sie Heu auseinander; bald fuhren sie Tänze. Vorn 
gleichen sie schönen Fräsen ^ famten aber «rsdiein«i 
sie in häslicher Ungestalt. Sie drücken die Menschen 
im Schlaf***). Auch in Schottland herrscht derselbe 
Glaube. Die Elfen werden als ein Meixies Ge- 

schlecht 



*y Aroflt Reife doroh Sehweden III» 

**) Diese Meinung herrscht auch in Südflchweden, 
Arndt IV, 247. 

***) Den nords jellandake Landalmnef Cliaiactcr»^kikkcb 

Meeninger og Sprog. Kjöb. 1798. g. S. 300. 

Gegenwärtig hei(<en sie allgemein Fairies» es. 
kommt aber das Wort ^Ifis bei Donglaif dem alten 0ebcr* 
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schlecht von Wesen dargestellt, von einer gemiachten 
oder vielmehr zweifelhaften Natur | launisch in ihren 
Neigungen und in ihrer Rache hoshaft. Sie bewohnen 
das Innere grüner Hügel, besoYiders solcher, die eine 
conische Gestalt haben, auf denen sie bei Alondlicht 
ihre Tänze halten; auf der Überfläche drücken sie das 
Zeichen ihrer Kreise ein, die bisweilen gelb und ver- 
welkt ^ bisweilen von tiefer, grüner Farbe erscheinen. 
Es ist gefährlich in denselben au schlafen oder nach 
Sonnenuntergang gefunden zu werden. Die Wegschaf- 
fung der groÜsen Rasenstücke, die die Blitze biswei- 
len mit besonderer Kegelmälsigkeit aus dem fioden 
beraiisschaufeln , wird auch ihrer Thatigkeit zuge- 
schrieben. Viehy das plötzlich vom Krampf oder 
mner ähnlichen Kranldieit ergriffen wird , soH den Elf- 
schuls haben, und die sichre Heilung ist, die ange- 
gri£Enen Theile mit einer blauen IVlütze zu reiben^ wel- 
ches naturlich den Blutumlauf wieder herstellt. Die 
dreieckigen Feuersteine, 'die in Schottland so häufig 
gefunden werden , womit die alten Hnwohner wahr- 
scheinlich ihre Wurfspielse versahn^ werden für Werk- 
zeuge gehalten, die den Elfen zur Ausübung ihrer 
Hache dienten , und heilsen Elf bogenköpfe ( elf arrow 
heads)^ Die groben ehernen Streitäxte werden eben- 
falls ihrer Arbeit zugeschrieben. Oft hoit man sie ar- 



•eu«r Virgils vor^ aoch in. den Zntammentttzuiigen £1£^ 
aiUand SUihot. 
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beiten in Felsen und Berghöhlen. Der Bach von Beau- 
mont 2. B. y der seinen Lauf neben vielen Abgründen 
und Höhlen nimmt, ist als ein Aufenthaltsort dei 
Elfen berüchtigt; die durchlöcherten und gerundeten 
«Steine, die durch die Reibung in seinem Bette ent- 
stehn , werden von dem Volke die Becher und Schüs- 
seln der Elfen genannt. Es wird für schädlich gehal- 
ten solchen Stellen voruberzuzlehn , ohne durch eine 
Ceremonie das Mifsfalleu der Elfen abzuleiten« Auf 
dem Gi-p€el des Minchmuir, eines Berges in Peebles- 
shire^ ist eine Quelle, die Käsequelie genannt , weil 
ehemals alle Vorübergehende gewohnt waren ^ ein 
Stück &äse hineinzuwerfen zum Opfer an «üe Elfen^. 
denen sie geweiht war. Ihre gewöhnliche Tracht ist 
grün, obgleich n^an sie auf den'Mooren bisweilen in 
Gewändern mit Bergmoos (liehen saxat) gefärbt, er- 
blickt hat« Sie reiten oft in unsichtbarem Zuge^ aber 
das helle Klingeln ihrer Zügel verräth ihre Gegenwart. 
Bei dieser Gelegenheit borgen sie bisweilen irdische 
Rosse: daher findet man die fferde des Morgeos oft 
keuchend und müde mit ungd^äminte|EL Mähnen und 
Schwänzen in ihren Süllen. Die £lfen brechen .auch 
mancher köstlichen Weinflasche in den Kellern der 
Reichen den Hals^ Sie lieben auch das Vergnügen 
der Jagd. Ein j unger Matrose reiste xiächtlich von Dou- 
glas in der Insel Man; unterwegs hörte* er das Ge* 
lausch von Fferden , das Hailoh eines Jägers und Hör- 
nerschalL Gleich hernach zeigten sich dreizehn grün 



Digitized by Google 



»9 - 

gekleidele woU berittene Jiger: der Aeisendie fiind so 
viel Vergniigen an der Jagd; da^s er ihr folgte und 
auf mehrere Meilen sich am Klang des Horns eigötste* 
Erst bei seiner Ankunft im Hause seiner Schwester er- 
£iihr er die Gefahr ^ worin er gewesen war. Sie sind 
groDse Liebhaber von rfer4eu, ja man erzählt sogart 
da£i sich ein Elfe ein Pferd kaufte , und na^dem er 
es bezahlt hattetOiit demselben vor den Augen desVelr- 
kaufers in die Erde sank. Am furchtbarsten sind sie 
durch ihre Neigung Kinder auszutauschen i in der Ab> 
sieht menschliche Seelen aus ihren Kurpem zu stehlen* 
Dieser Glaube herrscht insonderheit an d^r Ostküste 
von Schottland: man flicht beim Wachsen des Mon* 
des im Man Kränze aus £ichen und Epheuzweigen, 
die bis zum nächsten März aufbewahrt werden , her- 
nach läist man schwindsüchtige Personen oder Kinder» 
denen von den £lf«n etwas angethau ist, dreimal, durch 
diese Ringe gehn ; besonders ist die Zeit vor der Taufe 
gefährlich. Bisweilen entfuhren die Elfen auch er« 
wachsne' Personen : nur erst nach 7 Jahren diu'fen sie 
au den Menschen zuxückkehreni aber am Ende von 
7 Jahren ^brschwinden sie abermals, und werden sel- 
ten wieder unter den Sterblichen gesehn: über ihr 
Schicksal während dieser Zeit weichen die Erzählun- 
gen von. einander ab; (einige führten ein nnstäte^. Le* 

* ■ • 

ben, und wanderten beständig im Mündschein; an- 
dere bewohnten eine reizende Gegend , die nur fürch- 
terlich war; weil jedes jle Jahr wenigstens ein IMt^nsch 

B 2 . 
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dtfin Teufel geopfert ward« Aus ihrer Gewalt ist mir 
Errettung binnen einem Jaüie und einem Ta^e, und 
es geMAgt nur bei ilirer jährlidien gvoüea Frocession 
am Allerheiligen Abend*}. Auch die Angelsachse» 
kannten Elfen , und haben sogar eine Menge von Na* 
men für die verschiednen Gassen: Muntelfen, Orea- 
den 5 Fddelfen, Meiden /Vuduelfen, Dryaden, VyU 
deelfen f Hunadryadeni SaeeUen, Najaden^ Dunelien^ 
Castaliden ; indessen sind diese Namen wohl nie un- 
ter dem Volke gebräuchlich gewesen, sondern nur voii 
den Gelehrten erfunden , um die griechischen Aus- 
driidLO zu übersetsen» denn sdion die frühsten Bear- 
beiter der angelsäclisischeu Sprache hatten eine merk- 
wlurdige Liebe für die Reinheit dersdbeny und süd&p 
teu die fremden Ausdrucke in vaterländischen VV^ortera 
wiederzugeben**). Die zweite Classe gebtiger We» 



Ausgezogen aus der Abli. on tbe fairies of populär 
ßopmüdon, in the minsurelsy of the tcoimh bordex 11p 
6. 157* (third ed. Ediab. i6o6. 80 

*•} Diese Namen finden sich in dem alten Glufsatium 
Aelfiric^a hinter jeiner Grammatik^ dieSomner nnt s« Dictio- 
nariiun 1659 herausgegeben bat« S« 79. Die angedeutete Ei- ' 
genheit des Angelsicbsiscben soll unten n&bet nachgewiesen 
werden. Der Verfasser erinnert hicbei, d.ifs er den Volksslau- 
ben nur durch die scandinavisch germanischen Stämme ver- 
folgt» Schottland aber mitnimmt» weil auch ex der Meinung 
ist , dafs in ibn Lowlands sdion frOher ein germaniscber 
Stamm einlieimiscli war: er beiiält es sich indessen vor, die 
Gründe dafür anderswo auseiuanderzusetaeu. 
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sen bilden in Norwegen die Zwerge, die für niedri* 
ger ak die Alfen gehalten werden sie thun den Leu- 
ten keinen Schaden , necken aber gern ; so nehmen sie 
z. B* Werikzeuge nojd andere Dinge fort, nnd. bringen 
sie mit einem Hohngelächter über die Besitzer zurück, 
die lange, nach dem Vn-lohmen suchten und e9nach> 
her vor ihren Augen erblicken. Dagjsgen glaubt man 
dafs sie dem Vieh schaden ^ wenn es lahm 
oder schyiracb in Beinen ist: daher der Ausdruck 
Zwerggeschlagen, Dvergslagne« Ihnen weis 
dex^ auch die £cken> an den Bergcristallen zugeschrie^ 
hen , die hei den. Bauern Zwergengeschmiede heilsen* 
Mit den Zwergen scheinen . die Ko1;>9]da oder Haav 
geister verwandt zu seyn; in Norwegen heiXsen sie 
Nisser t man stellt sie sich als kleine Bunchep. voi^ 
die sich besonders in den Ställen aufhalten, und man 
sieht sie gern» weil sie zum Gadeihn des Viehs hei^ 
tragen; Lärm und Geräusch können sie nicht aushalf 
ten; man nennt sie auch Nisse god Dreng; denüel- 
ben Namen tragen sie in Schweden ^ wo sie aber noch 
allgemeiner unter der Bezieichnung. Hausalter (TcMnee- 
guhhe^ bekannt sind; man glaubt» dafs sie allerlei 
hauslich» Dienste Terrichten» und setzt ihnen daher 
Milch und andereVSpeisen hin. Auf den Faeröer hei- 
Isen sie Niägni jsar , kleine Geschöpfe mit dner rothen 
Mütze auf dem Kopfe ^ die Glück in den Hof bringeui 
wo sie sich aufhalten. Auch dem seelandischen Bauer 
'Sind Nisset bekannt: sie sind wie ex gekleidet, und 



tragen vor Michaelis gleich ihm einen Hut| hernach 
eine fitufze ; ihr Aufenthalt Ist in der Scheuer oder im 
Stall 9 wo sie das Vieh warten und stark auf Kosten 
der Nachbaren futtern; an den hohen Festen wird ih« 
neu Essen vorgesetzt. In Schottlaxid wohnen sie unter 
der Thurschwelle , und stehn in freundMcbem Verkehr 
mit den Wirthen. Sit Heifsen Browny» vielleicht 
von der Farbe ihrer Kleidung oder ihrer Köi-per *) ; in 
Englahd kennt man sie unter dem Namen Rohin Good» > 
fellow, was dem Nisse god Di eng (vielleicht Nils gu- . 
ter Knecht) entspricht. * Sie tfind mager» feottig und 
wild von Ansehn } sie wohnen gern in entfernten Win- 

• 

kein alter Häuser und übernehmen allerlei .Geschäfte 
zum Besten der Familie : sie ruhn am Feueiiieerd in der 
KüchiA und mögen daher nicht gern, dafs die Hausfrau 
sich zu spät in derselben beschäftigt. Von ihrer £rg6- 
b^nheit gegen ihre . Hausherrn mag folgende Sage zum 
Beispiel dienen. Sir GottfriedMacculloch machte einen 
Spazicfrritttiüs plötzlich an seiner Seite ein kleiner alter ^ 
Manu in jgrunem Kleide auf einem Schimmel erschien* 
Nach gegenseitiger Begrüfsung erzählt das Männlein, er 
wohne unter Hm. Gott^eds Haus, miissesich aber 

über einen neu angebrachten Canal zur Abführung der 
Unreinigkeiten beschweren, der gerlide über seinen Eh» 
fensitz sich ergiefse. Der Ritter erstaunt über diese 



*) Vergi« J. Jamietoii etymolog^eal dicdonary of thii 

Sccttiscii iaoguage. Y* i* BrowBj. Edinboigb. igug. 
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Beschwerde, versprach mit vieler Höflichkeit schleii- . 

nige Abhülfe. Yiele Jahre nachher hattei HeiT Gott-* 
fried das Unglück , hei einem Streite einen benachbar- 
ten Edelmann zu tödlen. £r ward gefangen und zum 
Tode verurtheilt. Das Schaffott war auf dem Edin- 
Bürger Schlolshügel errichtet« aber kaum hatte er den 
uDglückHchen Ort erreicht ^ als das alte Mäniileiii auf 
seinem Schimmel mit BliUjesschnelle das Volksgedrango 
zertheilte. Herr Gottfried sprang auf sein Geheifs hin- 
ten auf: der gute Nachbar spornte sein^RoIs die Trep- 
pen hinunter, und weder er noch der Verbrecher wur- 
den je wieder gesehn. Sonderbar ist es «dafs nach 
dem schottläadiscJien Volksglauben Brpwny durchaus 
auf keine Vergeltung rechnet , tmd er Verschwindet 
auf immer y wenn ihm irgend eine Belohnung , beaon- 
ders von Speisen , angeboten wird. Die Vtkh eines 
Hauses , wo ein Browny wohnte , ward plötzlich von 
WAen üherfalten: der Knecht, disr die Hebämme ho- 
leA sollte I zauderte: der dienstbare Geist zo^ den 
Ueberrock des trägen Dieners an, ritt auf dem bebten 
fferde des Herrn nach der Sudt, und kehrte mit der 
Hebamme hinten auf zurück. Während seiner kurzen 
Abwesenheit sehwoll der Tweed, den er durdiaus pas- 
siren muLste, gewaltig an. Browny stützte sich. un- 
bedenklich mit der erschrocknen alten Frau hinein, 
•und brachte de sicher an Ort und Stelle. Nachdem er 



♦) The mintU'«lsy o£ the S. B. a. a. O. 164. 
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das Fferd in dtn SuU geführt liatte, wo es hernach im 
fSnem traurigen Zn&tande gefunden ward ^ ging er in 
die Stube des Knechts, dessen Stelle er vertreten hatte: 
und da er eben im Begriffe war, die Stiefeln ansuzie* 
hen» iheilte er ihm mit seiner eignen l^eitsche eine 
weidliche Tracht Schläge zu. Der Herr wünschte 
sich für einen so wichtigen Dienst dankbar su bewei- 
' seni und da Browny den Wunsch nach einem giiinen 
Warna geäuiaert haben sollte ^ so lieis er eins machen 
und ihm, hinlegen, Browuy nahm es » ward aber seit* 
deqd nicht weiter geaehn*)« Unter den Bewohnern 
der Orkneys und der shetläodischen Inseln herrscht 
derselbe Glaube* Auf den letetem hatte wenigstena 
noch vor einer nicht gar langen Zeit jede Familie ih' 
ren Brownj, dem für seine Dienste ein Opfer gegeben 
ward; machte man Butter, so wurde einXheil der Milch 
in alle Winkel des Hauses su Browny's Gehrauch ge- 
sprengt; ebwfalls wenn sie brauten hatten sie einen 
Stein, Browny 's Stein genannt, mit einem kleinen 
Loch, wonm sie etwas Würae gössen« Auch hatten 
sie Korngarben, Browny 's Garben, die der sUiikste 
Wind nicht auseinander wdite, ungeachtet sie wedelt 
mit Strohbändem noch auf irgend ein^ andere Weise 
befestigt wären**). In neuem Zriten sind aie aber im- 



Dudbst, I, introdoction y CI* 

* *) Branda deseripüon of Orkney» Zetland n* «• w* 
Sdinb« lyoi. $• 122» 115 angefahrt Ten Jimiason a« a* O. 
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■ler seltner geworden« In Norwegen glaubt man noch 
an einen Seegott^ Drou oder Seedrou;,er hält 
aich bei den Boten nnd Fischerlmtten auf ^ gleicht 
den Fischern au Tracht und Auasehn « und ist mit 
Seekleidern yeraehn: wenn er sich zeigt, oder man ia 
dem Boot eine Art Schaum , Drouspeichel genannt» 
bemerkt, ist es ein Zeichen, dals Leute auf der See 
umkommen werden. Oer Nök ist ein. Wesen ^ dat 
sich in FlÜkssen aufhalt: man glaubt er ziehe Menschen 
herunter und bringe sie um. Auch in Schweden ist 
er bekannt, und man sucht ihn durch etwas Metalli- 

* • 

sches zn versöhnen, das man in den Strom wirft 

Shellycoat (Muscheln wams) heilst ein Wassergeist 
in Schottland f der manchem Fdsen und Stein an der 
Küste seinen Namen gegeben hat: wenn er erscheint ist 
er mit Muscheln und andern Seeerzeugnissen bedeckt: 
das Klappern derselben verkündigt seine Annäherung. 
Zwei Männer nahten sich in einer dunkeln Nacht dem 
Strande des Ettrick und hörten aus den Wogen eine 
wehmüthige Stimme: Verlohren, Verlohren! Sie folg- 
ten dem Ton , und fuhren während einer langen und 
stürmischen N^cht fort ihm nachzugehn , bis sie beim 
Grauen des Morgens sich zu ihrem gröfsten £rstaimen 
an den Quellen des Flusses befanden: die Stimme 
a^en jetzt iron jenseits des Berges f wo er entspringt 



8. atieh Martin desertption of tbe wcBtem Islands of Scot* 
land, Lond. 1703. 333 und 39U 
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herzukommen. Nun gaben die müden gctäuscliL(?n 
Wauderer du Nachsuchen auf , und fetst eiiiob Schel- 
lycoat ein lautes Gelächter , um sie zu verspotten*^ 
Von ihm ist ein andrer weit verderblicherer Geist 
Kelpie^ Wasserkelpie verschieden: er giebt dei& 
Untergang der Personen t die in seinem Gebiet ihre . 
Tage endigen, durch übernatürliches Geräusch und,. 
Lic^t SU erkennen: auch ist er geschäftig , sie herab* 
Buziehn. Bisweilen erscheint er als ein Mann von 
furchtbarem Anblick, bisweilen als ein Pferd * * )• End-* 
lieh verdienen auch noch wohl die Meermänner und 
Meerfrauen in der Reihe der Wesen aufgeführt su 
Werden y die der alte Volksglaube verehrte. Öfters 
wurden sie gefangen: zwei Fischer in Norwegen, 
die einen Meermann heraufzogen, führten ihn, nach 
einer alten Sage^ zum König Hjorlef; er sprach aber 
kein Wort, als bis er wieder in sein eigenthümliches 
Gebiet zurückgeschickt ward: da sang er propl^e tische 
l*öne, und noch suletst aus* der Tiefs antwortete er 
auf die Frage, was für einen Mann das beste sey: 

Kalt Wasser den Augen, 
Doch Fleisch den Zähnen^' 
Leinwand dem Leibe ; 
Lais mich wieder zmc See, 

• ) The minstrdsy of the S. B. I, CHI. 
**) Jamiaton.etynb Dick. JULpia. vargl. mit sd^ 

aer Ballades Waterkelpie, in Minstrelsy III» 384 iqq« 

» 
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&ehe mich keiner 

In Zeiten hernacli 
ÜiDauf auFs Schiff 

✓ 

Aus Meeres Boden*}* 

Unter den clabischen VoUcsHedern befindet sicli eine 

grolse Anzahl , die sich auf Meermänner und Meer* * 

freuen heziehn^und gewöhnlich verkündigen sie auch 

hier die Zukunft , und werden den Fluten surückge- 

gehen* *^ Eine Meeifiau von ausnehmender SciioD» 

• 

heit erschien im Jahre i^^76 einem Bauer auf Samsöe^ 

und zeigte die bevorstehende Geburt des nachmaligen 
Kpnigs Christian IV an^ fügte auch manche lurmahnua* 
gen zu einem bessern Leben und zur Bulse hinzu***}« 
Auf Schottland lisbt ein ähnlicher Glaube: und beson- 
ders giebt es unzahliche Geschichten von Meermädchen 
auf der Tnsel Man. Fischer haben einmal eins gefan- 
gen : es glich bis au den Unterleib der schönsten Frau, 
ging aber in einem 'greisen iFischscIiwanz mit ausge» 
breiteten Flolsfedern aus. £s wollte weder essen noch 
sprechen; aus Furcht dals. dem Lande ein groises Dn- 



.*) Sogu af Ai& Dg reckiun bans» in Björaer^i nord- 
fka Kämpadater« 7* 

**) Vifer om Kongar 9 Kemper 'og* andre, Kjöhenh. 
1787» 8* Rosmer Hafaund 159, Dionidng Dagmar spaaat 
af enIIaAme207u. a« * ' 

***)'N. Slange Gesch. Christ. IT» I» 59* der dertl- 
•eben Uebert» 
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glück widerMuten möclite, wenn es studbe ^ beschlofs 

man die dritte Nacht die Thüre offen zu lassen» um ' 

Ihm Gelegenheit zur Flucht su geben. Mit unglanbli« 

eher Geschwindigjkeit eilte es ans Ufer und sturste 

sich ins Wass^er: es ward umringt von einer Menge 
• 

seiner Gespielen 9 die neugierig fragten , was es unter 

den El densöhnen gesehn habe ; nichts wunderbares^ 
wir die Antwort i als dafs sie so dumm waren« das 
Wasser wegzugielsen , worin sie ihre Eier gekocht 
hatten. Oefters Terliebte sich ein Meermädchen in 
einen irdischen Jüngling und zog ihn hinunter in ihre 
Goralienburg*), Offenbar herrscht in diesen Vorstel- 
lungen eine Grundidee 9 man sieht aber auch wie sie 
durclk fremden Einflufs^ durch das Christenthum, 
ducch römisch -griechische Mythen, selbst durch orien- 
taliscbe und romantische Sagen erweitert und ausge- 
jBchmückt sind**). Ea findet überdies nicht überall 
die genaue Scheidung zwischen den mancherlei Geis- 
terwten Statt | und es ist oft schwer die Verschieden- 
heit anzugeben ; an einigen Stellen hat man sie unter- 
einander gemisthtf an andern getrennt. 

6, Den Hauptgöttem waren an verschiednen ör- 
tem Tempel errichtet; einige derselben yrBxea sehr be- 

•) The Minstrelsy of the. S. B. III, 323. 

*0 In iiinficht aaf den, schottischen VolktgUnben ist 
dia Wiikaag diaiar lvemd«n Elemente sehr schAii ntcbge» 
wiesen in des oben S. 20 Anm. *) angefülinen Ab- 
lia»dlna£^ 
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ruhmit y wie die Tempel zu Upsala , zu Leyre oder Le- 
thra iu Seeland , und andere. Der Cultus der skan- 
dinavisch» germanischen Völker war äufserst roh: zu. 
gewissen Zeiten wurden allgemeine Feste gefeiert» 
woran alle Bewohner eines Distrlctes oder die Glie- 
der eines Stammes'Tlieil nahmen: es waren ordentlich« 
y oliL3fd6te;. die Versammelten hrachten alles mit, was 
die Freude erregen und befördern l^onnte« Bier war 
in Ueherfluis vorhanden: Vieh und besonders Pferde 
waren gesclilachtet; mit dem Blute der OpiFer wurdla 
die Götterbilder, die Wände der Tempel, die Gast« 

« 

" besprengt*' ' Mitten im Tempel war ein Feuer ange- 
zündet, über demselben hingen Kessel; die Becher 
wurden über dem Feuer gefüllt, woraus den Göttern 
zugetrunken ward: viele tranken auch Bra^afuU, ta- 
pfern Männern und Helden zu Ehren, wie» auch aufs 
Wohl ihrer Freunde. , Die germanisch -skandinavi- < 
sehen Völker brachten so wie ihre andern Stammver- 
wandten auch Menschen zum Opfer dar; vergebens 
bemüht man sich eine Thatsache hinwegzucrklarea, 
die durch den Einklang aller Zeugnisse 'bestätigt wird; 
von den Dänen versichert e^ Dithmar von Merseburg,, 
' von den Schweden Adam von Bremen, und' von den 
Normännem überhaupt \\'ilhelmus Gemmeticensis*}. 



Hist. Nonnami. £i. IT. e. TI, inHist.Nonn.8criptt. 
ant«2l8, w«un anders die Worte Deo suo Tliur huniaam» 
taBguinem libantet wörtlich su nehman sind. 
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^emit stimmen die nordischen Geschichten überein: 
* * 

im Tempel des Thors stand ein grolses rundes Ge- 
fafs von ErSt das bestimmt war^ das Blut der ge- 
opferten Thiere und Menschen aufisnfangen ; bei einem 
andern Tempel war in der Nähe ein Stein^ Thorsateini 

woran den sum Opfer bestimmten Menschen der 

• 

lludcgrad zerbrochen ward*) : ähnliche Beispiele konif» 
xneu häußg vor, ja die Isländer wollten durch ein gro- 
fses Menschenopfer die alten Götter bewegen « sie vor 
dam ChristentLum zu schützen. Die Priester hatten 
einen bedeutenden Einflulsy sie scheinen zugleich die 
Oberhäupter der Geschlechter gewesen zu seyuj mit- 

• 

hin eine aulsere und gebdge Gewalt vereinigt zu ha* 
ben. Von ei^er künftigen Fortdauer hatten die nordi» ^ 
sehen Völker allerdings einen Begriff; sie sahn in der« 
selben eine verschönerte Fortsetzung ihres irdischen 
liebens ; dort ergötzte die Helden ein ewiger Kamp^ 
in dem keine Wunde tödtete: nnd nach demselben 
labten sie sich an einem ununterbrochnen Trinlcgelag: 
daher wurden dem Todten anch seine Waffen und Ge- 
rathe^ ja auch wohl seine Lieblingspferde mit ins 
Grab gegeben: treue Knechte nahmen keinem Anstand 
sich am Grabe ihres Herrn zu tödcen, um ihm auch in 
jenem Leben dienend zn folgen* Sa erscheint die Re» 
ligion der alten nordischen Völker in der Wirklichkeit: 

*) Die Stallen aus dar Boassga nnd dem Lindnimabok 
fahrt Finnas Joh. an» a. a. O. und 22* 
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in diesen Angaben kommen die dürftigen Nachrichten 

der auswärtigen Gescbichtschreibcr und 4er einheimi- 
schen Sagen überein: sie steht dnrchaus'in keinem Wi- . 
derspruch mit ihren übrigen Verbältnissen. £in sol- 
ches Volk konnte keine andere Religion haben; wer 
wird sieb einbil4eu, dafs.diese rauben Krieger und See- 
räuber ein weitläufLlgcs System religiöser Ideen hat- 
ten , die zum Tbeil nur aus einer tiefsinnigen Specu- 
lacion entspringen konnten y dafs sie ^ine ausgebildete 
Geschichte, eine vollständige Genealogie ihr^r Gott« 
heiten besafsen. Den Normännern genügte eine klare; 

. einfachet religiöse Ansicht ^ die ihren Grund und Hal- 
tung in ihrem ganzen Leben fand , und eine solche er- 
scheint in dem Bilde* das wir aus den ächtesteni ur> 
sprün^lichsten Quellen herstellen können. 

7. König Harald Schönhaar zwang die Norweger, 
die bis dahin frei. gelebt hatten, ihm eine Abgabe von 
ihren ' Besitzungen zu entrichten: iii jeder Frovinz 
stellte er einen Jarl (angelSi £orl, Statthalter} an^ 
der Recht sprach und die Einkünfte des Königs erhob : 
Jeder hatte vier geringere Beamte ^ Herser unter sich: 
ein Jarl mufste 60 , ein Herse fio Mann zum Kriege 
stellen- Es entwickelte sieb also eine Art von Xiehn- 
Wesen ^ das freilich nur in den ersten Grundzügen er- 
kenntlich ist. Unter seine Xjeib wache nahm Harald 
nur tikpfere und brauchbare Männer auf ^ die aus allen 

Landschaften ausgewählt wurden. £s gab eine eign^ 
Classe von Kriegern > die Berserker; die 9 wie es 
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scheint« um Sold dienten, und gleicK den Condottleii 
lind andern Miethsoldaten gewaltigen Unfug verübten. 
Vor keiner Gef.<iu bebten sie zurück; ohne Tauzer 
stüzaten sie sich in den Kampf» daher ihr Name C^^^^'t 
Laar, bloJi, serkr ein Hemd, dichterisch für Harnisch);, 
sie scheinen sich durch irgend ein exaltirendes Mittel^ 

- etwa wie die Assassinen des Morgenlands, begeistert 
SU hirt»en. Späterhin verlangten Haralds Söhne die 
Verwaltung von Provinzen , und noch beim Leben 
des Vaters entstanden linter itinen die ärgerlichsten - 
Zwistigkeiten» so dais sie einander bekriegten und er* 
schlugen. Harald hatte auch eine greise Anzahl von 
Schlafen I mit denen er selbst z. £• nach Schottland auf 
Seeraub auszog. Einem Volk» das den Seeraub liebt und 
treibt y das hinterlistig friedliche Küsten überfällt^ 
kann man unmöglich höhere und veredelte Gesinnun- 
gen zuschreiben; der ächte Ritter setzt seinen Gharao- 

. ter in Verlheidigung des Wehrlosen, nur mit Gegnern . 
nimmt er es auf, die ihm« wenn ni<^t überlegen, doch 
wonigstcxis au Kräften gleich sind. Von der Hohheit 
der Sitten kommen überall die auffallendsten Beweise 
vor: die wildeste Grausamkeit ^ empörender als bei 
den Irokesen j war die Freude der ersten Helden ; ge- 
wöhnlich war esy aus dem Leibe eines gefangnen Fein- 
des einen Adler zu schneiden (at rista örn); das 
Schwert ward in den Hückgrad gesteckt ^ alle Rippen 
bis au die Lenden wurden ab^ieschnitten und die Luu- 
gen herausgezogen, bis die ünglücklidien unter diesen 

Martern 
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Martern den Geist aufgaben * Einen andern Beweis 
• von dar Rohheit und Armnth des Volks giebt 'di«* all- 
gemeine Sittel Kinder ) die entweder mit natürlichen 
Gebrechen gebohren waren, oder deren Erstehung 
den Aeltein lästig war, auszusetzen und dem Tode zu 
weihn; eine Sitte, die selbst das Christenthum nicht 
ausrotten konnte, und noch im Anfang des i£ten Jahr- 
hunderts in einem kirchlichen Frovincialgesetz erlaubt 
werden mulste« Die Vielweiberei fand Statt» die Wei- 
ber waren die Scia Vinnen der Manner:, selbst Königs- 
frauen mulsten die schweiften häuslichen Geschäfte 
verrichten; König Alf reck hatte zwei Frauen^ die un- 
aufhörlich ifk Zank miteinander begriffen waren; det. * 
König entschied endlich für diejenige, die das beste 
Bier brauen würde**)« Herzog Rollo von der Nor- 
mandie hatte befohlen alles Ackergeräth auf dem Felde 
SU lassen 7 weil bei seiner strengen Polizei durchaus 
kein Diebstahl möglich sey. Ein Bauer gehorchte die- 
sem Befehl , ward aber von seiner Frau , als er zum 
Mittagsessen heim kam , mit Scheltworten über seino 
.Nachlässigkeit überhäuft; während er afs, lief sie heim- 
lich hinaus 'und nahm das Feldgeräth fort; wie grois 
war das Erstaunen des Mannea 'als er am Nachmittag« 



*) Aafser den Beiipielan bei 8norti^ t. 8axo Gramm. 
Idflt. Dan. It. IX, 8. 177 und Sceph. in dra Anm&du &^I77« 

FiügiTi. Isl. ap. Langebeck scriptt. II, 279. 

**> Naehd« obMä. 97 Amn« *> aagafolumn Stf/t» 

. C 
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seinen Pflug vermilste » traurig kehrte er zurück. Tri* 
umphirend und mit spöttischen Worten empfing ihn * 
seine Fran; er eilte klagend zum Herzog,' der sogleich 
in der ganzen Nachbarschaft wiederholte Nachfor- 
schungen anstellen liels : aber umsonst*. Kobert fragte 
dcp Bauer, wem er seinen Verlust entdeckt habe? 
J>erFrau. Sie ward geholt, tind gegeisselt gestand . 
sie die That Worauf der Herzoge ihren Gatten zum 
Tode venirtheilte, auch aus dem Grunde weil er das 
Haupt der Fr;:u sey , und sie hätte züchtigen sollen *), 
Koch jetzt findet in Ncnr^itregens einsamsten Thälem 
sich ein Überrest dieser Geringschätzung gegen das 
andre Geschlecht: liei den Gelagen sitzen allein die 
Männer schmausend und zechend am Tisch, die Frauen 
hingegen um den Schornstein y der mitten in der Stube 
steht, oder sie ziehen sich auch in die Schlaf kammem 
zurück **). Zauberer und Hexen spielen in dem Le« - 
ben des Volks eine groike Rolle: besonders waren die 
Lappen ^ die man unter den Finnen der Sagen verste- 
llen mu&, schon damals ihrer Zauberkünste wegen in 
'Kuf; es Vierden die allerabgeschmacktesten Märchen 
Ton Zauberern und Aea Wirkungen der Zauberei, ' 
selbst Yon den besten Geschichtschreibem erzählL 



*) Quod captit miilieris eter etnetfltfgwedcbnitti L.IL 
Ikido de moribus et actis Norm« Scxippt. hist. Nein 83* 

**) Gjelleböl beskxivdse orer ^S^etets in toppgriphisk 
Jonm^ föv Korge. Heft j6 8. 4a. 

• • • ' * ■ 
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Der Handel war äu&erst eingescbrünkt, er konnte sich 

bei der allgemeinen Seeräuberei aatuilich nicht eihe- 
ben: die vemefamste Handelaatadt war Tansberg, die 
von vielen Scbi£en aus den üjbrigen norwegiacben Ha^ 
{en^ ana Däneonric und Sadisen oder Deutschland 
beaucbt ward; im Sommer war der Ort aehr volk- 
feidi. l>ie einheimiscbe Industrie beschränkte sich auf 
die ersten dringendsten Bedürfniaae; adbat gute Waf* 
fen lieferte das Ausland : englische Speere und welsche 
Schwerter werden namentlicli erwähnt; das beate 
Schwert, das man im Norden gesehn hatte, brachte 
Hokon der Gute ala ein Geschenk aeines Pflegevaters 

• 

des Königs Athelstan mit: es konnte einen Muhlsteitt 
zerspalten und ward daher Quämbiter, Mühlenaer- 
achneider genannL Unter den Nahrungsmitteln nahm 
fferdefleiadi eine HauptsteHe ein; das idlgemetnM 
Getränk war Bier. Der Meth ward an den Höfen der 
Pursten bisweilen ii| silbernen Gefalsen aufgesetst; 
•wahrscheinlich lernten die Normäuner ihn in England 
kennen , denn im fasern Norden wenigstens ist Bss- 
nenzucht unmöglich; bei den. Welschen oder den alten 
Britten aber war der Meth von jeher d^ lieblinga- 
trank : sie preisen seine Kräfte In uneähligen Gesängen : 
wer lustig werden will , lautet, einer ihrer Sprüche, ^ * ' 
trinke Wein, wer stark 2u werden wünsche 9 Bier« 
wer aber gesund zu bleiben denkt, Meth. Trinkgelage 
waren das griifsteund allgemeinate Vergtnigen : in kei- 
ner Hinsicht waren die alten Norweger ihren JNach- 

C a 
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kommen an intellectuellec Cultur überlegen; ue lebten 

-ßud mursten so leben vermöge der ewl§;en Gesetze , die 
Hiinmelsstricli und örtUcbe Verhältnisse vorschreiben^ 
wie iiocii jetzt in so manchem einsamen Thal das Volk, 
wohinaaf fremde Sitten und auswärtige Cultur noch 
nicht gedrungen sind. Die Bauern in Sätersdal in 
Christiansandstif t essen bei ihren Gelagen wenig oder 
gur nichts, aulser etwas dünnes Brot mit Butter und 
Käse> das sie Kling nennen; selten, wird eine schlechn- 
zubereitete Eihssup^ö aufgetragen. Wer einigerma'. 
fsen für wohlhabend gilt, schafft zu einem Fest , be(>> 
sonders einer Hochzeit^ Q — lo Tonnen staiiies Bier 
und ein Anker Branntwein an: das Gelag dauert so 
lange bis alle Xoimen geleert sind^ ja oft trinken. sie 
auch noch auf Kosten ihrer Gesundheit , die Hefbn aus 
den Gefälsen: es wird für eine Schande gehalten, die 
Gäste gehn &u lassen , so lange noch ein Tropfen übrig 
ist« Jeder. Gast hat eine kleine Schale vor sich 9 die 
nie leer seyn darf; sie trinken ausi denselben einander 
SU» der letzte muls dem ersten mit demselben Maai3 Be- 
scheid thun. Hierüber kommt es oft zu Schlägen^ 
wenn der eine nicht so viel trinken will als der andre. 
Vor Zeiten waren die Händel weit ernsthafter, sie, zo- 
gen ihre Messer gegen einander ^ und selten lief ein 
Gastmal ohne Mord und Xodschlag ab. So zechen sie 
die ganae Nadit bis sie berauscht auf dem Flatse nie- 
dersinken * ) Uebennäfsige Neigung zum Trunk war 

«) Gjellaböl a. «u S. 51« 
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•cboii in den frühsten Zeiten das norwegisclie Natio- 
nallaster*^. 

8. Aebnliche Verhältnisse fanden auch auf Island 
Statt y nur mit dem Unterschied, dafs die Kegierung 
nicht monarchisch war, sondern die Colonlstcn be- 
haupteten in den Distrikten^ wo sie sich niedeiiiefsen 
und die sie als ihr Eigenthum betrachteten , ihre ünab- 
hÜDgigkeit; die .Familienhäupter wurden Vorsieher 
der Districte , und führten den Namen Godar i. si'ü \ er- 
richteten die ö£Fentlichen Opfer und übten zugleich die 
bürgerliche. Gerichts barkeit aus, jeder Bauer, der un- 
ter ihnen wohnte, entrichtete eine Ah^ ibe; an den 
Tempel. Alle Einwohner waren -«erbundeu, aut iuitu- 
ladnng des Voirsf:eher, deren Wurde natürlich erblich 
war, zu erscheinen j hei ö^esitlichen Geschäften tru- 
gen sie einen heih'gen Ring in der Hand» Die Zaut> 
berei war in Island noch weit allgemeiner als in Nor- 
wegen ; es gab mehrere Classen von Hexenmeistern,: 
Seidmena (Siedmanaer), die (^urch Kpchen tthd*Gald-' 
tamenn, die daxdi Gesänge und Zaubersprüche hex- 
ten; auch gab es weise lUänner, die ebenfalls geheim- 
nifsvolle Künste übten; indessen wurden sie gefürchtet 
nnd veiabschent. Übetdiels gab es auch eigentliche 
Hexen, Velen, die unter wunderbaren Vorbereitun- 
gen denen ähnlich^ deren sich die sibirischen Schema- 

* • 

*) An: de profectione Danor^m in terram sanctam, ap« 
Langtb« V, 352. 
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neu be^nen, den Sdilmr derZukimlit Inltelcii} ^ 

X'olster von Hünerfedern^ ein Mantel mit Steinen und 
Glascorallen, ein weilses Katzenfell , ein« Mntsm von 
scbvrarsem Läounetfell « ein ätock mit Kupfer veisiert 
u. s. w.; gehörted zum isländischen HexaniipparftC; 
ein JVjlus aus Ziegenmilch, eine Schüssel von Henen 
verschiedener Thiere , waren die- Kost der Hexe*), 
Drachen und Geister schützten das Eiland gegen feinde 
Hche AiisriflFe. Seeräuberei ward auch von Island aus 
adir getrieben. 

9, Alle Cultur des Nordens ging vom Christen- 
thum aus; die neue Religion mildeite die roben Sitt^ 
sie erzeugte und unterhielt eine Verbindung mit den 
gebildeten sudlidten Landern: durcb sie entstand 
^ eine Menge von polizeilichen uud gesellschaftlichen 
Anstalten: selbst die Scbrei^kunst war ein Gescbenk, 
das die Bewohnjsr des Nords dem Christenthum ver* 
draken. Irgend ein Däne, der von seinen Ranbcogen 
' zurückkehrte ) oder ein Gefangner motbte im Einzeln 
nen freilich einen Versuch im Schreiben machen und 
. die lateinischen Schriftzüge auf eine rohe und iinvoU* 
kommne Art nachbilden: denn Rabanus Maurus, Abt 
'SU Fulda> der im Anfang des ^ten Jahrhunderts schrieb» 
giebt bereits Abbildungen von Chaiacteren, deren sich 
. die Nordmanaer zur Zaubenei bedienen « sie gleichen 
dei^ Runen t und auch die Benennungen stimmen mit 

*) Finni Job« hi$t. ecdes. ig 19» . 

» • 
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den Namen derselben überein die Hünen sind un- 
verkennbar aus dem lateinischen AlpLabeth entstan* 
den, einige sind ganz ähnlich, andre verk^rt 'oder 
queer; sie bestehen aus einfachen Zügen und graden 
Strichen I nm leicht auf harten Materialien, In Kols 
und Steine eingeschnitten zu werden. Das Wort 
Runa bedeutet etwas. Geheimes, nachher eine 2^ube» 
lei, und ist allem Ausehn nach aus dem Angelsächsi* 
sehen entlehnt;, hier kommt nicht nur Run, Rune in 
obiger Bedeutung vor > sondern auch run-crae£tig ein 
Wahrsager, run>stafas Zauberlieder; die Buchsta- 
ben erschienen den Nordbewohnern als etwas Gehei* 
mes , sie iiaiinicn sie daher Runen , und bediepten 
sich derselben vermuthlich bald zur Zauberei; zu 
schriftlicher Darstellung wurden sie gar nicht 
gebraucht, nicht einmal zu Inschriften; kein einziges 
Denkmal mit lunischen Charakteren kann auf das 
heidnische Zeitalter zurückgeführt werden; allgemein 
wurden sie in den christlichen Zeiten, und man be- 
hielt ^ese einfachen Charaktere , ihrer grqfseren Be* 
quemlichkeit wegen, bei. lu Norwegen scheint man 
sie im pten Jahrhundert noch nicht gekannt zu haben^ 
denn auf Island giebt es gar keine mit Runen bezeicU- 
nete Denkmäler; waren sie aber in dem Mutterlande 
einheimisch gewesen i so wiirden di^ Auswanderer, . 



*} De inrcndone Utigutrum in Goldani ilem« rerum 

•eripn;. T. II. S. 0^* 
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die aus den ersten und gebildetsten Männern besten* 

den f sie gewiss mitgebracht haben *). 

lo» Schon 'auf Ihren Stieifsügen lieSm die Nor« 
manner sich bisweilen taufen , besonders wenn irgend 
ein Interesse sie dazu reiste: Ludwig der Fromme 
suchie durch ihre Bekehmng iiiren Einfallen ein Ende 
au machen und lockte sie durch Geschenke sur Tanfe: 
an einem Ostern war die Zahl der Täuflinge so groii, 
dals man nicht genug weilse Gewander anscha&n 
konnte: es ward also einige Leinwand des Glems zer- 
schuiLten und einem iioiiiianiiischcn ObeihaupLe gege- 
ben: voll Unwillen rief der Bai bar aus , zwanaigaial 
h.ib\ich mich waschen lassen und bis jetzt immer die 
besten weilsen Kleider erhalten; dieser JLumpenrock 
ist fiir eineu Schäfer gut genug : gebt ihr mir kein bes- 
aexies Kleid ^ so finge ich nichts nach eurem Christa» 
thum**)* £s Enden sich sogar Beispiele « dals seihst 
IMonche vom Christenthum abfielen und siob mit Meii 
den vereinigten * **)• Nach Norwegen wur^e ^^ie 



« *) Munrayt Abhandlungen aber die Auncn^ commentt» 
8oc. Goetty II» $iudp wenu auch nicht erschöpfend , doch 
da« Beste, was' darüber geschriebeu in, lelbit Ihre*« bekann« 

ten Scbiiftcn weit vurzuziehn. 

**) Sil. Turner the hiscory ofthe Ang:1oM3cons , (Lond. 
1799 — 1801. 1 — 3) II, 73 aus der Chronic dea Mönchs 
von St, Gallen de reb* bell. Cac Magni« 

Chron. incerti auct. in hiat. Norm, saiptu 4* 
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neue Religion ron England verpflaast; nicht nuir Uo« 
hon der Gute war dort zum Christen erzogen ^ sondern 
auch der gewaltige Gründer des Christenthenifl in s^- 
nem Vateiland^ Oiof Trygvason« ward durch ein . 
Wunder auf den Sorlingischen Inseln zur Tanfe bewo» 
gen : er vermiüilte sich mit einer irländischen rrinzei» 
stnn und nahm Priester und Gelehrte mit. Schon unter 

• 

den ersten AnsiedlerQ auf Island hnden sich Christen^ 
einige waren in der Fremde, besonders in Irland ge-' 
bohren, die meisten aber in England getauft und erzo* 
gen. Die iSiacLkommen dieser Christen gingen zum 
Tbeil wieder znm Heidenthnm über; eine Isländerimi 
Audur z. B. hatte die Taufe empfangen und war dem 
Chris tenthum sehr ergeben; sie hatte ihren Betört auf 
gewissen Hügeln y wo sie Kreuze hatte aufstellen las- 
ten : sie blieben iii der Folge auch ibren heidnisoben 
Verwandten sehr heilig» sie errichteten daselbst Gö* 
tsenaltare und glaubten nach dem Tode in die Hohlen 
des Hügels su fahren^)« Auf diese Weise mulsten 
notbwendig mancherlei Kenntnisse und Einbrungen 
von den Christen sich auf dip Heiden yerbreiten», und 
selbst mandie christliche Gebräuche und Ansichten zu 
ihnen Übergehn* Der erste eigentliche isländisdie 
Apostel ist der sächsische Bischof oder l^riester Fri- 
dricb, Ton dessen übrigen Verhältnissen gar nichts be» 
kanntisL Ein islaadiächer Gefangner | den er jtaufte^ . 

Landnamabok iio» 
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TcranlaXiste üm, aich der gefahrlichen Mission eu uw 

teiziehii ^Qi ; sie halle aber keinen soii de i liehen. Er- 
folg: ungeachtet der Wunder, die er verrioht6t6f find 
er so .vielen Widerstand, dals er endlich selbst aa 
efoem guten Ausgange verzWeifehad^ die. Untemeb» 
mung aufgab. 0|of Trygvason begnügte sich nicht 
mit der Bekehrung «Norwegens, die er durch die ge- 
waltsamsten Mittel bewirkte 9 .sondern suchte auch 
nach bland und den andern norwegi«»chenGo]oBien die 
neue Religion au Terbreiten, gewils nicht bloXis aus 
Eifer für die Wahrheit ; ein sehr nehliegendes Interesse 
machte ihn zu einem so warmen Freunde .des Chris* 
tenlhunis: er schwächte dadurch alle Kionpiätenden- 
ten und sicherte seinen Thron« norwagiachen Köf 
uige sahp auch noch immer jene aus ihrem Reich aus- 
gewanderten. Golonisten als ihre Unterthanen an^ es 
war ihnen indessen unmöglich ihre Herrschaft auszu- 
ttbeA^ das Christealhum aber war ein- uafsbUuurei 
IVl iiul, sie ^ich zu unterwerfen. Zuerst schickte 
Olof einen Isländer Stefner aV j der in Danemark 
kehrt war^ und an seinem Hofe sich aufhielt er ward 
von seinen Landsleuten schlecht aufgenommen; da er 
es wagte sich an- den Götzenbildern zu vergreifen, ver- 
einigten sie sich um ihn zu tödten ; nur out Mühe ge- 
lang es ihm sieh zu retten. Die Isländer machten dage- 
gen ein Gesetz, das alle Christen von der Insel ver- 
wies und für ehrlos erklärte. Olof ward aber keines- 
wegs abgeschreckt; er sandte zum zweiten Mal seinen 
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Hofprediger Thaogbrand , einen I>eut<icheu von Ge- . 
huttf einen gnlen Gelehrten, aber von einem so hef^ 
t^en, iiuerträglicben Cbaractei , dafs der König ihn 
SU entfernen wunachte. Auch ihm gelang es verschie- 
dene Personen durch Wunder zu überzeugen, und sie 
tut Annahme des Christenthums zu hewegen. Einige 
Isländer machten Spottlieder auf ibn^ worüber er so 
ergrimmt ward« dais er sie todtele. Nun wollte et die 
Insel verlassen; Stürme hielten ihn zurück. Die £io* 
wohner wollten ihm selbst für Geld keine Lebensmk- 
tel überlassen ; er muXste suchen sie sich mit Gewalt 
vat verschaffen, bis ihn endlich ein gevnsser GüSnur 
während des Winters aufnahm : hierauf kehrte er na^ 
Norw^en zurück^ und versicherte den König, da& Eur 
Bekehrung ^lands wenig Hofnung sey« Diese wio» 
derbolten Missionen halten indessen die Wirkung, dafs 
sich christliche Ideen allmählich inuner mehr ausbrei- ' 
teten, und die neue Lehre im Stillen Anbänger gewann. 
An König 01o£b Hofe fanden sich verschiedene. g«l> 
taufte Isländer, unter andern einiget die eben ihres 
Glanbens wegen verjagt waren; die« übernahmen es, 
ihren Brüdern noch einmal das Evangelium zu verkün- 
digen. Begleitet von mehrem Geistliäien Imd mit al- 
lem « was sie irgend bedurften, reichlich veisehn, be- 
gaben sie sidi um das Jahr looo naeh Island« Gleich 
nach ihrer Ankunft verfügten sie sich au einer allge- 
meinen Volksversammlung: die Heiden waren sehr 
nnza&ieden^ aber die Glaubentboten frädaii bei ihren 
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Verwandten' wd Freunden eine kräftige Untemiä« 
tzungy die sie vor allen Ausbrüchen des Zorn^ si- 
eberte. Endlich ward ein angesehener Richter^ 
Thorgner» der noch ein Heide war, durch Geld ge* 
Wonnen, das Christenthum sn begünstigen. Durch 
eine Rede von der Mothweudigkeit der Eintracht be- 
wegte er das Volk sich über gewisse Bedingungen zu 
▼ereinigen, um beide Theile anürieden zu stellen:. er 
it^hlug abo vor , dals alle Einwohner sich taufen las^ 
een und das Chnstenthum annehmen und alle Götseiu 
bilder und heidnische Tempel zerstöhrt werden sollten; 
wer übenengt ward, öfiiwtlicb geopfert w ha* 
ben sollte mit der Verweisung bestraft werden, 
heinailich ward es* zu tfann erlaubt; die alten Sitteni 
die nicht gciradezu mit dem Chnstenthum im Wi- 
defspnidi standen, z. B« die« Aussetzung der Kinder« 
der Genuas des ff erdefleisches » der in einem unfrucht- 
baren und Tolkfeichen Lande in ökonomischer Hin- 
sicht von Wichtigkeit war, wurden beibehalten. 
Diese Vors^äge £Bttiden greisen Beifall 9 alle Theil- 
nehmen der Versammlung wurden sogleich gelauft: 
anch. an den Heimgebliebnen ward die Weihe voll- 
zogen und an' mehrem Stellen wurden Kirchen er- 
*zichtet. So wurde das ChrisLeiithum in Island be- 
gründet, auf. dieselbe. Art wie überall, durch den 
rastIose|i Eifer der Bekehrer, die kein feldgeschlag- 
nei^ Versuch abschreckte und . durch ihre Connivenz 
.gegen die Vornr theile der Heiden: sie mochten es • 
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immer geschehn lassen , das noch eine Zeitlang Kinder 
atugesetet wurden and Pferdefleisch gegessen ward: 
denn in kurzer Frist, sobald das Cliristentbum mit 
allen liierarchtschen Formen ausgebildet war« mulsten 
diese Ueberbleibsel des Heidenthums von selbst ver- 
schwinden. Nach dem Fall Olof Trygvasons ward Nor« 
wegen die Beute seiner Feinde ^ und zerüel wieder in 
mehrere kleine nnabhängige Reiche^ bis sich 1015 Olof 
der Dicke oder der Heilige , ein entfernter Verwand- 
ter Haralds Schönhaars > der Herrschaft bemächtig''et 
auch ihm lag die Ausbreitung des Chxi^tenthums am 
Herzen: durch ihn ward ein Kirchengesetz für Nor* 
wegen yeranstaltet, das. auch von den Isländern an« 
genommen und bis zum Jahre 1125 beobachtet ward*. 
Je allgemeiner das Chrislcnthum wurde» desto gröfser 
ward auch die Cultur; die Verbindungen mit dem Aus* 
Und«, besonders mit Nomegen worden inuner I»«. 
.figer und inniger: ^a beiseite in diesem ersten Zeit- 
raum gab es Isländer 9 die selbst Reisan nach Rom 
machten« 

11» Schon im Anfange des lotm Jahrhunderts 
erlitt Islands Veifassung eine wesentliche Vdr* 
änderung: die Einwohner Terschmolzen mehr zu 
einem Volk, es verviel^ltigten sich die Berührungen 
der rerschiednen Colonisten: Zwistigkeitea entstan- 
den« zu deren Entscheidung selbstgewählte Vemiitt* 
1er nicht hinreichten, weil es ihnen an Mündigkeit 
fehlte ihren Aussprüchen Ansehn za schaffen; mm 



Noi'wegen wurden vollständigere gesetzliche Bestim* 
nuDgen «atlehotv und es ward ein LagmaBti lur die 
ganze Insel erwäÜlt, der den Vorsitz auf der allge- 
neinen Volksrersammlmig oder dem Althtng föbrtei 
er konnte freilich keine neue Gesetze ohne vorher- 
gegangene Beratlisehkigung mit -deik Angesehnen und 
die Beistimmung des Volks geben, aber ihm kam 
dodi die Deutung vm^ Erklärung der Gesetze sa> 
wodurch er nothwendig grolses Ansehn erhalten 
nittlste; das Amt war nicht erblich , sondern der Lag- 
mann ward auf eine gewisse Reihe von Jahren ge* 
wählt; selten b<&ielt C^ner die Stelle bis ans Ende 
seines Lebens { aber auch ihto fehlte ein^ swingende 
Macht ^ unaufhörlich herrschten daher blutige Feh* 
den f selbst die gewaltsamsten Mordthaten, die schäm* 
losesten Räubereien blieben unbestraft, Skalholt er- 
hidt snerst um die Mitte des itten Jahrhunderts 
1057 einen Bischof und 50 Jahre später ward auch 
das Bisthum m Holum gegründet: das Ausahn der 
Bischöfe war natürlich sehr grois; sie waren gleich- 
sam die Könige der Isländer, nach deren Willen das 
ganze *Yolk sich richtete*}« Auch das Gesetz vom 
Jahre 1040 , dais das hürgeilidie Reche dem gebtU- 
chen .Bachstehen müsse» ist ein Beweis von dem gro* 
Isen EinfluOi des Clerus« Die Geistlichen standen 

den Weldkhen wnt>aaher und waren maamdifidtagtr 

^ ^ » _ 

Adamnt Bmm. da situ Ihmtt, 4. 65 ed Wut» 
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mit ihnen verbunden , denn die riiesterehe dauerte, 
trotz den papstUcben Verordnangent im Norden, be- 
sonders auf Island fort, und selbst der Bischof Mag- 

f. 

DOS von Skalholty der im Jahre xz^ starbt war noch 
verheiratet. Um das. J^hr 11^3 wurde auf Veraustal- 
tung de» Ershischofs von Land Asker, dem der gaoa^ 
Norden in geistlichen Dingen unterworfen war, mn 
neues Kirchenrecht in' Island eingeführt 9 wvmn be- 
sonders die Aechte und Obliegenheiten der Bischöfe 
näher bestimmt waren. 

12« Im Anfang des i3ten Jahrhunderts gab es auf 
Island bereits sieben Klöster; die, wie überall in die- 
sen Zeiten, L^ranstalcep und i*flans8Gbalen höh^er ' 
Bildung -waren : im Bistbum Skalholt waren 220 Kir- 
chen voitianden, die A90 Geistliche edfordeict^. Die 
wissenschaftliche Bildung war freilich nur auf die 
ersten Elemente beschränkt, und war nach tiefem Ein- 
sichten begierig war , besuchte England, Deutschland, 
Frankreich; Paris ward am häufigsten besucht und di« 
Zöglinge dieser hohen Schule führten den £hrennah* 
nien Paridderkar, Pansiscfae Gelehrte: doch haben 
mehrere der ausgezeichnetsten i^ndisohea Wissen- 
schaftsmänner sich gansalloin auf ihrer vaterländischen 
Insel gebildet. Uebiigens war die Gelehrsamkeit nur 
4as Eigenllium weniger Personen ^ besonders aus dem 
l^tÜchen Stande« Der erste« der die Wissenschaf - 
Jten auf Island lehrte und einführte^ war Isl elf, dci' 
-mto Bischt voaSki^ek K-gefc. &<io6} der in «aem 
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Kloster m tIerfoTt in Westpbalen^erzogen und iwter- 
xichtet war$ einige neuere Gelehrte behaupten, er 
habe die ersten isfindischen Jabrbncber geschrieben, 
aber offenbar nnr um die Ge8chichts€hreibung mög- 
lichst hoch hinaufzuführen ^ denn ia den alten Denk* 
malern findet akh nicht der geringste Grund dasa» 
Saemund Sigfusson (geh, lo 56 j besuchte Deutsch* 
land und Frankreich y mehrere Jahre studierte er zu 
Paiis, seine Kenntnisse zeichneten ihn so aus, dals 
seine Lehret ihn zurückzuhalten suchten, allein die 
Liebe zu seiner . Heimath überwand alle Vorstellun- 
gen; er kehrte zurück und legte auf seinem Eigen- 
thum Odde eine Schule an. Seine Gelehrsamkeit er« 
warb ihm den Ruf eines Zauberers , er sollte zu Paris 
die schwarze Kunst getrieben haben * ). Er starb 1 133. 
' Von seinen Schriften wissen wir nichts: nach einer 
blossen Vermuthung hat man ihm die Sammlung der 
altern Edda beigelegt, und die ihm zugeschriebnea 
Jahrbücher (Annales Oddenses)^ von Anfang der 
Welt au, sind untergeschoben , wenigstens sehr in- 
terpolirt. Ari hinn Fr-odi der Gelehrte, denn 
mehr sagt jener so allgemeine Beinahme nicht, (ge- 
bohren io6ß ) ist der eiste islandische Qeschicht- 

Schreiber^ 



*) Qui in Parisilt «nem magica« didieifei Auszug 
einer alten Chronik in Peter Syv^s handschriftlichen Samm- 
li^ig«A bei Snhm Samlingec til d* dantee hiit« X« a, zog* 
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* achreibert allein seiiie Hauptwerke sind leider ver- 
loren. Gissur Hals oa, der iito6 starb« hatte 
Rom besucht« und gab nach seiner Rückkehr eine Be« 
Schreibung der Länder, die er gesehn hatte , imter 
dem Titel Flos peregrinationis. Alle isländische Ge- ^ 
lehrte überstralt Snorri Sturläson, der 1173 ge- 
bühren war; er war aus einem der edelsten und be- 
rühmtesten Geschlechter^ dem der Sturlunger entspro* 
Isen: zwischen demselben und den andern giofsen Ge- 
schlechtem des £Uands herrschten beständige Fehdev; 
auch Snorri nahm Theil an denselben. Seine dichteri- 
schen Arbeiten machten seinen Namen selbst inNorwe* 
gen sehr bekannt« Im Jahre 12 iQ unternahm er eine 
Reise nach diesem Reiche und wurde von dem allea- 
geltenden Jarl Skuli mit ehrenvoller Zuvorkommenheit 
aufgenommen* Ihm wird Bekanntschaft mit allen 
Zweigen der damaligen Literatur zugeschrieben: des 
Lateinkchen war er allerdings kundig: ron Bekannt-' 
Schaft mit dem Griechischen hndet in seinem Werk 
selbst sich keine Spur*}. Man könnte freilich anneh- 
mauidais die Kenntniis des Griechischep eher im geim« 
Scandinavien als an manchen andern Orten einheimisch 
lirerden konnte. Viele £f ormänner gingen bis nach 
Constantinopel und bildeten dort, wie einst dia 

. Schweizer in Frant^reich und an andern Höfen f unter 
den Namen Wäringer , Baraggoi^ die Leibwache der 

*) Freilich brliauptet ts der vortrefliche Fianus Jo- 
hannasus » ich sehe aber nicht aus welchem Otandsb ' 

D l 
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Kaiier; mandie'kelurUn mit ihrer EnparhiDi in die enu 

fernte JE^eiinalh zurück» aber t& läßt sich nicht voiaus- 
setzen, daA diese IrohenKriegsleute eine nähereKennt* 

• 

nilk von der fremden Sprache mitbrachten» sie ver^tan« 
den ohnehin nur den niedrigsten VoUtadialect ; sie be- 
kümmerten sich nicht um Literatur » noch dachten sie 
daran, Bucher mitzubringen: es ist noch weniger denk- 
bar» dals liente dieser Art im Stande wareh Unterricht 
zu ertheilen. Hatte Snorri griechiscli verstanden ^ so 
wiirde er sich schwerlich so ungeheurer Verstümme- 
lungen griijchisclier Wörter» z. ß. Hippodromos in 
Bidreimr u. d. g.- erlaubt haben« Au&er der norwegi- 
schen Geschichte ist er Verfasser mehrerer Gedicht»»', 
die aber nicht alle bis auf unsre Zeit gekommen sind. 
Nach ihm zeichnen sich seine Brüdersöhne 0 1 o f vi - 
taseald (gestorben ifi59) und Sturla hinn Frodi . 
(gest. ifi64} AUS : sie waren beide Dichter» haben aber 
^nch historisehe Arbeiten verfalst. Der Bischof Brand 
J o n 8 o n (gest. A8li4} übersetzte das I<eben Carlstles Gro- 
fsen » und schrieb eine biblische Geschichte nach Anlei- 
tung der Historla sdiolastica des Felms Comestor oder 
Manducator (Canzlers derünivcrsitätParis , gest. 1178) 
eines lieblingsbttchs im Mittelalter y das in viele Vul- ^ 
gar- Sprachen übersetzt ward; uj^ter dem Titel Stjom 
Regierung» mit Anspielung auf die göttlidte Leitung 
der Kinder Israel. AuTser diesen giebt es noch meh- 
rere andere Gelehrte y und die Zahl derselben hat man- 
chen patriotisshenSduiftsteUe): verfuhrt ^ die wis^en- 
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schaftliche Bildung der Isländer xu hoch anzuschlagen; 
aufser der Dichtkunst und der Geschichte , d. h. der 
Aufzeichnung luid Ausschmückung onheimiadier Vor- 
fälle, wurden alle andere Zweige des Wissens höchst 
dürftig behandelt; ihre Schrifsteller erheben sich in 
ihren Ansichten gar nicht über ihre Ztttgenossen: 
selbst Soorri theilt mit ihnen den allerrohesten Aber* 
glauben, in seiner Chronik kommen die unsinnigsten 
Geschichten voa Hexereien, Verwandlungen % w«f 
vor; die Mönche übersetzten oder verfertigten Fabeln, 
die nicht werth sind, dais man die geringste Ruck- 
sicht auf sie nimmt*}* Die Sitten überhaupt waren 
noch äufserst roh : erst langsam äulaerte sich der mil- 
dernde fianÜuis des Qiristenthums auf dieselben: die 
gröisten Ausschwelfungen waren ganz gewöhnlich; 
die Sagen sind mit Erzählungen von Räubereien und 
den furchtbarsten Gewaltthatigkeitea angefüllt; selbst 
Snorri, den sein unruhiger und ehrgeiziger Charakter 
unaufhörlich in Händel verwickelte ^ hatte fleinea 
Ijandsitz aufs allerfurchtbarste verschanzt* Aus den 
Hirtenbriefen der Eizbischöfe von Nidaros , dem jetzi- 
gen Drontheim, erkennt man den verdorbnen Zustund 
der Sitten: selbst die Geistlichen waren nicht vor 
Schlägen und andern MUshandltiagen sicher, die Tem- 
pel und gottesdienstlichen Örter wurden nicht als Freu 
Statten betrachtet, die £he ward nicht auf christliche 

% i I II II 1— — ■ ■ i ii w^ i » 1 m 1, 1 I II 
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Weise beobachtet; es kommt aus der Zeit des Bischofs 
Isleif ein Bespiel votj dafs ein Lagmann erst die 
Mutter und dann die Tochter heirathete ; und die 
Frauen muTsten in hescmdem Sehnte der Kirche ge- 
nomsien werden « um sie vor gewaltsamer Entführung 
zu schützen. Die Prälaten klagten insonderheit libeK . 
den verderblichen Einflulsy den das Beispiel der Gro* 
fsen und Angesehnen auf die iMenge habe. DaÜs diese . 
Klagen und Ermahnungen nichts wie oft freilich dec 
' Fall zu seyn pQegt, allgemein sind, geht aus ihrem 
ganzen Inhalt hervor: Eisbischof Eistein sagt aus- 
drücklich, dafs ihm die Namen der üebelthäter bekannt 
sind und. er sie nur aus Schonung nicht nanineR wolle; 
in einigen spatem Briefen werden sogar die Namen 
wirVlidi angeführt. 

15. Die völlige Freiheit , die auf Island Statt fand^ 
' erzeugte Factionen und inn«rKche Spaltungen. Die 
norwegischen Könige hatten schon seit lange versucht» 
die Insel ihrer Herrschaft zu unterwerfen; sie ergrif- 
fen jede Gelegenheit, um sich unter den angesehnsten- 
Isländern durch besondre Gunstbezeugungen Anhän-r 
ger zu versichern. DasChdstei^thum begünstigte diese 
Absicht) denn durch die gröfsere Macht eines Königs 
gestutzt und gehohen > mulste das Ansehn der Kirche 
und des Clerus noth wendig steigen : dazu kam die Ab- 
hSmgigkeit der Insel von dem eczhischöllichen Stuhl 
zu Nidaros. König Olof der Heilige sandte bereits 
. ums J^hr 2924 i^u^ gehohrnen Isländer Thocarin Ne- 
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falssolm ab, der seine Landsleute auffordern sollte, 
sich ihm zu unterwerfen: zugleich . verlangte er die 
Einräumung der etwa lo ■ Meilen vom Lande gegen 
Morden belegnen kleinen Insel Gnmsey, die damals, 
wie es schexnti nicht bewohnt^ sondern von Jen Be- 
wohnern der nächsten Küste gemeinschaftlkh benutzt 
ward, abea' die Is];mJer wollten nichts davon hoieu, 
• sie fürchteten das Joch vieler Auflagen und Schätzun- 
gen : sie ei boten sich aber dem Könige zum Zeichen 
ihrer Freundschaft, Geschenke, Falken, i^ferde, Zelte, 
Segel u. d. g. zu scliickeü , wenn er sie dagegen wieder 
auch mit seiner Gunsf erfreue^ we{>de. Die Absicht 
Olofs scheiterte y indessen sieht man, dals auch er 
seine Farthei hatte. Snorri Sturlason versprach wäh- 
rend seines Aufenthalts in Norwegen dem Könige iio- 
kon y seine Mitwirkung; , um die Isländer zur Unter- 
würfigkeit zu überreden; er ward norwegischer Vasall 
und mit Geschenken und Ehrenbezeugungen überhäuft: 
allein sein EinfluD» und sein Ansehn waren nicht so 

• 

grofs als er vielleicht in Norwegen vorgestellt hattei 
er wagte nicht einmal einen Versuch zur Erfüllung 
seines Versprechens: dagegen war er in ununLer- 
hrochne Fehden .und Streitigkeiten mit seinen Feinden 
verwickelt, ^e endlich die Oberhand erhielten; er be- 
gab sich ifl37 nach Nidaros, wo er den tVinteir zu*« 
brachte: sein diesmahger Empfang war nicht so giin- 
stig als vor 19 Jahren. Ein königlicher Befehl unter- 
sagte ihm die Abieise 1 aber ohne sich daran zu keh- 

V 

■ . • \ ■ ■ " • 
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J9B9 beimlete €fr einen günstigen Wind und segelte 
Usch Iskod. Der König wandte sieb |etzt an Sxiom*s 
Feinde^ wenigstens soll er smnen Anbängem den Auf* 
UAg gegeben haben , ibn sn ermorden, der audb 
1240 voU/ogcii Wi-rd. Die Bischöfe, die jetzt meist 
äm Norwegern nnd besonders aus dienten des Königs 
bestanden, wa»ea die IJaupttiiebfedera, die die Um 
tet^etfang einleiteten; anfaiigs wurden emselne Dis* 
trikte oder iVovinzen gewonnen , dem Könige die Hul- 
digung »u leisten: endlich erkannte ihn mit Ausschluls 
des Usuierielsi das eist nach 4 Jabieu hinzutrat, 
126% das ganze Eiland füir seinen Herrn unter folgen- 
den Bedingungen; die Isländer behalten ihre alten 
Rechte und.Freiheiieu, der König versieht die Insel 
iahrlicb mit Schiffen und auswärtigen Waaren, deren 
sie am meisten bedarf t die Inländer werden mit kei* 
Ben ZöHen belastet und in Norwegen wird ihnen dat^ 
selbe Ansehn als den Eiii^ebohinen zugestanden, der 
. Ltindl^rieden wii'd aus. allen Kräften erhalten iknd die 
Verwaltung; fiol! einem Statthalter übertragen werdent 
ausdrudüich erklärte das Volk, daüi eS) wenn die Be> 
dingungen nicht gehalten und seine Privilegien ge* 
kränkt würden I' durehaus nidit diirch den Eid gebun- 
den seyn wollte, Seit dieser Zeit ward Island eine 
toerwegisehe Ttovinit, «war , wie es schien unter Be* 
dingungen, die die bürgerliche Freiheit sicherten« So 
lang Norwegen smne eignen Körnf^-hatlOt war die 
Lage der Isländer nodraiemUoh gnt| denn sie midhten 
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tidi durch Milde und Heilstma Veffiiguugcfb die Gunsi: 
ükrer neuen UntetÜiAnen zu verschaffen. Der norwe* 
gische Königsstemm erlosch im J9hre 1319 init Hokoa 
VII; das Reich kam durch seine. Tochter Ingeborg^ 
die mit dem Herzog Erich , einem Bruder dta Königs 
Birger von Sdiweden, vermählt war | an den Sohn 
desselben, Magnus Smek, der es leider ciclit ver- 
stand « die Interessen heider Völker va vereinigen und 
den Grund zu einer dauerhaften Verbindung zu legen^ 
woeu- die Natur die beiden Lpänder bestimmt su haben 
scheint. Die NorwegjSi: wurden bald mit seiner Re- 
gierung 9 besonders seiner be8tändig<^n Abwesenh«nt| 
unzufrieden; sie waren iiu Begriff ihn su eutthroneni 
aber 'er kam diesem Scbicksal suvor« indem er Norwe-. 
gen an seiufai Sohn Hokon abtrat 9 der unter dem Volk 
erzogen war ; 1344. Dieeer vmnählte sich mit der 
Tochter Waldemars von Dänemark | Margarc^pliai 
Mutter eines Sohns Olof; der ihn im Jahre i«;0o folgte^ 
und dem vor 4 Jahren durdi .den Tod seines Grolsva- 
ters Auch der dänische Thron zugefallen war: aber , 
sdion 1367 in seteem. I7ten Jahre xafte ein frühzei- 
tiger Tod ihn fort;: ihm folgte seine Mutter , die frei- 
lich die Veveintgong der snofdiachen Reiche bewicktey 
aber leider nicht im Stande war, ihr durch eine zweck* 
mälsige Qigantsation Doluca: und Festigkeit su geben« 
Die Verwaltung Islands war wahrend der norwegi- 
•sdbea Zeit Statthaltern übergeben , die den £önigen 
jährlich, den ihnen schuldigen Tubut ühi^i brachten i 
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»an nieü bestandea sie aus den verworfensten Ferso- 
iken f die sieb grofse Gewaltbätigkeiten und fiedrük« 
kungen erlaubten. <^Sichibar ist der Siillstand in der 
wissenachaftlicben Bildung: et werden aus dieser- 
riofle faat «:ai keine Gelehrte genannt, die schriftlicbe 
Arbeiten binlei lassen baben; böcbstens bescbafdgte 
man sich mit der eiubeiiniscbeu Kiichengesciucbte und 
der Compilation von Legenden. Die Diobter wäbltea 
in der Regel geisliiche Ge^eubtände; dus in deri&län« 
discben literdtur so berübaibe Gedicbt, lilia von 
iListein Auij^^rimsson^ der i^^iatarb, von dem die Is-. 
länder das Sprichwort ba^en» alle Dicbter wünschen 
Ldlia gesungen zu Laben 9 ist ein Lobgedicbt auf die 
Jungfiau IVIaria. Die iiäbere Verbindung mit Norwe- ' 
gen sobeint die Isländer vom Verkehr mit 4er übdgea' 
Welt abgeaogen zu Laben, die ehemals so häufigen 
Reisen werden immer seltner: fast gar kein isländi- 
scber Gelehrte studirte mehr im Auslande. Das Kreuz 
wurde erst sehr spat 1875 und 1869 ^ so wie spä» 
%erbin öfter in Island gepredigt, zu einer Zeitf als in 
der übrigen Welt der Eifer für die heiligen Untwneh- 
mungen bereits erloschen war. Das erste Mal b^ 
aeicbneten sich awar einige Personen mit dem KreuEe^ 
aber keiner wohnte einem Zuge bei, sie lösten sich 
durch Geld von der übernommenen Verpflichtung ; der 
unternehmende Geist, der die Väter beseelte und sie 
gewiXs mit der grölsten Begierde zu soldien* Wunder« 
faiicten gereizt haben wurde» wflir in'^cleik Nachkom* 
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men gelähmt. Ungeachtet der Capitulation konnte 
mannichfaltige Bedrückung nicht ansbletbeo, iHd mr«» 
wegischen Könige veilangven aucli von den Ihlandern 
Beistand zu il^en Kriegssägen; manche Gegenstände 
wurden zu ilegalien gemacht z. B. der Fang der wei- 
Isen Falken f die im Mittelaltei so geschätzt 'waren^ 
und womit die Bewohner zu den Zeiten der Freiheit 
Geschenke an Könige und Fürsten machten ; selbst die * 
Gewerbe und der Verkehr litten mannichfaltigen iiin- 
drang. Die Erzbischofe von Nidaros machten Ansprü- 
che auf ein Handelsmonopol^ und verlangten das Recht . 
Island aüsschlieisend mit seinen Bedürfnissen , na- 
mentlich mit Mehl zu versehn, worüber oft heftige 
Streitigkeiten entstanden. Baares Geld war. auf der 
Insel wenig oder g^r nidu. vorhanden, man setzte 
Waaren und Producte gegeneinander um , und um den 
Tausch zu edeichtem, l^gte man dem groben TtKh, 
das vop den Einwohnern verfertigt wurde ) eineQ be* 
stimmten 9 ausgezeichneten Werth bei^ und rechnete 
daher gewöhnlich nach Ellen. Die dänischen Könige 
waren in ihrem Reiche so s^r beschaftigty dals sie auf 
Island eben keine Aufmerksamkeit verwenden konn- 
ten. Die isländischen Geschiehtschreiber erklärai den 
grofsen Verfall ihreä^ Vaterlandes durch eine äufserei 
zufällige Ursache; im. Jahre 1402 brach eine fürchter- 
liche Seuche*} aus und verbreitete sich mit imaufhalt» 

- - 

*) Dies« Pest wird votl den Isländern mit dem Namen 
8varti Dtudi belegt ; die grolis Seuche^ die Im iMgcn Nov- 
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•amer Wuth über alle Theile der Insel ; ganse Gemein* 
den staiben msa^ und zu Skalholt waren nur der fii» 

schof und £ Layen übrig; sie dauerte von 1402 — ^404; 
es fehke an Einsicht» 'viellei^t auch an Mitteln ihren 
Verheerungen EÜnhak zu thun : Gebete, Frocessionen, 
Spendnngen an die Kirchen waren die einzige Zuflucht 
der Leidenden* Auf diese grolise Seuche folgte ein all- 
gemeines Vtehsterben ^ das durch den strengen Winter 
1405 veranlalst ward: ganze. Gegenden und Kirch** 
S|nde wurden Terödety die Künste und Wissenschaf* 
ten^ die Gewerbe« der Ackerbau und die Salzfabrika* 
tlon sollen srntdem abgenommen haben. Die Cultur 
würde indessen bald wieder auJgeblüht seyn, hatte sie 
nkht sdbon friiher in ihrer Wursel gelitten : schnell . 
erholt sich ein Land oder ein Yi^lk von einem plötzli- 
chen vorübergehenden Sehlage, sobald nur Freiheit 
und Selbstständigkeit dio veirdopp^ten Anstrengungen 
des Fleifses und der Betriebsamkeit begünstigeiji. Die 
isländischen Schriftstdler hegen überdiefa su . hohe 
Vprstellungen vx>n dem Wohlstände ihres Vaterlandes: 
es findet sich nirgends eine Spur, dals die naturlichen 
Hulfsquellen bedeutend gröfser gewesen, sind als jetzt, 
dfe physischen Üebel^ die gegenwärtig -die Blüthe. d^s 
£ilands verhindern, strenge Winter» fehlge^schlagener 
Fischfang, Einbrüche der See und Uebexachwemmnnp 



«&en io beifst und 50 Jtlire frOUer ganz Europa Ytrheerte» 
ist gas nielit hm nash Itiaod gtkommwu 
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gaif Erdbeben und Umwälzungen durch Vulkanct 
Best und Vieliseiu^ien ÜEinden in d»t Vergangenheit k» 
gut Statt als am Ende des iSten Jahrhunderts *)• 
In dieser letzten Periode bis' auf die Reformation ver- 
schwinden fast alle Spuren von wissenschaftlicher Bil- 
dung auf Island: die Sohulanstalten verfielt ^ kaum 

die ersten Anfangsgrunde wurden noch gelehrt; die 

• 

lateiaisehe Sprache ward fast gans unMumat, es gab 
sogar viele Bischöfe, die sie nicht verstanden: mit dem 
Deutschen^ besondeis dem rialtdeutschen und dem • 
Englischen waren die Islander mehr vertraut t da sie 
doch noch in einigem Verkehr mit England und den 
hansischen 9 hesoiiders bremiachen und hambui;giB€fae& 
Kaufleuten standen t (iie öfters auf der Insel Winter- 
. lager hielten« Die De«tsdien hatten an m'ehrern Stel- 
len Niederlagsplatze, die ,sie sogar mit Schansen ver- 
sahn**). Die DiditlRiBst neeh ^weilen einen 
Verehrer« wiez. B. Sigurd fostrei Lopti Gut- 
tormsson hintt Riki, beide aus dem Anfang des 
I5ten Jahrhunderts und späterhin Jonas UallL 

14. Aus dieser historischen Darstellung ergeben 
sidi eis Resultat folgende Sätse: - 1} Die Norw^er- 
waren vor der Einführung des Christenthums ein 
durdians ungebildetes Velki freilioh nieht mehr eof 



*) Landnamab : Anbang 381 » 389* 

. **) QjL Olavint ökoaomiik Bajse I« und an nah- . 
vtmStellaa. 
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der niedrigsten Gulturstiife ^ weil manche Umstände 
ue zur £ntwickeluDg ih]:er Kräfte aufgefordert und ge» 

reizt hatten. 2) Vor dem Christenthum gab es im 
Norden, keine Schreibkunst, die zur Aufbewahrung 
irgend eines liisLoiisclieu I actums , überhaupt zur Auf- 
zeidmungy gehraucht worden wäre. 3) AUe Cultor 
ging von dem Chris teriLhum aus, das den Norwegern 
und Isländern zunächst ron den Engländern zugeführt 
ward, die daher auf die Art der Cultur) die sich in 

' Norwegen und Island verbreitete , -einen entscheiden^ 
de;i und bestinuueuden Einfluis hatten. 4) In den ers- 

* ten Zeiten erhielt sich , gestiitzt durch die freie Ver-^ 
fassungy die die £ntwickelung aller Juäfte und Thä- 
tigkeiten begünstigte , ein gewisser, wissenschaftlicher 
Sinn 9 der besonders in der Dichtkunst und d^r einhei- 
mischen Geschichte Befriedigung fand. 5) Fast alle 
Gelehste war^ im Auslände« zunächst in Deutschlamd 
und Frankreich gebildet: sie erheben sich keineswegs 
über ihre Zeitgenosse^;!^ auch war ihre Zahl .sehr' be* 

' SührankL. 6 ) Seit der Zeit dals sich die Insel unter 
norwegische Hoheit begab, entstand in allen Bestre- 
Lv^ngen der Einwohner eine Lähmung, ein Stillstand» 
auch in ihren Bemühungen zu wissenschaftlicher ilua- 
bilduug dagegen ward seitdem der EinüuXiä der Deut- 
schen « mit denen sie durch den Handel in nähere Be- 
ruhrunggeriethen» überwiegender« 

« 
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Von der nordischen Poesie , ihrer Entstehung 

und iliiem Charactcr. 

X. Noch in schreckliclunn Gegenden als den starren 
kalten La vagefiiden Islands und den nadcten Felsen . 
Norwegens entfaltet zur Verschünerung eines armseli- 
gen Daseyns der Baum der Dichtung seine Bluten und • 
Früchte; noch wilderen Menschen gewährt der un- 
' versiegbare Born der Phantasie Genuls nnd Freude. 
Wenige Volker stehen .auf einer so niedrigen Stufe 
der Cultur als die Kamtschadalen: aber alle Reisende 
rühmen die Melodien und die Innigkeit der Gesänge/ 
woran sie sich ergdtsen^ worin sie alle Leidenschaf- 
ten zu erwecken, jedes Gefühl der Lust sowohl als 
der TVauer anausprechen Wissen ; unerschöpflich sind 
sie an Gegenstanden, alles was ihn«i begegnet', jede 
Erscheinung wird ziun Liede; eine gewisse Technik 
verräth sich in ihrer Poesie, sie ist natürlich sehr 
einfach, ohne Reim, durch gewisse Wiedeiliolungen 

■ 

gebunden. .Auch die Grönländer fuhren poetische 
Wettkämpfe mit einander auf, und betrauern ihre. 
Xodften Ib den xuhcedtdtten Klageliedern. 

* 
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Um vieles auagebildater ist die Dichtlainst ^ties 

anderen nordischen Volks > der Finniander : sie sind 
durch die Natur ihrer Wohnplätse so lange von frem- 
dem Einüulfi entfernt gewesen ^ und haben sich also 
bis zu einem gewissen Grade Töllig selbststandig aus- 
gebildet, ihre Sprache ist wesentlicli von der slavi* 
sehen und germanischen verschieden , und hat sich 
wohl einzelne Wörter aus denselben angeeignet, ohne 
aber von dem Bau derselben etwas aiisunehmen. Es 
wird au£ die folgenden Untersuchungen ein grofses 
Licht werfen, wenn wir den Character der ächten 
VoUcspöesie in einem lebendigen iBeispiel uns ansdiau^ 
lieh vergegenwärtigen. Die Finnländer nennen ihre 
einbetmischen Gesänge Runot, in der einfachen Zahl 
Kuno *)i sie bestehen aus einförmigen^ meist trochäi* 
sehen Versen, jeder von acht Silben; über dieQuap» 
^tät gi^ht es jedpch keine bestimmte Regeln, sondern 
das Gehör ist die einzige Richtschnur. Das Haupt» 
gesetz für die Technik ist die Alliteration, ^alle oder 
y^renigstens zwei Wdrter in jedem' Verse müssen mit 
derselben Silbe oder demselben Buchstaben anfangen^ 
übrigens ist ihr Gebrauch möglichst frui : es ist einer« 

*) E$ ist möglich 9 däts dieses Wort von dra Schweden 
entlehnt ift, von deuea sie auch wisu, ein Liedl^ wisa ecp 
borgt haben4 Rono beseiclmete urtpranglich' den kfinstli^ 
ehern Gesing, daher heißt Ranoniela, ein tJederkutidiger, 
ein Dichter, und Runotaito die Dichtkunst; der eigenibüm* 
liehe Ausdruck ist ▼iellejcht f<a«lii» Quta^ isi4m^ sjagen« 
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leif ob die Wörter von gleichem Anfang neben einen 

der äCi&iiea oder getrennt sind. Z. £• 

Koska kutki Kynigärnme 

Adolph Fredrih axmoliin^n. i 

Da reiste König unser 

Adolph Friedrich der Gnädige« . - 

Den Keim kenneu sie nicht « nur ist es kein Feh- 
ler, wenn sie* durch einen Zu^IaU elnflielsen} einige 
spätere Gelehrte, die sich ixt Ländern bildeten , wo 
man den Reim gebrauchte) in einer Zeit, wo oft rei- 
men und dichten für identisch galt, sachten ihn anch 
ihrer Sprache ^ mit der er dnrc^us snvertrüglich ist^ 
aufeudringen: aber selbst dem gi'ofsen Haufen gefiillt 
diese Neuerung nicht. Ein zweites Gesetz ist^ dals 
kein Gedanke blole isinfach ausgesprocheit wird, son- 
dern er mufs in zwei oder wohl gar mehreren Ver- 
sen mit andern WorCen« und wenn es möglich ist^ 
kräftiger und nachdrücklicher wiederholt werden * ), 

I 

*) Folgende wörtlich überseute ßtellen mögen zu Bti». 
spielen dienen; 

Da unitr König reiste 

4do]ph Fridxich der Gfttlge, 

Da er das Land durchfuhr. 

Ward air mein Blut ausgedehnt . 

All ni«in Fleisch bewegt» 

80 daCi ich sitinea Gesang trhob^ 

Meine Harfe trug 

Zu des Vaters Thron 

Zm du- Ailmiefatigea Hittss 11. t« ww 
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Mit Genauigkdte wird diese Regel beobaclitet, und ist 

sie in mehrerea Versen hinter einander ^rnachläisigt| 
so gelten sie für sehr fehlerhi^fiL Aber auch in die- 
sem Gesetz herrsclit grolise reiheit ; es ist dem Dich* 
ter überlassen , ob er den ganzen Sats oder nur einen 
Theil) das Subject oder das Frädicat wiederholen und 
durch eine neue Wendung noch einmal si\r Anschauung 
bringen wilL Die Regeln der Spradie dürfen nicht 
verletzt werden; gute Dichter erlauben sich keine Frei- 
heiten, Elisionen, Zusanunenziehungen» doch giebt es 
mehrere, wie es scheint, veraltete Wörter , die in der 
gewöhnlichen Sprache nicht mehr vorkommen« aber 
noch in der Dichtkunst gebraucht werden^ auch ist 
es erlaubt sich der verschiedenen Dialect^ selbst in 
einem und demselben Gedicht zu bedienen« Die ium- 
ländische Dichtkunst hat also ihre bestimmten Gesetze^ 
eine Mechaxiik> die jedoch keineswegs so schwer und 
gekünstelt ist , dals ihre Ausübung ein besondres Sto* 
dium erfordert, dalk sie aufhört V Qlkspoesie zu seyn« 
Alle ächte Yolkspoesie ist im Technischen äufserst 
einfach) ein oft sehr anvallkommner Reim genügtf 

selten 



Einspruch — die meisteu Spruch Wörter der rinuliiuder 
iiad metrisch — kutett z 
Gott hat die Zfigel des Schitksali, 
Der Schöpfer des Glücks Schlüssel, 
Sie sind nicht unter der Acbsel des Neidischen, 
Nicktan disn Fingf^m de« CJebdLwQÜeudeA« 

«» 
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-aelten findet eine Abwechslung zwischen männlich^ . 
• lind ^^eiblidhtti Raimeti Statt;, die Vme sind einan» 
der nicht gleich, aie kennt keine künstlichen Silben» 
miiafaAi Wo aiia|;eliildetea, beMhnetes Vemnaaß 
.erscheint» da ist die Poesie nijcht mehc blolses Kind 
der NätttTf d» ist: sitf schon au einer höhern Kttnst ^ 
^wb^cdmlt die Vorbeseilauig und Uebung^ eine gewissö 
iMühe und Anltr^ogung erfordert. Die finnländischen 
-Baueni yeitfiMlgtett yon jeher Lieder und Gesänge» 
.auch die Weiber liebten und trieben die Dichtkunst« 
.Am lebeodigsleii hat sich diese Neigung in den Fro- 
yinzen enthalten, die am meisten vom Meer entfernt, 
aindi iaiSawola», Kiirelaii und dam Innern Tön Odsler- 
bottn; dagegen giebt es unter den Küstenbewohnem» 
auf welche fremde Sitten, und Gewohnheiten aiaait 
gröXseren. Finflufe gehabt haben» wo mannigfaltigere 
GaWerba di^ llati)^^S in Auspmdi nahmen» nuA 
neue .Vergnügungen die älteren Ffeuden Terdräng- 
Uaäf wiuiige^ die Tatedändischa lieder-' singen , ge* 
schweige verfertigen können. Einiges hat aum Verfall 
dir Poesie wohl der Eifor der Geistliehkeit beigetra« 
ffxii die sie abs ic h t lich ausaurotten suchte» weil sie 
. auch tax Zaub^irei und au Besdiwörungen gebtau<At 
.ward« In (enen entlegeni^u Gegenden wird die Dicht- 
kunst ilöch sö allgemein geübt, dais Jedermann bei 
. Gelegenheit eiu Lied sulmachen weib: einen eignen 
Stand von Dichtem hat es nie gegeben» obgleich ein* 
. Bc^kio Indivtdtieif sich durch besondres pottascbaa Tmr 

E 
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I«nt aaszachnen} sie fühlren den EbmmaBen Kuno- - 

niekat^ Liedermeister oder LMKerltüttttler; ilnre Ge- 
•ingd sind unmittdbare Etgu&e der B«g«i8t«ituigtiiid 
des Augenblicks: einige mischen fast in jedes Ge- 
t^pränh VcJta» eitt^ twd insoiidtfilMk sttoheft m dem 
Wichtigen und Bedeuletiden , di^ sie vorzutragen ha- 
'hta, ^eh {loetttohen Anstrkli Mi g^sbea. NMiidkli 
wissen sie nichts von Theorie, aber ihr Ohr und ihr 
GefSilil lehriMi f ie gute Vtone iron Mlüechtea so unter- 
acheideBe Nicht immer verstehen sie die Schreibkunett 
indeMh belialten sie <p4bet lange Lieder a» Gedidit^ 
«aiis» und pflanzen sie vermittel$t denelben fort: dea- 
-ntfeh bedauern diejenigen, die eieb vorsöglieb-mit der 
Dichtkunst beschäftigen^ der Hülfe der Schrift beraubt 
•im seyti, Und einige bab«i, lOi dem Gediditnila an 
-Hülfe tvL kommeü:« sich e^ne Schriftteicfaen nach dem 
Muster der Dmckbuehstalm ftu bilden veAadik. Oft 
mnd die Verfasser nicht mit dem etsten £ntmuf so« 
Meden^ sbndem überarbeiten und verbessern ihre 
Werke, benutsen andi ¥r6bl den Rath tmd das Ur* 
theil Anderer; belonders geben sie sich Mühe, eine 
lecht gtofseMenge von Ge^chtaiiy die Rjof und Werth 
haben, zu erlernen, und sich dadurch einen Yorrath 
Ton Redensarten, Bildein, Figuren ii.s, w. nntneigaen; 
sie b^utzen jede Gelegenheit^ die sich darbietet; um 
mit ansgeseiduietett IKöhtsm nmragehn und ihre Ge» 
sänge hören zu können; suchen sie auch durch Ge- 

* # • 

sefaenke «n gewinnen} selten sind sie im teade sich 
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einen auageseichneten Namen au erw^etb^n f eha sif 
.ein reiferes Alter erreicht liaben; die Anaahl von lie- 
.demt die sie auawendig wissen» iat bewundemswür* 
dig. Die nettetn Sänger nehm^ an^ auf die Bibel 
JElucksicht, und verweben gern in ihre Lieder i aobald 
ihre Natur es ver stattet, Anspielungen und ErianflK 
joingea aus deiaelbiuu Den Stoff g^ben ihnen merk; 
würdige Ereignisse, auffallende Handlungen, Glücks* 
jqid Unglücksfälle» der Todihi;ei^Frepittdei durch liip 
jder erheitern sie ihre kärglichen Gastmähler; sie haben 
.fin .achdnea Sprichwort: durch die Nacht wird der 
Tag vermehrt, durch Gesang wenig Bier: endlich 
riehen sie sich auch duid» Spottgedichte an ih^ 
4ersachern und den Unterbeainten, von denen sie sich 
heeintrachtigt glauben worüber ofl weidäuftsgo 
jRechtshjEin4^ entspringen* Jährlijch en^teht auf diese 
Art eine grolse Menge von Uedem, von denen )edod^ 
wenige aufserhalh dem Kixohspiel des Verfassers vec* 
breitet werden; selten dauern sie lange , sie weiden 
unaufhörlich vpn neuen £c«eiignissen verdrängt, wexya 
sie .nicht eufällig von einem oder dem andern lieb- 
Jbaber schriftlich «tt%;efiaist vijerden« Alte historisch» 
Gedichte haben sich gar nicht erhalten; jLein einzigei 
mcht über die Zeiten der ^formution und die nur 
Rächst a\if sie folgenden B^&benheiten hinaus : ein 
arnkwürdiges Beispi|dj . w&s iiv ein unsichrea.ErhaU 
tungsmittel die Tradition ist ; selbst wenn sie durch 

dieOichtknmteii^gpnii^ldim wird. DieFianr 

.Eg 



thuißf dag&a ülra liisder auf eine •igne Art, die Hldi 
aus der Vorzeit äuf sie vererbt hat: es singen immer 
Inrtoi auf eine fisiediclilft Weüe, ulntiiigt vbn elntttt 
Hüfinerksamea Kreise von ^ubörera: der VorsängeTi 
Laulaja oder FiimieSy Hauptmailii) det daslied «iit> 
^eder verfertigt hat» oder es am besten weüsy oder 
Üueb alter und atigtiSehener ist« wählt sich 0^ 
hiilieiif Fuoltaja oder Saistä|a» der sobald der erste bis 
Mr dritten Sylbe vor dem ScUttfii gesnngwi hat« so» 
: gleich einfällt; beide endigeh gemeinschafÜich den 
Ybts : hierattf wiederholt ihn der Gehülfe allein , bis- 
Veücn mit einisr Ideinen Veräuderukig, gleiiohsam als 
wenn er die vorgetragene Meinung bestätigt; der 
Vorsängte schweigt unterdessen | fällt bei der letztdi 
Silbe wieder ein und singt alsdann den neuen Vers 
iiinau» der eben so wiederholt wird. Die kleine Fiist, 
die die Wiederholung erfordert, benutat der Dichter« 
WenA €t ekltofiorirt^ sidi abf die Fbitsettmig su htt* 
sinnen. Sie haben für alle ihre Lieder nur eine und 
€ie8dhe höchst einfache Melodie | die sehr alt au seyn 
acheint. Gemeiniglich sitzen die Sänger einander ge< 
^ennher« uhd awat so nahe 9 daüi aidi ihre ktiiee ha» 
rühren i sie^tütaen auf denselben die Hätide« die sie 
iHnandef gegeben habend wShrend des Singeitt bewe» 
gen sie langsam den Körper« gleichsaih ala wollten 
sie- die Kö|ife an' einandelr stolsen; selten singen 
atehend^ und wenn sie bisweilim ein Lied so anAmgen« 
aetaen sie sich doch bald nieder« um auf die beschrie- 
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beiie Alt fprUuMirat. Diese firierlidiaiGesänge wer« 
4en gewöhnlich bei ihi^ Gelagen nnge!>telH: ne)>en 4ie 
Singer wird ein Krug mit Pier gesetzt» um sich in 
erfiischeni überhaupt l{e^nen sie selten einen 6e^ 
fang ebeii als bis Bacchus die Gemiither begeistert 
emnmtert hat; diese Vbterhaltiang datiert bis spat 
in die Nacht: in frülieren Zeiten scheinen sie gar l^einp 
i|ndr^ Yergnägungefi* g^afint su haben. Eine andre 
Veranlassung sich ^n spielten feierlichen Gesängen zu 
eirgotsen^ g^wal^reii die la^geii Reisen 9 die sie 
jührlipht hespndefs in^ Wifiter, nacti dei^ Küstei^tadr 
teil nntepiehnieny um ih^e Waaien sa yefkanfen, und 
|ich n^t i}ire^ Bedürfnissen zu versehn: bei dieser 
Gelegenheit vereinigen sich ganze kleine Karavanen; 
wenn sie Abends ins Quartier hQminefi,- sp wird zuni 
2eitrertieib ein Gesang angestellt: es fehlt nipht aq 
l^indigen Sängern, die reifhlicl^ o^t liedern versehen 
siiidj depn gemftinigiicli machen die Hausvater und 
alteren feisoneii se)b^t diese Reisei^: es finden sicl^ 
i^er oft die Bewohner yers9hied^ner Frqvinzep zu- 
samnieni nnd W<nin (lisweilei^ «in^ beson^ 

de^e Celebritat erhalt, und if^ ganzen Lande wieder« 
liolt wird, |K> geschieht 6S venmltelst dieser Zusam- 
pienküufte. In der Regel wird ein solcher feierlicher 
(^es^ng Tpii 4<sr Cithe^y i^a|id^lei begleitet ^ s|ngt aus 
ILuier» SP vertritt ^pr Sj^ielmann die Stelle des Ge» 
(lüllen. u|id wiedeiiipk die Melodie, während der Säi|- 
^ef s^hw^t« £ii|e ei^jue Klasse yoi^ Gesäugen mar 
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tthen die sogenannten Mühlenlieder » Jauho-runott 
•US, die die Weiber wibiend des Umdrehens der 
Handinühlen sinj^ent eine^ beadiw^rlichen Geschäfts» 
das dem andern Geschlecht ansschliefsend ^aufgebür- 
det wird; w sich die ä4ure Arbeit zu erheitern» sin- 
gen sie gewisse Lieder » die meist ans der Toneit 
stanuneUf bisweilen ^ber von den fraDen verfertigt 
werden. Diejenige , die die Mühle umdreht^ singt 
aUein» die andern pihen witerdeaß^ im4 h^ren Schwei» 
gend zu: mahlen zwei zugleich, so singen sie entwe- 
der beide CKier abwechsebid* Der Inhalt dieser 6e- 
sänge ist meist moralisch; bis\Feilen aber enthalten 
sie Fabeln und Ges^ishten» Satyren, auch wohl das 
, Lob ausgezeichneter Thaten- Liebesgesänge singen 
sie nur unter eich, besonders die jungem: man mols 
sie d^her be|ahrtem Frauen bei feierlichen Gesangen 
tu entlodken suchen, wo sie bisweilen vorsingen, was 
aber niemals ein Mädchen ^thut^ Endlich verdienen 
nodi die &uberlieder einer besondem Erwähnung, 
die ihrer Grundlage nach aus den jSeiten des Heidei^ 
thums stammen mögen | aber doch dorchgängig inter« 
polirt und mit Zusätzen aus christlichen Ansid^ten 
versehen sind: mit dem Glauben und den Meinungen 
dee Vplhs sind auch sie mfigemödelt; obgleich sie 

alle seine übrigen Gedichte an Alter übertreten. Noch 
gegenwärtig wifd ihnen eine hohe l^flt^ ein grosser 
Wßrth beigelegt: sie beiÜBen Lugut, liesungen» weil 
sie niemels g^ungen» sondern heimlich ohne alle Zei> 



Digitized by Google 



71 • 

gen/ entweder laut «ut einer genritsee ExaltatioB 

allerlei Gesticulationen und Verdr^vi^en des 
Köt-pers gespTocken oder beilnlidi gemurmek werden; 
biaweUen stelm sie» ö£ter Uegeii aiCf mit entUölstem 
Haupt, deß Hut in der Hand haltend, auf den Knieen ; 
#8 werden allemal ni^ch TeraeMedne «ubDe abeigliu- 
bische Gebräuche hinzu gefugt: die Sprache der ^au- 
berlieder imtefBcheidet aich 4«rcb ei|ie gewiafe |jeb» 
haftigkeit| und strebt durch den Ton dep Gedanken 
gleicbfiarn sn mulen. Wenu ne auf bastimint^. Gegen«' 
Stande angewandt werden^ hei^iseii sie Sanet, kxä£^ 
tige Worte, s, B, Madon aanatt Wovte gegenMdan* 
genbilsy Tulen sanat^ Wprte gegen Feuer ^ Rai^dan aa- 
nat, Wprie gegen Eisen: sie werden auch Synnyt, 
Uranfänge genannt« weil nämlich die Zauberer glau- 
ben j da£i aie alle Kräfte und EleoMote beherrschen 
können y sobald sie den geheimen und mythischen 
Ursprang derselben erfmscht haben; ttese Kenntniie 
besaisen die Väter, und daher haben ihre gei^eiinfn 
3pruc]ie auch eipe grofiie nnd 'iTunderbare Kraftt Ea 

gieH pocii einn grolM M&i^m yo» »olobeu ^^uber-r 

liedern, sie gehen aber iinm^r 9ne)ir iind mebr'miierf 
Veil die Friestet dagegen, hesondeil eifern» Einige 
haben jedoch wegen ihrer Bekanntschaft mit ^ea 
Zeubediedern einen giften Huf, nnd nt bilden sich 

selbst viel darauf ^in; so rühmte sich ein solcher 
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iSIr tind Imndm Worte 

Uoter meinem Gürtel am Stricl^i 
Im jäing an mfBiiier Hüfto« *) 
Die« nicht all« Knaben singen , 

V ^jic(it zur Hälfte die Jünglinge* 

■ i' ■ • 

Man wendet aich sie bei Verlegenheiten t^nd sie 
lassen sieh \Baat ahrait Bdstaiid beeahlen« Sie* unter- 
richten i^Mch Aiidre« besonders ihre lUnderi in dieser 
Kunst, wobei allerlei aberglanbisdbii und Ucherlidie 
Gebräuche voigeBOoinm werden: die Kenntnifs dec 
Zaübersprüche ist in gewissen Familien erbU|:h: sie 
•ertheilanm^eieh allerlei Mittel« imd geben diäteti« 
sehe Vorsch|fi£ten. Von ihren Liedern erwarten sie 
eine höchst nwmnashfaltige WiKknng, sie ,g)aubeiit 
durch einige Krankheiten und Wunden au heilen, 
durch andre 'obie gläcklicho legd ma eHangen» odec 
ihren Feinden zu schaden u. s« w* Von der Kra£( 
dieser Zaubergesänge sind eine Menge wnndnbaiei 
Geschichten in UmlauL Es ist schwer Zauberlieder 
SU sanunelnf denn diejenigen, die-eie fcenneny a^eueii 
sich sie Leuten nulzutheilen^ von denen eie fiirchteii| 
bei der ObrigkeH angegeben zu werden, auch-fvfelir - 
ten aie, daü^ ihre Spiüchoi wem sie entheiliget yifWf 
den} ihre ^raft verlieren dürften i daher geben sie 
eie Unfungeweihten selten gern nnd aufiochtig» nn4 
fiur wenn man sie dnrch Wein oder Bier treuherzif^ 

^} |i. sorgen verwfbxf* 
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verschweigen oder ändern sie solclie StellfBOf .dieihfien 
▼ai(»ig]kb gifihriiffh i^lwinen: d«b0r weicsM^ 4ie 
Zaubedie.dfßr ) füe hin mid wieder bekanat gemacht 
§iBd,«SQ mIii: euiaqder A9 «rb^^ekh ^ Gfii|)d*. 
ton immer derselbe ist: i4))9rbaHpt ist ihr Ixihait sehr 
dunl^ und- voller A|it|Mimgea| die 9!^ P^'^ 
yerstaBden werden * 

itteo skandinayi^cl^en Stämme so gut. wie Kamt* 
•chadalpi, die GronlMer «nd FbinlMler 9^ 
^nne^ h^tef^l eie inuiste euafech und ungekün»telt| . 
die unmittdlMire Begleiterin if^ies Lebens seyn; ea 
gab iteine eigne lüaase X9n Süngi^fn, aoodern fiede^; 
deii der Geniiia oder nur ein Gefühl begeistertei 
spracb Jeine £inpfi|idiiiigen ans: Je na^iden» der Au« 
gei^blick da^ Qemüth stimiqte upd bewegte | ergols 
es siph in Geiänfrei die woh} selMsn den IXIomeiit uberr , 
lebten^ der sie gebaren hatte ; vermnthlich gab es anch 
fMwelne Fenenep, die ven der Natur begünstigte vocr 
sügUchen 9ei£aU fanden )ind gern gßhprt wurden | 
#twas Nabfree und .Bestimmteres ladt sipb aber ühqr 
^ älteste iip^di^cbe piphtk^nst nfcht sagen. }^ JNo^- 

*) H. 0. Penhan da Femdca, p. 1 — Aboaa 

1766 — 78- 4. Mein« Sdixilts FinnUnd und. »eine Bpvroh» 

Oer« AKa^-hm«»* mL 
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wegen» besonders aber aüf Island» entstand seit de^ 
näbetn Vtftbiiidang mit England eiike konttticlMM 
Dichtkunst« die der angelsächsischen nachgeahmt war,< 
späteriiia aber eine ^eigentlmmUche Aledttkatim ev^ 
hielt y oder richtiger » auf eine besondere Weise aus- 
artete. Der Beweis für diese Beiiaiiptung knm üitf^ 
gefuhrt werden,, wemi wir das Eigenthümliche 4er 
angelsadmscben Dichtkunst nlfter ins Auge feissen* 
. 4. Seit der Mitte des 5tea Jalu^underts gtageii 
deutsche Völker von der sächsischen Verelidguiig nach ' 
Britannien hinüber | enst den Bcittea snoi Beistandf 
bald aber durch neue Ankömmlinge au5 der Heimatli 
TerstärU« griffen aie selbst die alteii£iawohqer en «4 
verdrängten sie nach einem furchtbaren Kriege i 
diese fluohteten Iheila nach AmuMica « thaüa nadi 
den Gebirggegenden yon Wales und Coip^yvales» Die . 
deutsdien Ankömmlinge aus mehrerii Stinunen ge« 
mischt 9 waren roh wie ihre Brüder ^ übrigens tapfer 
tind kriegslnstig; aHe wissenschafltlicheWlduBgy selbst 
die Schreibkunst war ihnen fremd.. Die Anführer der 
yersdiiednen sächsischen Borden gründeten nadi wbA 
nach besondere kleine Herrschaften oder Königreichey 
die etni^nder gegenseitig befehdeten. G^en das Ende 
des 'öten Jahrhunderts hob sieh dae Königteich Kent 
* mächtig empor: bis auf diese Zeit war in England un- 
gefähr ein ähnlicher 2(ustand als in Norwegen vor 
nig Harald Schönhaar: König Ethelbert unterwarf ab^ip 
bereits * mehrere dev übrigen kleinen lleidie seiiier 
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HerrscbafL Die sämmtlichen kleinen Königreicbet. 
•dbt an der Zahl f rmamgte um das Jahr 8*7 König 
Egbert von Wesses. Da^ Chnstenthum blühte bereit» 
«mter den Mten f ward aber naiieii Erobe« 

lern nicht angenomment vielmehr mit wilder Grausam- 
kek auagerottet: aie kfimfllben picht wie ifare Srftder 
in andern f rovinsen des römischen Aei(^ nur gegen 
die fremde Regierung, sondern gegen' dBe Ebiwoimer 
selbst y die sie als ihre luifhsten und eiiisigen Feinde 
betrachteten: des^gen M&erten sie auch* eine so 
feinds^ige Gesinnung g^n die Religion derselben*)! 
sobald dieser äu£sere Grund aufhörte , fand das Chris« 
lenthnnl weiter keinen Widerstand. König £th^bert 
war mit einer fränkischen Frinaessinn vermählt, die 
sich freie Uebung ihrer Religion ausbedmugen hatten 
so ward auch unter den Angelsachsen, wie unter so 
Tiden andern Völkern « dvrch eine weibliefao Hand der 
Seemen des Christenthums ausgestreut« Gregor der 
Grofie sandte derai}f ded Angustln» einen römisdiea 
Abt 9 um den Glauben su verkündigeut Das Christen* 
llilun ikiadite sdindle Fortsehritto« die MissionarieH 
verfuhren tjßit derselben Mäßigung |ind SdMmnng als. 
späterhin in dep nofdisdiiBn Reichen i sie verstatleten 
den Neubekehrten noch den foitdauert»den Gebrandi 
mancher ihrer alten Gewohnheiten. Die nene Reli» 

VUfkk Gssdi. der chxiailich r kirthlisben Gesell« 
sshaftarer^tang II t 4o ^ 

• ■ 

« 
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gion h^tte in England dieselben woblt^äti|;6n Fplgem ^ 

• 

i^ls in «ndeni Gegendep, wohin ißm yfttfBamt wftrdf' 
Das Volk erhob siph sphnell aus aeiiier biahengea 
RfAheit; die Verfusung ward geordaee, fld|i|iftliche 
Gesefese entstanden ^ neue Bequemlichkeiten» 4^ 1^ 
heoB wurden eingefi4irt und eipe gewisse scientifische 
Bildung wut4e nothwendig. Aaeli in England wurdet 
die chrisilicUe Religion die Mutter aller höbera Cul* 
tUTf die besonders von einaeln^ A^ealeni a. B. AJ^ 
fred) begünstigt, grofse Fortschritte machte« Schulen 
wpxden angelegt die bedeutendsten W^i^e dei 
Mittelalters in die Lapdesapracbe überaet%L 

5» Aber audi die übriggebliebenen Bitten wiilttea 
bedeutend auf die Ausbilduiig der rohen Angelsachsen: . 
es ist eine dmcfaens falsche Vorsfedlung, als wiien sie 
in lisnde» das die Sachsefi bes^taif gans ausgerottet 
worden; viele von ihnei^ muJOiten sich unterwerfen» 
Mkten unter den Sachsen uiid verschmoh^ mit 9^ 
xien^}. Häufiger wurden die Berührungea als auch ' 
^ die Angelsephsen das Christenthum angsnoimnen hat- 
ten ; viele der bedeuttsadsten Gelehrten an de^ angelr 
seehfisbhen H$fon waren Welsche i^id es ist klar, dais 
gelbst in der Polii^i ui^d Staatsverfass^ing hi^ip Völker 
inandbes gegenseitig von einander entlehnt haben s di^ 
Jarls s« B* (Eorls im Angelsächsis^he^i^ machteii auc^ 
bei den W^fachen die dritte Qasse des Adels ans. Die 

Tarner I, 2^6. 
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. alten Briten if^areü tknstreitig ein manhichfaltl^ ^ebil- 
'detes Volk} mehrei« äubera UmHtMiide« die Verbin* 

^ f 

(düng mit den Römern und die christliche Religion hat- 
ten vorth«llia& äilf eie gewirkt^ indesatti ahid wk 
über den frühsten Zustand ihrer Cultur nur sehr man- 
gelhaft imtetriditeti es ist hier inrie überall gegangen, 
die neuem Geschichts- und Alberthu^forscher sind 
ant einer Frtikeit verfiihreii, die sib milten vor dem i 
lUchtierstuhle der Ciitik rechtfertigen können: sie hi^ 
Vea ihre 8yitMd der grauen Vori^t aufgedrungen, 
den Mangel ah AufiKhlüssen durah Dtühuing su te> 
letzen gesucht, oder zerstreute und einzelne Spuren 
llnrdi C(»i|6ttuir«ü sa €uieai GanMl ▼mrknüpfu Für 
die gegenwärtige Untetsucbüng kann es genug seyni 
iHTis l^r über ihr^ Diehtknait WiMeiiy «Manttnetrtn» 
. stellen. Die welsche Sprache ist trotas der Menge von 
Guttuxallattteki und GbniMliiittini aanft, haimoniadi 
tmd zugleich mAjestatisch und ausdrucksvoll: sie be- 
steht ittekt «dB dnidlbigön Wörtern ohne eigentliche 
Quantität i die Dichter konnten daher nur eine Harmo- 
ido hervotliringen , tndMi rio ditt ntdm Oonsonanten 
In gewissen Intervallen anbrachten > sie mit Vokalen 
mischten und überhaupt die Stellung möglichst berech- 
ttcfton. Die Geset»» der poetischen Codiposition sind 
sehr strenge und legen dem Genie der Barden au&er^ 
ordentliche Fess^ an. Das Grundgesets ihrer poet^ 
sehen Technik ist eine mehr oder weniger kiinstliche Al- . 
. Bteration; in spätem .Zeitm amh noch der Bei» 
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himmgAommi, wnä da die Sprache a& ibiiUili Ußf^ 
leoden Wörtern lehr reicb iit» ao ^bt et ganae lai^ 
Gediohtai die nur eta einsiges Reimwort haben« li^ 
haRSchte wUpr dci^ Welteheii euf grolae lie^ ^ 

Dichtkunst: sie erfreuten si^. eines hohan Grades bür* 
gerliahar Fi eihiir » J^ i ß ac tii^h^ Mater daa Lau» 
des wirkte auf ihre Ciub44Hngskraft; Krieg und Lieb|i 
waren die Mdao Eoilf » Mm die aiah daa Lahaa att^pr 
freien und edlen Manner 4i^ehte: kehrtai» aie TOin 
Kriege «NHadkt aa wmtoßb^k m$ di# Zeit aut dar Jagd, 
aut allerlei Spielen wd Uebnngen» in dar Unteshal* 
tung mit den Frauen wd M festlichen Oalagatot wo 
hm kraiieadan Meftbbacham i^ijoiafha TJiatan gaprii- 
sen wurden. AS^ IMilan Tana y Gesang und Gesellig« 
hekf. Gaatfee nn di elurf^ war alba aliganariae Tiigjen4t 
keinem Fremden war daaBaMt verschlossen.. Die Ba& 
den flUMibtin einen eignen angesehnenS^and aps; saihsft 
Männer von Hang» Sprölslinge und Verwandte des 
konigHchen'lbnieea liaisan sieb nnftar sie anftiehmani 
sie besangen die Schlachten t nahmen Theil an denc 
aelfaen nnd wurden anoi Rath des Königs und der 
Heerführer an g elassen; sie aoUen.besox^decs thätig^ ge- 
wesen seyn, um ihre Iiandalenta cum Kampf gegep 
die Seaham an he^eistamt es ist mfk maß Mengf 
von Gedichten übrige die sich auf diese Fehden her 
aiabenr wohl gsr an. diesa Zeiten goseitat werden^, id>er 
o£Fenbar sind sie später entstanden. Die welsche^ 
KonIfa aalbsl nahmen mn giopi^M » Uh^t^igoi I<iteri|se^ 
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m der I^cbtlnant nd Mmik, hmkt In im Zu- 
«•mamkonfitaa der £«rd«tt üta YamtMp und flUBBtip- 
Hirten die Gesetze für Poesie und Tonkujist Indessen 
lülst aicfa nittbfc wut Baatimilhdr — wnimln» 'mda ml 
Ton den spätem £ijnrichtungen des Howell und des 
' Groffiiddab Opam idboa in 4m £rialMni.Zeit«tt gihort. 
.X)ie einheimiacb» Dichtkunst ging udt der Eroberung 
im Landes im i5ten JAAmdmt un/tm^ m ward Ton 
don £rohazem ¥er£olgt^ die die gaase ^iatianaüLttt, 
Httlhin die Sinraldie und elnheimiaGbe Poe^« die den 
petriotiacben Gesinniaigan ae viaUache NaJming gab, 
auszurotten strebten*). Im öttnund 7ten Jahrhundert 
«gab «a eine grolae AnaaU Ten Baaden; ea&adenaidh 
unläugbare Spuren, dals die welsche Literatur y Ga> 
«etegebnng u» a« auch die AufoieiissanÜHii der An* 
.gelsachsen> s. B. Alfreds t erregten , und es ist daher 
»dit'nnwahrachainlich, dab die welacbe Dididamst 
das Muster war> nach der sie die ihrige büdeteni so 

*) Kdw. Jones musical and poetical relicks of the 
welsch bavds^ a new edition Lond 1794 Fol. Bine hOehst 
si^Ithare Coq^pUadoiiy ungeachtet des f^slichea Mangels* 
an Critik und Ordnung; auch ist es sehr Schade, daft 
den welschen Gedichten nicht wörtliche Uebenetxungen bei» 
ge£agt sind, sendetn getehndilMlte Pai aphias en in BeiaMas 
wididg-lse das Werk aaeh wegen der Malodieaaattinilaog, 
Ueber die welscbe Poetik giebt weit die besten Auf- 
schlüsse s h D- Ahatsi Cambre - Brittanicae Cyauraeeaere 
iingnaa insdtt. Lond. 159a» F» ein Bttaht das iah jedoah 
nicht banataen hannie» 
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Tid die gindilM VeMbMMwil de^ SpiMcheii 

'Stattete* Aus ihreoi Vaterland« brachten die Sachten 
gemUk matnoA mtä sehr foM UUUtmmt matt es 
d«N; sich «neh keine sichere Spur, 
fernab ellg— diii» Gesell der yaeliwMw Tedtidk in 
JJentichknid gpweeen sey < fseiUch henetki ma sieia 
gewissen sprichwdrtlichen Redensarten^ s. B. Maim 
lud Mans^Sflini^niBd filiei^Kaiif imdKnigeii «. 
aüsh sind zwei der ältesten Dehkuiäler unsrer Dichl> 
konstf am FrSgiail Von Hildebreäd nM HadabraiJ 
und die £Tangelien, wie es scheint, alliterirend, aber 
jBtaSi Spvknß. niid m«4dnadhi nnd tpwdieieift ai^ as 
bald« um annahmen zu lUinnen) dais sie 
R<!gel g ew €iSfa aey» od fana lifthen {KMitiailiab AAet« 
tan mögen vieUeichft von GAistlichen herrühre^ die ' 
sieb bi - England oder mach' siDgelsächsischen Mnatem 
bildiMb Dia wani^ Ftoban von dter üasischsr 
Dichtkunst sind; so wie die «iltesten holländischen 
Gedichte, faraimt*> 

6» Die erste Feiiode der angelsachsischen Spracha 
geht bis auf die^ normannische Erobemlig; ans mde 
blofsen Voraussetzung sprechen die englische^ Gelehr- 

' teil ' 

•> Veifsimf hak kk in Wittcda^a ^iftin Aber Crfife 
sehe Spfaeke und Oesek^ce mnk AuftehlAstsn' dker die 

Poesie gesücht: nur in einer Anin. zur Vorrede des Ase« 
gabuchs S. 11 fahrt er ein poetischos fcagmtof «US doa 
Vomde des Humingcrhindreckcs an« 
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teA nocli von einer danisclisäclisischen Sptadie« di« 
von den £uifällen der Danen- an herrschend gewor- 
den seyn soll, aber für diesen Satz fehlen alle Be- 
imae« ea giebl: nnr ein einsigea kleines Denkmal iwa 
der erstem relusächsischen Zeit, das keines weges die 
BehanptnUg techtfertigt« als wenn die Sptaehe darch 
die Dänen bedeutend verändert seyt es wird sich ' 
gleich näher eiigeben^ wie unnatürlich nnd imwahr* 
scheinlich diese Voraussetzung an sich ist« Es soll kei- 
nesweges geleugnet Werdeü». dais die angelsächsische 
Sprache sich in den. spätem Zeiten nicht mehr aiiage« 
bildet und Einwirkungen fremder Einflül^e erlitten 
l>#t: unverkennbar iat der Einfluls des Fränkischdeut* 
sehen, und es ist auch natürlich, dafs in der Folge^ 
als die Dänen in Englapd herrschendes Volk ywa* 
den, sich dem Angelsächsischen in der Aussprachei 
der Bildung u. -s. manches Dänische beimischte | 
eher es ist klar i dalis diese Mischung gär nicht so 
' grols gewesen ist, als oft behauptet wird, dals die 
Danen manches von den Aiigelsachsen angenommen 
haben 9 was diesen von )enen angeflogen seyn solj« 
Die ersten Anfälle der Normänner auf England ge* 
schahen gegen das Ende des 6ten Jahrhunderts, 
793 bald kamen sie in zahlreichem Schaaren, ver» 
wüsteten die Küsten, und da sie die Gelegenheit güu- 
' atig sahn ^ fingen sie an in dem bessem Lande su über* 

^) l'anter Ii» 6a. 

- ■ F • ) 

1 



Digitized by Google 



wintern. Nun entspann sich zwischen Norminnem 
odet Dinen und den Angelsachsen ein wranterbroche- 
ner Kampf: die erstem wurden um QyQ Herrn des 
gansen Landes ^ aber durch Alfrieds Khigheit und Tap- 
ferkeit vertriehen: ein Theil von ihnen war gezwun« 
gen die TaWe attsundunen^ itnd erhielt daför Erlaub- 
nils im Laude zu bleiben» doch mit der Verpflichtung, 
den heidnischen Danen Wideittaud tn leisten. Al- 
freds trefiUdie Anstalten rerfielen unter seinen Nacb> 
folgern, die Normanner erneuei Len ihre Angriffe ; aber- 
mals falsten sie gegen das Ende des loten Jahrhun* 
derts festen Fufs, nur durch Geld und Tribut ward 
die entscheidende Katastrophe verzögert. Die DänCn» 
die zum Theil im Jköniglichen Heer dienten, waren 
fhtet Bedrückungen wegen allgemein verhaßt, im 
J* 1002 Überfielen die Angelsachsen an einem bestimm- 
ten Tsgo ihre Drünger und machten eine grofse Menge 
derselben nieder. Aber nur mächtiger wurde der Zorn 
des Königs Sven entflammt, mehrere Jahre hinter ein- 
ander suchte er die Insel furchtbar heim, bb dr end- 
lich der Gründer einer neuen däiiisciien Dynastie in 
England wurde. I>as Verhältnüs swisdien Angelsach- 
SjSn und Dänen war durchaus feindlich: schwerlich 

« 

nahmen die ersten mehr von den letztem auf, als 

,WOzu die Noth sie zwang, umgekehrt mochte es hau- 
figer der Fall seyn, weil die Angelsachsen ihre ' Wi- 
dersacher an Bildung so weit übertrafen. Unter den 
Angelsachsen bildete sich sehr früh eine Dichtkunst, 

V 

» 
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schon im 7teii Jahrhundert blühte Caedmon^ ein Mann 
von geringer Herkunft^ aber erhabnem Geist: er wei- 
dete die lleerden »einer reichen Landaleute ^ dochhefe* 
ten ihm die Musen gelächelt, in ihm sprudelte voll und 
unversiegbar der heilige Born der Begeisterung) die 
äufbere Welt war seinein Blick verschlossen, aber in 

• seinem Innern schuf die Fantasie eine neue und sdlfi- 
nere; selbst schlafend dichtete er Lieder über geist-* 
liehe Gegenstände, die er hMm Erwachen den stau- 

. nenden Zuhörern mittlieilte: alle seine Gesänge sind 
bis auf ein einziges unbetraehdiches Bruchstück wet^ 
Uongeii Späterhin beschäftigten sich die ang^ 
sächsichen Geistlichen sehr mit der vaterländischen 
Dichtkunst y und wir haben eine beträchtliche Anzahl 
vou Poesien- übrig. Alfred war schon in seiner frü« 
hem Jugend^ noch eh er lesen und schreiben konnte» 
ein enthusiastischer Liebhaber einheimischer Dichtun- 
gen: Tag und Nacht hörte «r den Gesängen emsig seu, 
und lernte sie auswendig« 

7. Bereits in dem ältesten Denkmal erscheint dio 
angelsächsische Dichtkims t in derselben Gestalt » als 
in der folgenden Zeit^ es herrsdien dieselben Regeln 
für die Technik und Composition. Die angelsächsi« 

*) £• ist erhalten in König Alfreds angelsächsischer 
Ueberactzang der Kirchengescbichte des Beda» L. IV. e« 24* 
es steht auch in Hiekeeii thes« I» S. iS7* und ans tintr an* 
deru Handschrift' in Wanlayi li!ir. Tstt« aaptenur. «lU» 
logus. S. 287. 

Fe 
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«chen Gedichte bestehü aus Strophen von drei, vier, 
filnf^seehs.sieben) acht bisweilen nenn Sylben : gemein 
niglich enthalten aie drei und fünf Wolters bisweilen 
werden nach Willkür der Dichter längere Zeilen ein- 
gemischt; indessen ist es schwer, die Lenge eines Verses 
KU bestimmen , weil wir weder die richtige Aussprache 
noch diei^uantität und Geltung der Sylben wissm. Der 
Reim ist nicht gebräuchlich, er wird ersetzt einmal 
4urch eine- gewisse metiische Verbindung, wofür auhf 
aus der oben angedeuteten Ursache, die Gesetze mit Be- 
•atisuntheit mdit nachweisen lassen: dais ein solcher 
Kythmus Statt fand^eihellt aus der großen Freiheit, de^ 
ren sidi die Dichter in Stellung der Wörter bedienteAf 
.der Entfernung der Adjectiva undFräpositipnen von ih^ 
itßn Hauptwörtern, u. s.'w. , Freiheiten, die offenbar im 
Widerspruch mit dem Geist der Sprache stehn und 
wofür sidi sonst gar kein Grund angeben läfst; oder 
^wdltens durch die AlUteration^die sehr einfach ist^ in 
, Ewei Distichen müssen sioli zwei oder drei Wörter mit 
demselbein Buchstaben odec d«»riben Sylbe. anfangen: 
alle Vokale gelten gleich , so daüs das Maafs herge« 
'.stellt., ist y wenn sieh s. B; im ersten Verse Ae und. im 
aweiten J oder o hudet*^. Auch zeigt sich einStre^ 
.ben y so oft es ang^t y gleichtönende Wdrter tmd Syl- 

M-T-rg • . - ^ . - I LI iLlil^l jLL_i— — 

*) i4edelstan Cyaing 
iSorla Dxihcoi» 
Beoma Bea - gy£ii 
And bis Brodor ms u. s. 
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1>en nebeneinahder bu setzen ^ s. B. ride and side, 
gleam and dreäm,« or ne fore. Die angelsäch- 
sische Dichtkunst unterscheidet sich ferner durch die 
Mannigfaltigkeit ihrer Umschreibungen, Bilder, Me- 
taphern, Synecdochen und andrer Figuren ; das Meer 
heilst: Bahn der Wallfische (Hron rade), Bad 
der Wasserhühner (Ganotes Baeth) , der Wall« 
fische Heimath (Hvades aethel), auch der Hu« 
gel (Holm), der Wellen wegen; der Krieg, 
Schilderspiel (aesk- plega); hartes Handspiel 
(hard handplega)i Krieger, Stxeitwölfe (HtU 
dewuUas); Pfeile,. Kriegsnattern (Hilde-nae- 
dras); Gott, der £ngel Helm (£ogla Helm)i 
die Seele, Hort (Schatz) der Brust (breosta 
hord), des Beinhauses Wächte«. ( hanhuses 
veard) ; die S o n n e , der VölkerFriedensleuchte 
(FokaFrydcandel), heller Glanz (vuldor toiht); de» 
Fürst, Menschenherrscher (Gumena haldor), 
d.er Rdl e n Hei m (A^thelinga heim) , 6o^verthei•. 
1er ( Goldes '•briota); Ringspender (beahgyfa)} 
Greis, vergangener Tage kundig (frod fyrnda» 
gum) i die £ r d e (Tiber- sceaca) i O p f er e; s c h ü t te-» 
rin (oderrielleichtTiber^aceat^ Opfergebiet); Fische, 
Meereeladung (Bciuihlaest) u. s. w. Zu den Ii4geu- 
thüniliehkeiten der angelsächsischen Dichtkunst ge* 
hört ferner die Häufung von Synonymen, oft bis zav 
Tautologie-; die Dichter bedienen sich niclitnur in der 
Stellung sondern selbst in dicir Syatax und der Bildung ^ 
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der Wörter manclia Freibeiteii. Um den' SupeHattv 
•uezudrucken« setzen aie zwei gleichbedeuiende Wör- 
ter nebeneinander, z. B. free drihten min^ Herr Ge- 
bieter mein, höchster Herr, maegen« craeft; Macht 
Kraft, höchste Kraft*). 

6^ Die isländische Dichtkunst hat in ihrer gaAiea 
Einrichtung eine so aufserordentliche Ueberciuätim« 
nung mit der angelsächsischen, daß «an noth wendig 
eiue Wechselwirkung der einen auf die andere vermu- 
then mala. Die eigentliche isländische Versartiet das 
Fornyrdalag, es besieht aus Strophen von drei bis 
sechs Sy Iben, doch wird diese Zahl oft überschritten, he« 
sonders wenn die Sylben sehr kurz sind: in jedem Disti- 
' chon müssen sich s^ei oder drei Sylben mit denselben 
Bodistaben anfangen Anfanglich liefen sie wie im 
Angelsächsischen fort, ohne AblLeilung in Stropheni 
späterhin aber entstanden bestimmtere Aegeln: man 
theilte entweder in sechs - oder aditzeilige Strophen ab, 
doch binden, die isländischen Dif^ter sidi nicht streng 
an dieses Gesetz. Die Construction ist einfach, man 
findet noch nicht die übertriebnen, nnsinnigen Meta» 
phem, die. m der verkünstelten Poesie nothwendig 

• 

*) Das Beste und Vollstäuiiigste über die angcU^ch* 
siicha Foeiie entiuk Hieksm grammaiica Aiiglosaxomca tt 
Möeso gothiea, cap. 95 im thes« antiqq. I, 177 ff.; obgleidi 

bei weitem nicht tief und erschöpfend genug. 

*) Meyn ordwn 

Skyü maogi trua n. s. w* ' 
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sind: das Fornyrdalag ist seiner kt^nsclosen Beschaf« 

feniieit wegen zu einem allgemeinen poetischen Maafs 
sehr geeignet: die Anwendung erfordert xlicht viele 
Anstrengung oder Uebung; daher ist es auch immer 
am allgemeinsten gebraucht worden 9 es hat sidi auf 
Island erhalten und unter dem Namen Ltuflings- 
Isg (Elfenweise, denn d}e Isländer bezeichnen mit 
Xiuflingr, Liebling jene unterirdischen Bewohner 
ihrer Insel und glaubten i daüs sie beständig über die 
ErhakoBg der alten Töne wachten} ym^ es noch 
letzt am meisten angewandt* Aujs dem Fornyrdalag 
hahen sich nun Mehrere zum Theil äulserst kunstliche 
Versarten entwickelt, von einer Künstlichkeit» wie 
schwediph irgend eine andere Sprache sie aufweisen, 
kaiui. Allen dieseii künstlichem Poesien liegt jedoch 
nur eine Urform zum Gnutde^ das X>rottmält; der 
Keim dazu ist ebenfals ' im Angelsächsischen vor- 
handen*, doch hat sie von den Isländern ihre vollstän- 
dige Aushildung erhalten; das Gfaaracterastisdi^e der- 
selben ist der Sylbenreimi jede Strophe mufs aus acht 

* 

Zeilen bestdin; jede Zeile enthalt sechs lange Sylben; 
in jedem Distichon müssen auliser der Alliteration, die 
ebenfals beobachtet ward > vier Wörter auf einander 
reimen 9 im ersten Verse halb> im zweiten ganz: z« B« 

TymxoDL Birki^^i/ium 
Bert s^errit hlnt f^erra 
Latom B.a/»t/haeiig Üe/Wum« 
R»V2a hart oc tiAxaxk\ ... 



Haelums]s. Minat i Mali 
Mtftiunst heUdnx at vü/eildvan 
Latum skipta Gud Qriptu 
Gemm hrid tha or tkeim svidi! * ) 

Noch ist £u bemerken dals 4as Diottmaejt immet 
auf ein zweisylbiges Wötfc ausgehn muls. Die übri« 
gen Versarten.sind mehr oder weniger künstliche Mo-r 
dificacionen desDrottmaelt^wie z. B. das Togmaelt,daa 
aus Tier o.der fünf Sylben besteht, auch nicht nothwen- 
dig einen zwcisylbigen Ausgang zu haben braueht *•), 
So wie unsre Meistersänger ihre eignen Tezsgebäuda 
und Weisen ei fanden, die zum Theil von den Eiiin- 
denibenamit sind) so ersannen auch die isiändischeti 
Dichter neue und eigne Veisarten: sie setzten etwas 
darin» die Reime recht kunstlich Terflediteii %n köur 

* 

*) Lftr^r uns rerd^rben dit Birkebeiner» 

Trage Svprrir den schlechtem Theil^ 
, lisliit die erprobte Sduldtchiäjpg^Cd^» Schwert^ 
.Falureu hm und efi; . 

Pralen (hiCst uns ) glicht mit dem Maule» , , 

Kiilimen uns lieber der Schlacht£:efalUent 

Laüi Gotf: walten Aber den Sieg, 

VuM einen bvenncndea Anlall machen« 
pas Original in Saga ß^erris Konungs , die den 4tcn Theil 
der danischen Ausgabe von der Hcimskriogla ^usinachtt aber v 
lioth niohi: anagegeben itt» c. 105» 8* ig5. 

**) Dafs es eine Unterabtheilung des Drottmaelt ist, 
picht aber wie Hr. Aask a, #• O. ^1 meint | sum Fornyrda» 
JaggehOrti iii Uar« 
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neu; daBer iiat man Versarte», wo sidi in einer Zetk 

8wei Sylben reimen (Frama ^otnum gram sÄo(* 
vom oder. Rueair glaesir, töckva ddakva 
n. s« wO* ^ bedarf wohl Itaum der Erinneningy clal# 
Verse von einer so künstUchen Consjtruction nicbt an« 
fers ale auf Kosten dea Sinnes gemacht werden konn« 
len, und dafs nur Lei einem so wilden Gel)ranch der 
Melaplieni, als den isländiscben Dichtern yerstatt^t 
wari die Schwierigkeiten übei wupdeii werden ko^QteOf 
die VW einem so lästigen Zwange des Metrum? unzer« 
trennlich waren. Alle die^e jkünstliphieA Gedichte 
sind' übrigens Ton neuer Entstehung ; es ▼ersteht sich 
▼on selbst« dais sie niemals vqn der^ Volksjpoesie ange« 
nommen wurden', da£i sie nur von gelehrten Pichten^ 
erfunden waren, von Mönchen, die in ihrer Abge« 
schledenheit Mufse hatten, ihre Geduld auf eine sq 
ipeinliehe Frohe au setaen; so a« B. ist jene künstliche 
Form, wo in jeder Zeile die dritte Sylbe sich reimt^ 
die Eifindung.des Bischofs von Skalholt K]angr, der 
1152 den biscl^ofiichen Stuhl bestieg i sie :wird( ihm z\\ 
* Ehren auch Klangshattr genannt. Sna Förnyrdalag 
ist zu allen Zeiten das Maaü^ gewesen dessen die isv 
ländilfehen Dichter sieh bedienten: und es ist eine gan^ 
falsche Meinung, wenn man den Gedichten von dieser 
Form deswegen ein höheres Alter euschreibt. Endlich 
wird auch der Endreim gebrauda, Kunhenda, von 

verschiedner Form : er soll schon von den alten Dich« 

• ■ . 

(^r angeiif^iidt W0!^#n seyn, und Egils beriihmte^ Ge* 
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Hicht Hofudlausn (Kopfpreis) ist gereimt, indesaea 
ist es gar nickt erwiesen » 'da£i das Stuck toii demd« 
ten Dichter selbst ist*} : auch in gereimten Gedichten 
wird die AlliteratioD beobacfacet. Den Dichtoa wa« 

. ren inanche Freiheiten erlaubt ^ um die Alliteration zu 
erleiditems siekoihiten einen Bttchitaben hinEuäetaen 
oder weglassen, z. B. jalmr, statt almr UlmCf tom 
und TO statt erom und ero^ besonders das aspirirendtf 
H. vor n. L r^ s* B. Nefi st. Hne&y Neffe; femor steht 
ihnen frei, der Euphonie wegen, sich Ellipsen i,u be- 
dienen t die Hülfiswörter pleonastisck amuw«ulen» 
Consonanten zu verdoppeln , Buchstaben einzuschie- 
ben , miteinander zu vertauschen. Mandie dieser Re« 
- goia konnten erst nach dem Gebrauch der Schrift An- 
wendung ßnden, wenn 'z.'B. das Wort Hnefi bald als 

> mit einem IL bald als mit einem JN. beginnend betrach- 
tet ward : obgleich an und für sich die blofse Alliteim» 
tion sehr einfach ist« und vielleicht weniger Mühe ver* ^ 
nisacht als das Reimen; daher giebt es auch auf Is- 
land t SO gut wie unter den Finlandem, Bauerat di« 
weder schreiben noch lesen können | aber vollkommne 
allitterirende Verse verfertige 



/ *)E^ a«ga437. 

• «) konnte ftnog teyn» hier eine allgemeine An- 
sicht Ton der Technik der nordischen Poesie sa geben ^ in 

so weit sie zur Begründung der folgenden Sätze erforderlich 
war: ausführlich handelt darüber; J, 0ia/4en om Nor- 
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^ Noch cbaiacteristischer aber ist die Sprache 
der noTitisdieii Dichtkunst 9 die von' d^r gewöhnli- 
chen weit mehr abweicht » als die Poesie irgend eines 
andern Volks: anch hier ist als' eiste Veranlassttng 
Nachahmung des Angelsächsischen nnverkennbary aber, 
die Nachahmung ist hald weit , ja in vielen FaHen 
weit nher die Grenzen des gesunden Verstandes Ige» 
trieben« Es bedarf nur einer flüchtigen Betrachtung» 
um sich aa uberzengen» da£i. «ne so wunderbar su- 
sammengebrachte Sprache unmüglich vom Volke ver* 
standen werden konnte» nirgends findet sich eine- älin«' 
Üche Erscheinung ; imsre alten deutschen Dichter saui- 
gea in Tönen» die ihren Zuhörern vertraut waren, 
selten mischten sie fremde Wörter ein» solche etwa 

• 

ausgenommen» die der Spradie einmal amalgamirt wa- 
ren. Ganz anders verfahren die Isländer, sie haben 
eine unzählige Menge von Wörtern in ihre Poesie auf* 
genommen 9 die der gewöhnlichen Sprach« ganz fremd 
und niemals -ins Leben übergegangen sind; es sind 
•nicht etwa hlois dichterische Ausdrücke » die für die 
gemeine Hede vielleicht zu erhaben sind» sondern 
firemde WörUsr, die vnmittelbaf von Andem» meist 
aus dem Angelsächsischen entlehnt sind: da dieser 
Umstand für unsre Untersuchungen von der entschie- 
densten Wichtigkeit ist, werden vnr darauf zurück- 
kottuaen« ferner giebt es eine Menge von l^genna« 

dens ganile Digtekonst» Kjöbanh. 17(6» 4» ein bi« auf 
das HMtoxitcha sehr schätsbaces Wavk. 
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cüa entweder nadi einer gewissen ConvenieM, ' • 

oder nach allerlei Erzähl uiigen^ die einmal gang und 
gebe waren') eine allgemeine Bedeutung erhaltena so z, B.» 
. wird der Name eines be&linunten Schwerts 9 eines be« 
stimmten Thiers u. d. g. gebraucht, um die Art zu be- 
aeichnen. UnerschöpfUch ist die isländische Dicht« 
kunst an Umschreibungen, die aus einem Haupt- und 
einem Bai wort bestehn; dieses muis «ich unmittelbar • 
auf den Gegenstand , der beschrieben werden soll , be«- 
ziehn« {enes aber kann wiUkohrlich von einem allger 
meinen Begri^ oder einem besondem Namen e^itlehnt 
werden t e. B. Alm-beidr der Bogenfreudige (abnr 
eigentlich die Ulme ^ der Krieger« Uvarma-skuTi Au*» 
genschauer, Thranen, Homa-la, Homflat oder See, 
Bier odet Meth. Gewisse Gegenstände, eignete sich 
insonderheit zur Umschreibung: 1. derRiminel» -SonnCj 
Monds flu£rde>9 See^ Wass^, Feuer, Wind; 5*Tagy . 
Nacht, Sommer, Winter; 4. Gold, Goldringe, Bitumej 
Stein«; 5. Gotter y Göttinnen; 6. Männer und Wei* 
her; 7« verschiedene Xheile des Körpers; fi* Seeloyc 
Gemuth, Gedanken^ 9. verschiedene Thiere; lo« der 
Krieg v^nd was dazu gehört; 11« Häuser undSchi£[e;. 
12. die Dichtkunst. . Die Umschreibungen sindentwe*. 
der mythisch oder besiehu sich auf die individuelle Be« 
6cha£Eenbeit der Gegenstände : es finden sich darunter 
sehr viele vortreflicbe BUder, die aus der .tiefsten. Aar 
ficiiauuiig der Natur hervorgegangen sind; daTs aber 
fitich hier das Muster 46r Angelsachsen gewirkt ha^ 
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• isfc einleuGiitend y denn vieie von diasen Umscbrelbun- 
-gen siiid bei beiden Völkern gans dieselben; der Him* , 

mel heifst die Bahn , das Haus, die Heimath der Soune 
oder Gesliroe^ daas Gewölbe | die Decke, derHelm, 
der Saal der Erde, der Berge, der See; die See, der 
Ring der Inseln, .die Wogen, die Töchter des Lisel- 
gürtels; die Nacht, die Traum weberin, die Unlust^ 
die-Btoubnils, die Stille der VögeL Zur Uoäscbtei- 
buug des Mannes dienen i. ein passendes Apeliativ: 

• 

c.B. der den Aar raubgierig macht « arn-greddir, der 
den Schild blutig macht, skialld.^ blaetur; fi. die. Na- 
men «der Götter, der Könige und Helden ; 5. die Bäume 
männlichen iGeschlechts; der Frau, ein Hauptwort 
entl^nt Ton weiblichen Geschäften; die Naiuen der 
Göttinnen, der Bäume weiblichen Geschlechta, der 
Erde und Inseln ; der Wall£scb, der Dorsch der Kiesen* 
Auf dieselbe Weise we^en auch Zeitwörter paraphra- 
sirt, s. B. scLieiäen, den Bogenhagel regnen lassen f ^ 
kämpfen I den Gesang der Kriegsgöttiim anstimmen 
. u. s. w* Eine Sprache dieser Art muls aber ihre Wirkung 
. veiJieten) sobald sie nicht mehr Ausdruck der Begikte- 
xung ist) sondern su einer herkpnunlicheu Konv^nieiHi 
' wird, wia bei den Isländern: dm Mann der nie eifiem 
Kriege beigewohnt hat, heü^t nichtsdestoweniger ii|f- 
brynnier, der den Wolf bömt * ) ( tränkt; : die ärmste 

Dieses pkttdentsehe Wett entspricht dem Ssl&nfi* 
sdieu Ausdruck genta. ' 



4 
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Frau, silki'iiorn, Seidenfraa (die Seule hat, oder mit 
Seide sich beschäftigt) a* s* w* Nichts aber kann ab» 
geschmeckter und unverträglicher mit aller wahren 
Poesie seyii« als die Freiheit 9 alle Uaschielbiiiigea 
und Beiwörter, die zwei gleichlautenden Wörtern zu- 
kommen, gegenseitig zu gebrauchen » a« B. Mar het&t 
das Meer und ein Pferd« eine Mähre 9 nun ist es er- 
laubt t alle Andre Benennungen des Pftrrdes auf das 
Meer und umgekehrt des Meers auf das Pferd su über- 
tragen; so sagt ein Diditec su seiner SohduM^ ich 
^nll Terbergen unsere Liebesglut mit Vorsicht und mit 
Pferdefufs (haesta fiaeti); warum? Das Wort Hof 
bedeutet einmal einen Huf, sweitens Anstand, M* 
fsigkeit: den letzten Begriff wollte der Dichter aus- 
drücken, wählte aber dafür ein Synonym des erstellt 
£a ist ungefähr so, als wollte man im Deutschen 
sagen. Statt ^ ist eineMahr« ersdiollen, ein Rofs 
hat gewiehert. Die isländiche Poesie hat sich von 
der Spradie gleichsam losgerissen: gans gegep ihre 
Natur werden die Wörter sa untereinander gewor« 
f enteis man si« nur mühsam susammensucfaitn aauls, 
sie geht so weit, dais selbst Wörtm, die unmittelbar 
zusammengebören, von einander getrennt, und in ver» 
achiedne Verse Temettelt werden t dies ist besonder» 
bei den künstlichen Formen der Fall, die daher im» 
mer noch yne Räthaei erschmneu, .wenn man auch 
die Prose und selbst Gedichte im Fom^rdalag ver- 
steht. Doch auch' hier giebt es Au^nahmea^ die aber 
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•ben so wundArliell als di* Regel aindt e. B. Attmaellfc, 
wo jede Stroplie eineut und SiexUniDällC» wo eine jed^ 

• 

Zeile zwei yoOatiHidige Begriffs «athalten mufs; all« 
liiese pciaslMdbaa. Küiisteleiea sind s|it der wahren 
Poesie, der Tochter des GefüLlü und der Begeisterung, 
«nTertiii^kh: die Dtohünmat artete in ein seelenlose! 
Spiel mit Formeln und Ausdrücken aus , die jeden 
freien firgttfs der Begeisterung hemmen ^ Ihren. Aufflog 
fesseln i unmöglich konnten diese künstlicheu Aibeilen 
einen augenbUddidhen Eindtudc. machen ^ .denn selbst 
der Geübteste war auüser Stande diese ohne alle syntae*- 
tisdie Folge und Ordnitiig snsammengestellten Wörter 
'ToU der dunkelsten Anspielungen beim ersten Hören 
tu verstehn. Es ward nothwendig, Anweisungen, 
Ikf^sodien, • Reimregister zu Terfertigen, und dalst' 
wo Hulfsinittel dieser Art eintreten, alle Volkspoesie 
mifliört, versteht sich von selbst* • Die isländischen 
Gedichte zerfallen in gröfsere und kleinere; jene be- 
stehn aus' mehrem Theilen, die durch einen Refhdn 
SteEäbalkry Ste&amäl, der bald immer wiederkehrti 
baM, besonders in groisem Gedichten» öfter» wechselt. 
. Kleine Gediphte» poesies fugitiyes» heüCien Flokr« Auf ^ 
die'Linge wavd bei Beurtheilung der Güte eines Ge* 
diohtes grolse Rücksicht genommea, und König Knut 
der Grqfse drohte dem Skalden Loftung^ der ihn in ei« 
nem seiner Meinung naoh m kuiaen Gedichte besungen 
hatte, mit dem Tode, wenn er nicht am folgenden Tage 
sein Vficsthn durdi.ein linglsres gut machen wiixde« 

« 
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10« Die Dichlaf hielsexi M den ü^rdischen Vdt« 
kern, Skalden ^.entweder Toa.Skiäl> Klugkeit^ Weis- 
heity oder von Schallen; es hat jedoch bei ihnen ni^ 
ein ähnlichea Institut f wie das dei Barden hei den 
Welschen gegeben i die Skälden bildeten keine Zunft^ 
keine Vereinigung | wie etwa dM MeietersängaT« aoo^ 
dem jedev, den die Begeisterung (Skaldviingl)^ die 
iicn Nanmond am stärksten seyn sollte *) ^'Mgriff, wid^ 
znete sich der Kunst« Daher gab es unter alltn Stan* 
den Skalde y salbst die tapfersten Heidan sangen lia» 
der« Späterhin beschäftigten sich fast ausschliefsend 
dia Priester mit der Di<^tkunsty vorher abier mochta 
es ungefähr dasselbe Verhältnüs als bei den Finnlaj^ 
deAi seyn. Die liöniga von Norwegen hä^en in dar 
folge auch ihre eignen Hofpoeten« die biswttlem.in 
grolsem Ansehn standen » und die RatUgeber und Ver« 
ii<aiitei) der Fursteia waren, indassen wohl weniger 
ihrer poetischen Talente^ als überhaupt 'ihrer Geschick* 
lichkeit und Einsichten wegen« Sei weiteib die.mai- 
sten Skfdden waren aus Island ; Schweden und Däne« 
mark haben fast gar k^e Dichter hervorgebracht» 
IVJan hat ein altes VerzeichniXs über eine grolse ^u^^hl 
von Skalden, unter dam Nämeo Skaldatal das ajber 

nur 

■ — 7- — T^-r- 

*) Magnus Olavü-in StepliMäi aotta in Sixantah, p« la. ; 

Uaitei' andern steht es abgedrückt hinter dQx F«rittg- 
«kjüldichcn 4u«£abe des 3uorri Stqrlason II| 479« 
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nur Niiinen endiält und überhaupt, auf der Waago 
der Kritik nur ein leichtes Gemcht hat» von ibi*em 
Leben und ihrer Zeit wissen wir wenig oder gar 
nichts: dafs die Dichter^ die diesen oder jenen König 
besangen^ nicht immer Zeitgenossen derselben waren^ 
sondern oft viel später lebten« ist klar. ' Der älteste 
Dichter ist Thiodolfr or Hvini zur Zeit Harald 
Scbönhaara, es werden zwar einige , z. B. Bragi hinn 
gamli^ Baild u. s. w. früher gesetzt ^ aber es fehlen 
litnreicbende Grunde dafür* Ihre Werke sind längst 
verloren 9 wir kennen sie nur aus den gelegentlichen 
Anführungen in den Sagen, besonders in der Heims* 
skringla. Wir sind aber völlig in Ungewüsheit« ob 
die Gedichte vKiiklich von den Dichtern herrühren, 
denen sie beigelegt werden: höchstens kann man nnv 
zugeben, dai^ Snorri Sturlason und andre Sagenschrilt- 
steller sie ihnen suschrieben. In vielen Sagen ist es 
ganz unverkennbar, dals die poetischen Stellen von 
de|i Verfassern herrühren, und sie nur, um desto in- 
dividueller zu seyn , den Helden oder alten Dichtern 
beigelegt werdeii: so ist es z. B. in der Egilssaga, 
deren Handlung ins lote Jahrhundert fällt y die offen- 
bar aber später geschrieben ist: unter andern wird 
ein Gedicht angeführt, das Egill bereits als ein Kind 
von drei Jahren gemacht haben soll *}. In Zeiten^ 
denen ^alle Kritik fremd war, wo selbst die Mittel 

* 

BgiUtagi 150* 

Q 
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fehlten, sie auszuüben, war nichts leichter , als eitt 
neues Machwerk für alt ausstigeben. Aach die Möa* 

che der welschen Kirche verfaisten, um ihre Lehre 

• , • 

SU beglaubigen y religiöse Gedichte, und schtiebeh si^ 
dem alten Barden Taliesiiä zu *)• Saxo Grammaticus hat 
die grofse Ansaht Gedidite, die in seine Geschichte 
eingeruckt ist, selbst vetfettigt; dals er sie aus alten 
nordischen Urschriften übersetzt habe, ist eine eben 
80 unnatürlidid als imerwieüene Behaüptung* Sö 
giebt es auf Island eine Prophezeihung über die Vet* 
inderung der Religion und andre künftige Ereignisse^ 
• Krucksspäi die ein gewisser Jonars Krück im i^ten 
Jahrhundert den Elfen erhalten haben soÜ^ di^ 
aber erst uuis Jahr i66o verfertigt ist Aus innern 
Gründen lalkt sich über da^ Alter det isländischen G^ . 
dichte nichts bestimmen^ weil .sich die Sprache SO. 
gleich istt und in den künstlichen Sylbenthaaf^n alle 
Individualität des Styls untergeht; schon die vbrget»- 
lieh ältesten Dichter gebraüchen die verbildeten künst- 
lichen Verstrten« Wunderbar ist es doch> dais Sich 
Gedichte von Harald Schönhaars Zeit| zumTheil ohue 
Unterstützung der Schrifi 400 Jahre erhelten haben^ 
nach Snoiris Zeit aber, trotz der Hülfe der Schrift 
untergegangen sind. Von allen 'Gedichtenit worauf 

Suorri Sturlason sich beruft 1 ist nur ein einziges auf 

I (II I 

*) £dw» Jones relicks. 39. 
^) Finnus Job. II. 370. 
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uns gekommen Geisli oder der StraU roi^ dem 

Fliestet Einar SkulasoD, ein Lobgedicht auf Olof den 
HeiUgeiiy der 1055 starb; der Dichter aber ist 1090 
geboren und nach 1160 gestorben: es ist also ein Be- 
weis,, dals die Skalden auch' frühere Könige und Bege- 
benheiten zum Sto£E ihrer Lieder wählten, und nicht 
immer Ereignisse ihrer Zeit besangen. Zwar könnte 
man sagen , die isländische Dichtkunst war keine 
Volkspoesie, nur diejenigen verstanden diese verwirr- 
ten künstlichen Gedichte > die sich ausschlieÜBttnd dar- 
auf gelegt hatten; es war daher für ihre Aufbe Wäh- 
rung kein grolses Interesse« selbst von Einer Skula- , 
sons Geisli ist nur eine einzige alte Handschrift erhal- 
ten: indesseh reicht dieser Erkläriingsrersuch nicht 
hin: die Neigung zux Foesie nahm in spätem Zeiten 
auf Islaieid freiHdi ab, dennoch fanden sich fort- 
dauernd Verehrer 9 die sie ausübten, und der histori- 
sehe Werdli {ener alteii Gesänge mufste dnrch den 
Gebrauch^ den Snorri daVoh gemacht hatten recht auf- 
fallend geworden Seyn. Es ist daher die Vermuthung 
gar nicht unwahrscheinlich^ dals Snorri die von ihm an- 
geführten Stellen alter Dichter so gut wie Saxo und an- 
dre alteSaglsnBchreiber suinTheil ielbst verfertigt» und 
als eine poetische Verzierung feiner Darstellung hin- 
. \ . ■( . - — . 

*) Thoriaciui tiat et zugleich iiiit iiergettelW Ord- 
nung der Wörter als Anhang zum driueu Xh<;ile der daii« 
Aasg^be elet Snoxti bekannt g«nuichu 

6*' 



' lao 

7Mge£ügt hat; es war einmal Sitte» die Edzälilung auf 
Versen gleicHsam i^ls auf Belägen zn stützen,* und es 
war natürlich» dufs .Snorri sie verfertigte^ wo er sie 
nicht fand; eben. so unbedenklich als er Züge aus der 
Geschichte andrer Helden und Lander, die ihm gefie- 
len, zum VorLheil seiner Erzählung benutzte. Snorrt 
war ohnehin ein sehr geschickter Versküostler» in 
seinem Ilattalykil (clavis metrica) einem Lobgedicht 
zu Ehren des Königs ' Hokons des Alten und seines 
Jarls Skuli kommen über hundert verschiedene Vers- 
arten vor: hiezu kommt der gleiche Character» der 
den isländischen künstlichen Gedichten eigen seyn ' 
muISf weil sie nur die Beobachtung bestimmter äu- 
ßerer .Gesetze und einer conventioneilen Sprache 
erfordern. " ' 

XI» Die Dichtutigen der Isländer haben Vorzugs- 
weise einen lyrischen Character; die Arten, worin sie 
sich versuchten f lassen ^sich auf folgenden Classen 
zurückführen: i) his torische Lieder; auch in ih* 
nen herrscht das Lyrische vor; die Isländer bab^n 
keine £popäen» nicht einmal Heimchroniken» son- 
dem ihre Gesänge enthalten das Löb ^nes ausge- 
zeichneten Mannes ^ die Veiherrlichung einer glorrei- 
chen That; besonders war es gewöhnlich, die \>r- 
dienste abgeschiedner Freunde und Bekannten in Ge- 
sängen zu preisen. Zur Unterhaltung eigneten sich 
die Isländer und Norweger den Stoff der romantischen 
Poesie zu , verarbeiteten denselben nach ihrer Weise 

I 
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Irrächten ihn mit eiuli€imisGhen Sitgen in Verbindung, 
und localisirten ihn aufs allerwülkührlicbste : es wird 
sich Gelegenheit Tiaden , zu zeigen , dafs selbst die 
Geschichtschreiber fremde Ereignisse lokalisirten und * 
die Tliaten berulimter Heroen des Auslands vaterländi- 
schen Helden sueignelen; ^ie viel weniger Beden^ 
ken mulsten die Dichter ßudeu , den poetischen Sto&y 
den ihnen die Fremde darbot , anf eine solche Weise 
zu behandeln > die ihren lyandsleuten desto vertrauter 
ansprach j sie desto unmittelbarer interessirtew Es ist 
auffallend 9 wie Männer, der^ii Bestrebungen um. die 
altdeutsche Literatur eben so löblich als \'erdienstlich 
sind» der Vorstellung Raum geben konnten, als .wenn 
die Sagen , die die Islander mit den Deulbchen ge» 
mens haben y sich unabhängig bei den beiden Völkern 
erhalten halten, und ihnen geuieinsanie deutsche Na- 
tionaltraditionen zum Grunde lägen, einer Vorstel* 
lang, die an sich unbegreiflich ist, die aber durch 
keine äufsere Gründe unterstwst , vielmehr völlig um- 
gestolsen wircU • £s gehurt nicht zu. nns^er Untersu- 
chm^ die herrschende Ansicht von der Entstehung 
jener deutschen Gedichte einer Prüfung zu unterwer- 
fen, so wenig sie bis^ jetzt auch historisch begründet 
ist; atisgemadil; aber 'bleibt, dals die Sagen von den 
Nibelungen, dem hürneinen Siegfried u. s. w. aus 
Deutschland in den Norden gekommen und daselbst 
auf eine eigenthüiulipbe Weise verarbeitet worden ' 
sind; so gut wie die Geschichten von Carl dem Gro» . 
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« * 

Isen, dem König Artus u. s. w. Die Isländer baliAi 
die deutschen £rsiihlungen » nh ihrer ^eivröhnlicben 
Freiheit behandelt, sie zu gans eignen Dichtungen 
miigearheitet , sie in einen unmittelbaren Zusammen- 
hang mit ihrer poetischen Mythologie gekracht, theils 
in einigen Gedichten « die sich in der Semalung be» 
finden, die man 4ie i^lte^ £ldi^ zi^ nennen pflegt> theils 
in mehreren proaaieclien Geschichten« Bedenkt man 
dei^ fruhei) Verkehr, den die Isländer mit Deutsch- 
land hatten »''den Unterricht y den die frohsten islan* 
dischen Geleh r ten in deutschen Sdiulei^ erhielten« so 
erklart es sich leicht« wie jene deutsche Geschichten 
nach Island kommeni konnten; späterhin eitstand eine 
' neue Veranlassung 4uich die KaufleHte, ^ie auf der 
Inse\ überwinteiftens 4en Gedichten deutet noch 
mancher Umstand auf dei^ fremden Urs|^rung , die 
Szei^e d^ Cfes^ichte urplötalicb in Fraklandi 
ode^ Saxlaiid^ ( in Frankenlfind ode^ Deutschland } - 
ohne dals man den Zusanunebhang auftpüren kaun; 
das Gold heilst Kynar malmur« lUieineczi die Sagen 
widersprechen mch cum, TheO gans und gai^ n« d« m« *) 

*) Die sich hierauf beziehenden eddischei^ Gesänge sind 
apoh. ^Qgedruekt|( Hr« T. ^. Htgtii ha^ eine Ausgabe angs* 
kOndigt« die abof wek nicht ev^ehienen hit\ ^ein Urthei^ 
gründet sieh auf einige Stf^cke» die theil« ganz, theils frag* 
memarisch in Björners nordiska Kampadater und andcrsw* 
Torkommen, sq. wie auf die pioiai(MlMn Ausfidge in d«f 
«ig^at^cheq Udt«,(s. uafta.;^ 

» 
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VTar« die EiiialtaBg emer solchen Nationaftraditioa 
. iDöglich» und hätte sie wir^^ch Statt gefundeD^ sollte 
lUCh^SpornStorlasioni der seiner Nation so gern eine 
alte Geschichte s^hafEen wollte , sie begierig er* 
griffen uqd eingeschaltet haben? aber er scheint die 
deutschen Sagen xiic^t einmal zu kennen« nur der 
Gjukinger und Wolsunger, alte Heldengeschlechter, 
mt deren Geschichten Siegfried und die Nieblungen 
verwahr sind, führt ev eii^o^ai an^ ah^r auf eine Artf 
die beweist^ dals er selbst dic^ Historien nicht für 
re^ht nordisch hielt; er bes^reiht.den lüpppdromus 
in Constantinope] ; ;,es sind daselbst abgebildet vie* 
ledei Yorbegegnisse» A^en, Wol^ungejCt GjuluBger: 
sie sind gegossen aus Kupfer u^d £i7& niit so vie- 
len^ Geschickt dals es^ aUe^. lebendig su seyn schien 
und sie Männern glichen , die .zi^m Spiel kamen/^ 
Noch wei^ bestiqunte^ fiibren die .prosaischen Sagen 
auf de^ deutseben yrsprung diesem Geschichten zu- 
rock. Sehr f^üh wandertet^ den nordischen Lin- 
derQ deutsche Mi^uesi^er i bereit« gegen die Mitte 
des i2ten Jahrhunderts: Herzog Knut. Laward von 
Schleswig wsr n^unentlich ein grotserFrenfid der Deut«» 
•sehen , er rief viele de^tsche Gplonibten in sein Land« 
um die Cultur desselben zi| erhöbii; der dänische Prina 
JVIagnus vereinigte sich init paehrern Unaufriedneo, 



*) Saga ßigurdi JonaUtu» c IUI. (S. 245. Tarn. III. 
cd«. Hayn). 
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um ihn m ermorden. Ein deutscKar S&ngeV 
(genere Saxo^ arte cantor) gehörte zu den Ver- 
schwornen , wünschte ahcr dem Herzog , seiner Var- 
liebe zu den Deutschen w^en« einen heimlichen Wink 
zu geben, auf seiner Hut zu seyn, und sang ihm da- 
. her ein Gedicht von der bekannten Treulosigkeit der 
. Grimhilde gegen ihre Briidei *). Noch bestimmter 
wird die. unmittelbare Entlehnung aus dem Deutschen 
ia. deu prosaischen Sagen an vielen Stellen ausge* 
druckt i es ist indessen eine Ansicht « die zu vielen 
falschen ^Vorstellungen führt ^ wenn man eihe Ueber* 
Setzung aus diesem oder jenem bestimmten Original 
annimmt: sie sind meist aus der Erinnerung y nach 
Erzählungen oder vorgelesenen Gedichten verfertigtf 
hieraus erkläi*en sich die . anfs6rordentlichen Abwei* 
, chun^en zwischen den Nachbildungen und den Ori- 
ginalen ; auf diese Weise entstand die WilkinasagSi 
wie iif der V orrede ausdrücklich gesagt wird ; „ diese 
Sage, heilst es 9 ist zusammengesetzt nach der Erzäb« 
luog deutscher Lteute, aber einiges aus den Liedern^ 
womit sie vomdime Leute ergötzten, und die ehmals 
nach den Ereignissen gemacht wurden» die diese Sage, 
beschreibt; aber diese Gesünge sind -zusammengesetzt 
nach den Regeln der Dichtkunst in unserm Lande« 
wo 9 um der Gesetze der Dichtkunst willen » Worte 



Saxo L XIII. 6. ^9. Kaut ward am 7. Jan. 1131« 
erschlagen« 

» 

« 
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hinzügesetzt werden Die Meinung, dafs di« 

Wilkinasaga aus einem rerlornen gröüiem deutschen 

Heldenbuch geschopi t sey, ist wenig annehmlich, man 
siefaty da£i vieles unmittelbar hineingedichtet ist« Die 
Niflungssaga beruft sich immer auf deutsche Lieder 
tknd Erzählungen und an* einer Stelle heilst es: 
»die Männer haben uns auch hiervon erzählt « die ge- 
boren vraren^ in Bremen oder Münster, und keiner 
derselben wufste von dem audeni^ und alle berichte* 
ten auf eine Art> und meist wie erzählen die alten 
Gesänge in deutscher Zunge, die grolse Männer ge- 
macht haben von den Giofsthaten, die in diesem 
Lande geschehen sind.** Unter diesen Männern aus 
Bremen und Münster können wohl keine andere, als 
bremische und münstersche Kaufleute verstanden wer- 
den, die als Theilnehmer des hansischen Bundes in 



*) Them Saga er mt epter Sögu Thyskra njanna, enn 
somt af qaaedtm» theim er skemta skall med rikmn müa« 
nnniy ok so torn atorc woru epter theim tidendum seip 
scigir i tbessari sögu. Enn thessi quaedi ero sett epter thvi 
Sem qnteda-hittur er i voruhndi, «t sumiim orduip ver* 
dar amoedit ffxix saker skaldskapar n* w« Wilkina» 
iaga opera Job* Peringakjöld> Formale, auf der 
zweiten Seite. 

**) Cap. 324. S. 443. c. 363. S. 489. c. 382,522. nnd die 
leiste Stelle cap. 367. S. 494* Die J^araphrasen sind aber 
im Lm, und Sdiwed» hOcclaat untren und sagen meist gsna 
wtfs andves als der Text^ ' 
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' Norwegen und loland handelien Die Isländer er« 

iiiielten die^^e Gea^ichtea also siebt aus der erstea 
Qudle, denn die Bremen iind Mimterleate hatten 
»ie.aus d^r hoben Mundart, worin sie ursprunglich 
entstanden wmtn% woh} in die ihrige ubertragen, 
niQcbtez^ sie ohnehin selbst nur au4 mu^idlipber Er- 
Zählung geschöpft haben ^*). Auch in andern Ge- 
fchichten^^ die den deutsche^ Sagenjtireif berühren, 
lipnimt oft die bestipimte Nachweisung nach Süden 
Tor; der Nomengast s. erzählb***)} dala er südlich 
nach Frankenland reiste, um Kunde .^iAzu^iehen von 
Sigurd Sigmundssohn, aber nichts ehe^ erfuhr, als bis 
^r wirklich hinkam«, Nachdem dicsse Qe^chjlchten ein- 
mel bekannt wuren, fanden sidi viele Nsofa9hinery die 
sie benutzten « , die historischen .und geographischen , 
Rannen derselben erborgten, und die ^ibentheuerlich- 
sten Oichtungen, die guf keinen Grund in deutschen 
oder andern Vorbildern haben, zusammensetzten; die 
Verteser sind som Theil sehr fungf es gab Bauern i 
auf Island, die sich noch in nevLern Zeiten damit be- 
ecbliftigten: daher herrscht in diesen Geschiohten die 
loliste Mischung des Fremden und Einheimischen, es 
ko.iiiiiien dio ai{ffalle9dst^n Vezstöise gegen Geo^rii« 

M«n ^ oben. $• 59. * ' 

Giebt es plattdeutsche Bearbeituxigeii yon den gro* 
/iMu deiusphen Nationa^ediducn 7 

Bdi Biernar» «. 3. S. 7. 
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phic und Geschichte vor, wie z. B. in der Sage von 
Asmund dem Käinpeiitödter, Hulda oder AüBögswein- 
ger, die im J. i6Qy geschrieben zu seyu scheint *) und 
* vielen andern.' Es finden sich noch andre Spüren über 
die ^rt| wie d^e ßittergeschichten in den Norden 
gekommen sind: ein gewisser Meistier Bjötn in Nida* 
ros» der die i^rin^essiii Cbristinai die an einen castilian« 
Frinsen rermahlt ward, nach GasHlien begleitete, s6ll 
bei der Hocbz^t die Geschichte Königs, Dietrichs ge* 
hört, und in den Norden zuiückgebiacht haben: es 
wird aber nicht behanptet , dals er> ein schriftliches 
Werk in sein Vaterland führte, sondern nur die Be- 
gebenheit, den Stoff zu £reier Bearbeitung **)• Spä<» 

*) Die «rtt^ bM Peringskjöld, Stockh, 171s, fol. hn^ 

tu«^egeben. Von der zweiten hat Abrahamson eine dän. 
Ueberseizun^ geliefert in Scand^ U.terat> Selsl^abs Skiifter 
1806» IL Die di^te bei Björner. Am Scblufs steht im 
iilind« »»es giebt noch jetzt einige Leote anf Island» 

tnno ein tausend sechs hundert achtzig und drei, die ihr 
Getch|echt zt^ de^i Hrafnista- Männern rechnen^** beide Uo- 
berteczongan lassen die Zahl aot« schon Schlözer Kastor 
1X9 999. bemerksa diesen Umitaad; iod^isen könnte jene 
Jahrzahl Zusatz eines j^bscbreibera aejn^ ()ia Sache selbst 
•her leidet keiiiq} Zv^aife^^ 

**) Die bekannte Stella ans der BlqmstarvtUasags» die ^ 
Peringskj^ld in der Vorrede zur \Vilkinasao;a mittheiic 
Hr, d. Hagen hi^t'Si^ unUngst iii^ Museum für alt- 
dentaahe Litaranur i^nd Kunsi, II* I. S. 3^7 IL 
waitUttfiig coRiMMntirt » hat jedoch die einfachste aind ein» 
zig richuge £fklävui|g übersehen; tuit IC&iser Frie* 
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teihin um 1300 erwarb sich die norwegische Köni- 
gin Elafemia^ eine geborne Füfstin yon Rügen , das 
Verdienst I ihrem neuen VaterlanJe in Uebersetzun- 
gen die Schatze der romantisclien Dichtkunst zuzueig- 
nen, und in den letzten Zeiten des Mittelalters ward 
äurch die Unionskönige nnd ihre vielen deuts^en Be* 
gleiter das Andenken |ener deutschen Gedichte be* 
lebt und erhalten: es ^rd ensählt^ dais Kdnig Jc^nn 
einmal zu dem wackern Otto Kud sagte: „es sind 
merkwürdige Kitter in diesem Buch : Herr Iwand und 
Herr Gaudiaxi» wo findet man doch wohl jetzt ihres 
Gleichen?" „Herr, erwiederte der lUtter, sie wiir- 
den sich schon finden, falls nur ^n solcher Hof gehal» 
ten würdey als König Artus hielt. " Indessen hat diese 
Gesdiichte ein yerdächtiges Ansehn da sie gerade 
mit denselben Worten vom König Johann von Frank- 
reich erzahlt ward; die nordbchen Geschichtschreiber 
mögen sie» ihrer Gewohnheit nach« ihrem Vatedando 
zugeeignet haben ^ weil sie ihnen geHel *). — Die 

dxich mafs man Kaiser Alfons Uten; dann lallen 
alle Sehwi«ngkeitflii*weg;; an dem Hofe des neuerwihkea 

deutschen Kaisers mursten sich natürlich auch Deutsche 
aufiiahen, die dem Normann die erwähnte Geschidue er« 
Sühlen konnten^ 

*) Diese Geschichte habe ich aus Hridfeld in der Ge- 
schichte Schwedens» Buch VIII. 175- mitgeiheilt» 
fie komint aber bereits von dem frans. König bei Hector 
^ethiut Tor, Hitt. Scot. L. XV. woraus Eichhorn all* 
gemeine Gesciiiclue der CuUur uiul Literatur des neuerM 



• 
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sw^ite Qasse dei isländischen Gedichte hesteht aua 
Schwänlcen^ meist von den Abentheuem der Götr 
ter» wie Skiraeis Heise > Harbarts (GraubarU) Lied, 
Aegers Gastmahl ^ die Geschichte von Thors Hammer 
oder 1 hrymsgesang u. a. ; diese lustige Stücke sind in 
Hinsicht ihres poetischen Werths die vorzüglichsten, 
die die isländische Literatur äu£nizeigen hat. Zur 
dri tten Classe gehören die religiösen unddidac- 
tischen Gedichte« z« B. die Volnspa, Hindla's lied 
oder die sogenannt kleinere Voluspa; das eigentlich 
ein genealogisches Gedicht ist , das AlvismaU das eine 
poetische Synonymik» auf eine sinnreiche Weise ein- 
gekleidet, enthalt^ das Sonnenlied (wegen des oft 
darin vorkommenden Namens der Sonnest das» wie 
das Gedicht des Winsbeke, die Ermahnung eines Va- 
ters an seinen Sohn enthält, das berühmte Gedicht 
Lilia an die Jungfrau Maria. Die vierte Qasse 

' * — — 

besteht aus Gnomenj^ ungefähr im Geschmack der 



Europa I.y Krlatitcrungen 47« sie anführt. Audi in dem alten 
•chwadischen Gedicht von Alexaader dem Groben auf ^dam 
I4ten Jahili. (WisingdMrg 1672« 4.) heilsc tts 

Hvcu wall TideriA van Btma oA PcrsefaL 
t Herr« Gawian Qk Hector ära £ thera Tai^ 
Thtfingo tioor Hug oh gingo at sofwtu 

d. 1. 

Was gewann Dietrich von Bern und Perceral» 
Herr Gawian and Hector sind in ihrer Zahl^ 
Sie etnpfjngeu viel Hieb« und gingen au seUafen» 
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deutschen Friameln, wie z. B. das Havamal, das eint^ 
ganze Aeihe soloheT SanteniMi enthält. Zur fünf* 
ten Ciasse mögen die Lieder« besonders erotischen 
Inhalte, Malirattngr oder Mensaangsviaur geaäh]( 
werden» deren Zahl iedooh -meht sehr grols i&t^ aus 
' ihiitiöhen Gri^uidett Tielleichti^ beiden^Finnlliideni* 
Die ftttiffee. Gasse begreif t die aatyriachen und 
Spottlieder, Nid, wodurch sich auch die Isländer 
an ifami Feinden an filaben-aucbtens aMbrere Oiob> 
ter waren ihrer Bitterkeit wegen gefürchtet und be- 
tübhnt. Zar aecbat«a tiad letatan Oaaae gehören end^ 
lieh die Zauberg&sänge: einige derselben sehet* 
nen in Aet' äterii Edda erbaken Isu seyin , Wie Vegta* 
mers Quida ^ das Lied vom Wanderer , Griomismäli 
daa irielldcht wi6 die Bnnlandiacben tVinlinaanot sum 
g^enerbfea praA en diente; so iäist sich am eiaten die 
wunderbare zwecklose Zusammenhäufung von vielen 
teeist unbekannten Namen erklären ^ denn ^a Magie 
des IVIiLtelalterS) die auch auf Island viele Verehrer 
fand *) setzte in'^fvimden Tönen eine geheime Kraf^; 
ferner Odins Rabenweilkagung, die so dunkel ist; 
dafs i^bst die gelehrtesten Isländer ii^ iaskt erklären 
konnten: z^hn Jahre beschäftigte sich £rich llaUsen 
ron Höfde) ein beliebter ialändiacher Dichtet des 



' *) Peringski^ld führt Saga Atmandar, S.a6 ein isknd. 
Manascript Swart Eonstbokcn an» das tahc allgemein ga» 
waten zu seyn scitcuic* ' * ' 
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siebzehnten Jahrhunderts damit ^ und gj(t> die Arbeit 
endlich auf, weil er aller Anstrengung ungeachtet we- 
nig oder gar nichts davon rerstand. . Den Namen hat 
es wahrscheinlich von dem ullgemeinen Glaube)3; dais 
die Vdgeit besonders die Rabett nicht nur spredbeii». 
sondern auch den Menschen ihre Gedanken niitthei- 

■ » r 

len könnest sobald diese Uirer Sptachd kundig wsuren : 
daher sind mehrere Gedichte nach Vögeln benannt *). ' 
Auch die Aiigelsaciisen battim 2^ut>er§e6ilnge Sehr 

» 

beliebt war bei den Isländern die dialogische Form, 
die sich jedoch nieitail^ bis 2uih Dramatischen ausge- 
bildet hat: aber Selbst die tiistörisclieti ünd didactt* 
sehen Gedichte bestehn zum Theil iii Gesprächen i 
auch hier findet sich das Vorbild bei den Angelsach^r ' 
sen : es giebt z. B. ein Gespräch zwischen Adrian und 
Rithensy das aü Alvismdl erinnert: es föngt an i 

Sage mir wlö lange Inrar Adam im f ara^iese. 

Ich sage dir, er wars dreizehn Jahr ; u. s.w.***) 

12. Aus den bis jetzt en^ickelten Gründen wird 
jeder Unbefangne sich schon voil selbst das Resultat 
ablelteil, dafs die sogenannte nordische» Poesie keines^ 
wegs ein Gemeingut des ganten gerihanisch* skandi- 
navischen Nordens war^ sondern nur eine Blume, di# 
aus der Fremde, iiach Island gebracht ward, sich hielf 

- • _ 

Xhorlacii antiqq. boreal^ ipec. II. XV. 
**) Eins gegen Gift Jtlbtt Wanlejr io» ced. Angl. S. $3. 
•*») Wanley t. a. O. S. 95. 

■ » . \ 
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Acclimatisirte» erhielt, und eigene Schd&linge trieb. Es • 
ist ^prahrscheinlich uud sehr natürlich» dals dle-.Nor- 
männer in England auch an Gesang und Musik Ver- 
gnügen fanden; daher, konnta Alfred es wagen» 
iu Haifnei3trachty durch sein Saitenspiel geschul^st, 
ins [dänische Lager zu schleichen; um es auszuspähen; 
die feindlichen Anführer riefen ihn gar in ihr Zelt» 
um sidi an seiner Kunst zu erfreuen. Es finden sich 
indesaeu keine jSpuren, daXis Norw^er und Dänen 
sich selbst auf diese Künste legten; die Völker stan- 
den in einem zu feindlichen Verhältniis zu einander; 
erst eine stille > friedliche Annäherung und Mischung 
nnachte es dem rohai Normann möglich^ sich die Li- 
teratur» Musik und Kunst der gebildeten Angelsach- 
sen anzueignen ; ein solches Verhältniis entstand nir- 
• gends so früh» dauerte nirgends so ungestört von aur 
Isen, ab auf Island» wie früher bereits nachgewiesen 
ist; es erklärt sich also» wie sich hier eine künstUche 
Dichtkunst bilden und bei der geringen Bevölkerung, 
der grölseren politischen Gleichheit aller Einzelnen 
und dem fühlbarem BedurfnÜs einer geistigen Unter- 
haltung zum Ersatz für manche äufsere Genüsse» die 
die Natur versagte, allgemein, gewissennaafsen 
Volkspoesie werden konnte : von Island wiard sie nach 
Norwegen herüber gebracht» ohne aber je im Volke 
tiefe Wurzeln zu schlagen. Sie war mehr eine rafiB- 
nirte Unterhaltung des Hofs und der Groisen» die 
Skalden» wenigstens die meiatea und roxzüglichsten, 

waren 

. t 
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wax«& di« Islander i der älteste aorwegiadie AmuiUstf 
der Mdndi l^eodorich (ans dem jiftten Jahrhundert) 
aagt aosdrueklieh, dals es keine norwegische Lieder 
und Gesänge gab, daüi er sich nur isländischer Ge- 
dichte bedienen konnte ^ nnd bedauert dals auch diese 
nur bis auf die Zeiten Harolds Schönhaar hinaufg«hn« 
' AUe Gedichte und' Sage» mit wenigen Atisnahmen, 
die man, in Kopenhagen, Stockholm und Upsala auf- 
bewihrty sind ans Islmd gekommen: wie ist e# mög« 
lieh, da£i wenn die Dichtkunst jemals auch in den 
ftbrigen Reichen lebendig gewesen wUrOt sich keine 
Denkmäler von ihr sollten erhalten haben? Endlich 
mnssen noch swei Umständet die den angelsichsischen 
Utspmng der isländischen Dichtkunsr völlig entscheid 
den 9 näher erörtert werden: i) In der angelsächsi- 
sdien Dichtkunst war die Alliteration ein technisches 
Grundgesetz! das sich auch in England lange erhal* 
ten hat» selbst nachdem der Reim bereits eingetre- 
ten war: man findet daher noch bis ins i6te Jahrhun- 
dert nicht nur gans allitbrirende englische Gedichte, 
sondern auch Lieder, wo Reim und Alliteration zu« 
gleich Statt finden s s. B* die Vision des Flerce Flow» 
man, ivon Robert Longlande aus den igten Jahj> 
hundert: 

Thns robet in nusel 

\ /^oined abcut. 
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All a somet icason 

For to ieke Do well u. 8. w. *) 

Eben so war es auch auf Island, wo sie sich bis auf 
die neuesten Zeiten erhie)tf aber keine Spur davon 
ia Norwegen, Schweden oder Dänemark; die ältestejm 
poetischen yeisuche^ s. die Verse die in den' alten 
schwedischen Frovincialgesetzen, namentlich in Süder« 
mannlands-^ Westmannlands- und Uplancfslaaen **) ^ 
in einer Urkunde König Albrechts von 1500 ***) vor- 
konunen, die Gesdiiclite Alexanders des Grolsen y die ' 
ydn der Königin Eufemia veranstalteten Uebersetzun* 
gen, die dänischen Kämpeviser u. s. w. sind gereimt: 
die Verfasser und Uebersetzer waren' o£Fenbar Einge* 
borne, wie läfsC es sich denken, dafs sie, wenn sie 
^e einheimische Versart hatten» woran sie gewohnt 
waren, die ohnehin weit leichter in der Ausübung 
War^ diese gegen eine ungewohnte , sdiwlerigere ver* 



Eine Men^e andrer Beispiele £nd«t man in War« 
tens hiitory of tke english poetry, im ^tten Baude« 

Anfangs war ich zweifelhaft, ob nicht wirklich in 
den kurzen gereimten Denksprüchen der Gesetze auch eine ' 
AlHieratioii ititc findet Metsen entdeohie ick beld^ daüi 
sie Molk infiUlig sejr» anek mit der Linge' det Vme nicht 
fiberematimroe t es findet sich überdies, dafs in einem und 
demselben Verse, der in Uplandah und Helsiugslag (am 
8chlii£i des Ärfdabalka) Torkommt^ g^ade die WOner» woiw 
in di» Alliteration kervertritt» umgeändert sind* 

Bjärköarätten» Stockh. 1687* ^ ^3* 
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tauschlen? fi) Die bläncU«che Dicbtkuiist Uit din« . 

Menge von Wörtern, die nicht in der gewuhnlichea 
Sprache« vielweniger in den übrigen Duilecfcen to]> 
kommen: diese Wörter sind meistentheils angelsäck* 
flisch; swar haben die Isländer deiii Anschein nach 

auch anderswoher erborgt, doch ist die Zahl solcher 

• • ^ 

Wortart die etwa von galisclier, slavisdWf finnisd»^ 
Herkunft; . seyn mögen äuDserst gering« während 
die Zahl der angelsadisiaclien so gro(s ist^ dab dch 
an eine xufallige» gelegentliche Aufnahme nicht den« 
ken lüfiit, DaCr sie nicht allgemein in dar nordischen 
Spräche üblich gewesen sind, wird durch den Um* 
stand klar , dafs sie zum Theil selbst im Isländisclien 
nur in der Poesie« in den übrigen Dialecten gar mcht 
vorkommen. Es würde leicht seyn, ein langes Regi- 
ster derselben aufeusl^en, vorläufig *mpg es indessen 
an einigen Beispielen genug seyn^ von denen alle my- 
thische Namen ansgesehlo£Mn aind, die an einer an- 
dern Stelle zweckmälsiger vorkoounen**^, '* . 

« 

Bart Beard Bart (schw.u«dän.Skegg.^ 

Bior Beosr . Bier ( • • < - Öl) 

BioUa Bell • Glocke (Klocka) 

*) Dia nehvstaa Wörtar der Art, die Olafim 8« 87. 

" • » 

lind SS* anftllurt» müssen gestrichen werden. . 

^) Schon bei 01|i£s«n findtt sich eint Maaga Von Bai« 
•pialen, abfr bei wiar gsoItan.2ilil andcar Wtetar hat ar 

die Identität nicht nachgewieien. 

H ft 



AI« 



Bklt 
BBca 

Faerth 
Eni 

Fiadr-hamr Fetheihaman 



BlotMi 

Blican 
Dynjaa 
£r|aa 
Feidi 



Fiör 

Freah 

Fragt 

Galdr 

Ceta 

Qtff 

GtiüA 



HlosUn 

Klöcqua 



Kne 

liOcr 

Maddr 

Mala 



Faor 

Freah 

FijegiBiaii 

Caldpr 

Gttaa 

Gray 

enik 

Bild 

EDysUn 

Hjcaof 

Qoccaa 

Caol > 

Cneo 

lith 

Locar 

BdaaM 
MaoTla 



Opfern (Ofini> 
.Blaakan (Lysa^ 
* Tfinaa 

Cflügan (Kiöraplog^ 

Kriegszug 

Haar (HaarO) 

Federgewand 

Ijeben 

Herr 



Zauber 



Ji^dlunid 
nia<a (Fcad.) 
Snag 

f ^^Knnni (pIattd*RaffO 

Seofzaa- ^ 

SoUff 

Verwaadtochaft 
Oetraaki Bafihir 

Degen 

4 

Frau 



*) Cid Norweger Mg«i Haavfagri» w&brend Um' 
Engländer Fairfax Juben* 
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Mathmaa 




Mogv 


M0£0 


Sohn 


Moni 


Mund 


Baad 






fijagal (Spik) 


Narr 


Na 


Leicbo 


Qdlingr 


Aalbflliiig 


Edler 


OmA 


Usse •) 


Un^e (vaare) 


Raesb 


Raasra 


Mächtigeiv Fuiat 


Reckar 


Rinkaa 


Reeben, taxfrei Miumec, 


Rönd 


Baad 


Schild 


Sea 


Safe 


Gemüth 


Scggr 




oBanav 




SigU« 


Haidband . . 


Sdrr 


8cif# 


Sduaff ntii 


Snoic 


Snotat • 


XJii£, verachlaffeii. 


Spar 






SmiM 


81111110 


Spmia (Soi; 


TheoeU 


Thengell 


Barr 


Ibyk 


Thyla 


Bodoar 


Üiverra 


llieiian 


Verderben 




Tlmiicgd 


Gaatim 




Yang . 


Anger 


. Verfa 


Varja 


nmgabaiu 



Diaaa .Baispiak mdgen fainfeiclMii, um den Satz au 
belegen/ dals die vielen Wörter , die die iftländiacb% 

« 

*) $catt des gewöbnliclieni Wne.- 



I • 



■ ^ 



Digitized by Google 



' Sprache f besenders in der DichdraA^f besitast; imd 

die den übrigen nordischen Dialecten fremd sind, fast 
. insgesammt aus dem Angelsaebsiscben entlehnt sind: 
dals die Angelsachsen sie von den nordischen Yöl- . 
kern erborgl haben, kanif man nieKt annehmen,' weH , 
sie bei den erstem -schon vor. ihrer nähern Yerbin« 
dung mit den Normäiinern yorhanden w^ren« nnd'ei 
sich nicht begreifen lärsjb, warum sie gerade in *deii 
übrigen skandinavischen Mundarten ausgestorben sind^ 
und sich mir im Isländischen erhalten haben. Noch 
deutlicher zeigt sich jener Einfluls des Angelsäcbsi- 
sehen aii£ das Isläiidische in manchen Modificationen 
der Aussprache, der Grammatik u. s. w. Endlich 
verdient noch besonders bemerkt ku werden, 'däis 
selbst in den metonymischen Ausdrücken das Angel« 
sächsische und IslSAdisch^ einander gleich- sind, biet 
wo doch so vieles auf bloise individuelle Ansicht und 
Willkur ankommt , ja sogar in BtTdem , disT zürn 
Theil ihrer Beschaffenheit nach , nicht in Island ent- 
standen seyn können: Lind z» B. bezeichnet eine 
Fahne» metonymisch weil der Schaft von Lindenhols 
war, dies aber konnte im höhern Norden nicht der. 
Fall seyn, wo keine LincUn mehr fortkommet. 
^ 15. Als Resultat der bisherigen ÜBtersuchung steht 

< also fissCi daüi die s<^enännte üordisdbe Poesie imv 
'i auf Island einheimisch gewesen ist; hier ist m ent« 
standen, hier hat sie sidi ausgebildet ^ ohne je in den 
übrigen scandinavischen Ländern allgemein gewesen 
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aa defii; . ielbst auf Island; war die, Dicbtkunst * mehr 

das Weik der Cultur und der Erlernung, als ein freiea- 
. Element des Leben», das tief und innig alle Gemüther 
durchdrang und auf ewigen ; unauslöschlichen- Gefiih» 
len foembtei daher ist die nordische Dichtkunst verf 
schrumpft und in sich versunken.^ Jn einem Völlig das 
einmal einer Poesie besitzt t wird sie sich immer wie* 
dei^ebährea« und so vielfältig sie sicih auch neu giestal- 
ten mag, behauptet sie doch ihren eigentbümlichen 
Gruudcharacter. So erscheint die deutsche Dichtkunst^ 
die fremden Schlacken , die man ihr aufzudrängen ver« 
suchte^ ausatoisend 9 imnier wieder ixi ibfer Ursprünge 
. licLkeit , ihrer milden Kraft und Gemuthlichkeit. Um ' 
^ nur einige Ghmepunkte'ansudeuleBy mögen laigammen» 
gestellt werden Hans Sachs 1 die Verfasser unsrer Kir- 
chenlieder^ der Bearbeiter des Reinke Ypis« Weckr« 
liuy Andr. Gryphius , Flemming, Ualleri Göthe; was 
können die Schweden nnd Däneti diesen Namen« die 
sich durchaus selbstslandig gebildet haben, entgegen- 
Stellen? Herr Mikkel von Odensee erträgt keinen Verw 
gleich mit lians Sachs. Die ältetn schwedischen Dich* 
ter seit Stjernhjelm so wie die dinischetf seit Arrebo^ 
wurden durch fremde Mustsr erweckt und gebildet» 
und die neueste schwedische und dänische Diehtkünst 
fuht keineswegs auf einem mnheimischen Boden 1 |en^ 
ist eine Zöglingiu Frankreich», diese Deutschlands. 
Seibat die befubm^s^ben nenern dänischen Dichter «nd 
dmcb die grolsen deutschen Meister angeregt, erweckt^- 
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iB ilimi Beaitrebjnifn^ Ja iopr ia ihm Ansicltei be- 

Btiiiuut. Das wahrhaft Nationale wird von den Völ- 
kam« denen es aondidit» mam ThM seihet vedcaiuift 
oder nicht hinreichend geachtet«, wie es namentlich 
bei den Schweden mit HeWinann und BeihMittn» echlett 

Voliudichtern ) der fall ist. 



Von der norffischen Mythologie. 

1«. Ijfie nozdische Mythologie steht in maefliiiBMit* 
tdbaren Zusammenhange mit der Poesie ; was unter je- 
nem Namen sa wis gefaiiamea ist , ist nidit als Gliabe 

der seandinavisch- germanischen Völker, sondern als 
ein Holfsmittel der isländischen Diohter «i mm» gekernt 
l^en. Diese Ansicht mufs durchaus fes^ehalten wer* 
den, wea&.wir »cht in Bdiaoptnagen einstimmen wol- 
len« die aller Critik und Geschichte Hohn sprechen» 
Die Quellen der Mythologie dnd die islandisohen Ge- 
dichte, besonders diejenigen, die man unter dem nn» 
^ssenden Namen der SaemnndinisdMn Edda eu be- . 
greifen pflegt; sie enthält bekanntlich eine ^ w^whng 
Gedichte von vefschiedeneu Verfassern und dem ver- 
schiedenartigsten Inhalt « die ^ ohne sich aufeinander 
•4u beeiehni nach Lust und Convenienz des SammlerS|, ' 
snsammengestellt sindi ihr Alter hUst moh nicht be- 
stimmen, nur so viel ist klar, daüs sie nicht aus Einer. 
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ZiiistittBm, mi ^rmi GbriafetB whikt and «ufgo** 
•c]^i•b(•ll MBd. Dal« Saemund Fiodi m verfertigt 
oder Dar gesammelt habe« dala ihr der allgemeine 
Naboie £dda sukomma f tiad lauter ttag^ründete 

liaiiptungeB, wie jetzt allgemein anerkannt ist. Es 
giebt «nr «ine pefgamentne HaBdachiift, diet dea 
Scbrif tsügea nach , vor der IVlitte des i4ten Jahrhun- 
dertsy aiao, «ni die Angabe bestimmt su faaaen» in dec. 
ersten Hälfte des i4ten Jahrhundertf geschrieben ist^ 
die andern aind jünger und auf Fapier; dieHandachiiß» 
ten geben also gar keine nähero Auskunft iiber daa Al- 
ter. Abs diesen nad andern Gesangen iatderfnosal« 
sehe Auazug gemaciiti der einen Theil der £dda odeir 
ißt ieländiaciieii Poetik ausmacht , die überhaupt aus 
drei Abtheikmgea besteht. Edda ist die weiblicfaQ 
Form von Otbr, das Vernunft und Poesie bezeichnet, 
keifet also Foetak» Anweisung sor Dafibtkunsii Der 
Verfasser hat die Absicht gehabt in dem eisten Theila 
die pöetisckea Anspielungen, die sieb an£ mythisei^A 
oder historische Begebenheiten beziehn, au erklären si 

• 

erbat daher die Geachiehten iheils ans den Diehtem 
ausgezogen , theila > wo sie ihn verlieisen f erf undei^ 
oder aiugebildeL Srast streitig ob diese Arbeit gans 

öder zum Theil von Snorri Sturlason herrühre t eine 

• 

Frage, die indessen för unsere üntersncbung s^ 
gleichgttltig ist| .an und für sich ist es nicht unwahr« 
iHbeinlich; obgleich sich auf dav andern Seite nicht 
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uod erweitert wurde*)» 

12. In den ReligionsbegriCeii der nordischen Völ- 
ker hat ChristUdies und Heidniaehee aidbi früh e«f eidi 
höchst wunderbare Weise amalgamirt und vermischt« 
Die Heiden nahmen viele chnatUohe hegpSe und Vor«» 
Stellungen auf, impften sie ihren Ansichten gleichsam 
ein; es eildärt eidi diese Encheiiiiiiig^gans natürlich 
aus der Art, wie das Christenthum im Norden einge- 
führt ward« Es gesi^ii^ alhsähligf Jahrhunderte hiaotf 
datck wurden nebw dem Heiland und den Heüigea 
heidnische Götler verehrt; chtistKohe «od hekbiisebe 
Familien lehten auf Island und in Norwegen nehm» 
einander, und wenn der Glauhe sie trennte, führten 
die Bande der Verwandtschaft |. das Ge^ßkhl für Va^ 
terland und Lands mannscha^, die unter einem stren* 
gen Klima stets mächtiger und iikniger sind f aie wie^ 
der zusammen. £s geschah auch , was anderwärts so 
oft der Fall au seyn pflegt » dals Pefsonail, die eitf« 
mal bekehrt waren, wieder zum Ueidenthum übertra* 
ten. Schon früher, als das OhrisfeeBthum im Norden 
verkündigt ward, fand ein solcher genauer Verkehr, 
zwischen Christen und Heideti Statt; snm Betspiele 

. *) Nyerup in einer Abhandlung in Scaad. I«ite« 
i^tur Saltkabt Skrifter I807» 9. und P. E. Maller 

Aber die Aechtheit der Asalehre haben die Ent- 
stehungsgeschichte und die Literfttur der Edda autführlicli 
entwickalt und bslauchtet^ ' 
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iiae: foTgencle'GeflKd&icbte ^lenea: ^6 tr^iät EgtÜ vtni 
Tborolf hatten sich lange auf Abedtheuer nmhergetrie* 
ben und hörten , dals König Atheisten von England 
Soldaten bedixrfei sie beschlossen in'der-Hofoitng eines 
reichen Gewinns sieb zu ihm zu begeben; er empfing 
sie gut liüd sie traten in seine Dienste» * Der £öni| 
war ein guter Christ und hiefs Athektan der Glau- 
bensftstie; et bat Tboroifr und Mimi Bmder, sie 
möchten sich primsignen lassen f welches damals allge» 
fiieine SkfXt bei 'Kanflenten sowohl als «Heiden im 
Dienst der Christen war: primsignete Leute hatten 
Umgang mit Christen utid Heideii» 'und glaubten,' watf 
ihnen das Beste schieiu Thorolfr und EgiU fugten sieh 
, In das Verlangen dei Kdnigs und lieÄen sich primsig<i 
nen«* Sie hatten über «(do Begleiter! di* Tom Könige- 
Lohn erhielten*). Die Frimsigning war eine sehr 
weise Erfindung des Qeriis« um die Eialuhnuig äeg 
Chris tenthums vorzubereiten: durch diese vorläufige 
'Bezeichnung mit dem Kreus (prima SigAatio) enti^ 
stand ein gewisser Mittelzustand zwischen Christen 
und Heiden', der es ihnen möglidi machte , sich eiiüai« 
der zu nähern ^ mit einander zu speisen sich gegen«^ 
seitig zu dienen n. s« w. ' Es ist dab^ Itein Wundec: 
dais sich Christliches und Heidnisches ver&iischtet und 
(Safs die Beiden insonderheit die neue Religion cur Ba»* 
leicfaeruttg ihrer amen yaterländischen Götterlehre he* 

* 

. mMu^^a e» ^» S. s^ 
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das Alte dem Neuen zu Teiiiuiupfieii» nnd *ucht»a im 
im aUen VmiettQiigaii Vaahfee «of« uai «ofdanielbeB 
fin Mues Gebäude juifeufiihron» Oia auffaUendstea 
BeMiae für diee* Bebauptnif tudtm »A in den Sir 
gen: TUdraadböcte eii£ eeiMqi Ho£e von Noiden ha 
Rossegeitampf ; er ecUkkta nevn Weiber, alle in 
echwuBen MeiAwii mil gfim^m^SthvmUm in dm 
Händea;,er hörte auch gen Süden reiten^ da waren 
9 Fnuen, alle in iieUen Gewindeoi und m£ weitoi 
rfer4en ; Tbidrand woUie hineingehn und das Ereig« 
vib aeinen T^tiy AaneigeB» aber die ach wev^ddeide* 
teu setaien zuvorkaounend auf ihn an ; er vertbeidigte 
tUk m^nv Wi^T EtaagB Zeit hcii imii erwadiCe Um» 
liallry und £ci^te ob Tbidrand auf aey ? ward .iba 
keine Antwort i er aagu, er sdgere sa knge. Man 
ging binaust. ea war Mondscheift und Fxoatwetteif 
fiie fanden lUdtand ▼erwondet am Boden und trugen 
abn bineiiii er esaäbUe den Vorfidly ativ^baber gegen 
die Morgendämmerung und ward in den Hügel ge« 
1^. naob Heiden Sitte. £s wurden biemu£ Neehfor« 
achungen über die Reisenden angestellt^, auch kannte 
autn keine Feinde IkidriRida. HaUr ficaglae Th^iiwUr 
Bad& aeiner Meinung über dies wuj;iderbare£j:eignilii^ 
Ihorhallr antwortete^ daa weUe idbiudit: Temn&eaDi 
kann ich 1 da£i dieaa Frauen keine an4ere als die 
Sehulageiater «uree Geadileehfs gewesen aiiidi idi 
yerawtbe dala kierauf Yeiindewing der Sitten (ileli« 



üiymzed by 
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fion) folgt imd tin« Wss^r« Wels« hieber ins Land 
koHOMB wird; ich gbube dais dkse «iir# Schutsgeia^ • 
Ur, die d€r alten W«is« folgen ^ jene Sitten verände- 
kniig vodilnr wittCHi übecseiigt de' würdon kainen 
Zoll von euch wieder haben, nahmen sie diesen da- 
hn SU ihinm HmU;. diaae baaaem Geiater w«Uton 
ihm MXL Haifa kommen , eneiohlen aber ihr ZUl nishti 
dodiwafd«! diejenigen t dataa Aakniift ai« verk&n» 
digeni^ euch nun fiail aeyn*^ Dieae Dichtong trägt 
abi gaas' imdiaclMa Colmilt aber war wifd diaAb- 
aidUf wer dia Haid eiiiaa cknatUdwn UihclieTa T«r* 
kennen? Eine andere Erzählung von gleicher Ten» 
da&s wiludt dia GaacUdita Thorgüa, OtraWa Stiei^ 
eohns. Während Ihorgil auf guten Wind wartetet 
jmcheuit ikn im Tnnim ein groÜMr Mann mit rodiaai* 
Bart und apricht^ du hast dir eine Reise vorgesets^ 
aie Wird dir aber aAr b ae chwa r li A wevdaii. Der- 
lHann schien ihm aornig auazoaehn und fuhr weiter' 
§^t ea wild eaafa aicbt gut gehn, wetiii d« nkiit wa 
meinem Glaubem «nhWkkahraty tfaiiat du ea^ ao werde 
kb Uäraidbeiid 'Um dieli äorgen. Thergil erwiederte^ 
er Teidaiigeeein» Sorge aiahtt wdbiala ihm aiali fori» 
zumachen j meine Reise ^ setzte er hinzu , steht in dea 
Allmjaditigem Gottes Hand, Nut dünkte ihm ab fuhrt 
ihn Thor auf ainelÜippef wo die Brandung sich gegeii 



Aas (dar Aala Olafe Tr^rar^j^ax» §^JLb 
St S7» IsnhaMmiSHaitafSL* OawiiiijjaW 
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den Berg >radi uad sprach: «ilolie Wjogßit9öSlen iiclr 
Hingeben und niauaeriuebr wir^t du ^Qtkamaiea, WMA 
du dich nickt Btt nur wdndtsL . Nein^ enigegneft 
liiorgU^ fahre van nnr du unreiner Geiat» der wird 
niir helfen t dei' alle mit seinem Blut belieite. Er er- 
wadbyt und^nsiUilt.seii^Ltn. Tmi^i aeinerFri«.» die ihm 
vergebens rieth zu Hause zi^ bleiben« Die Kejse war 
sehr unglücklich, 4ie Vc^ljie imrdisa erachöpft; 
Thor erschien dem Ti^orgil wieder, gber Ward mit hau« 
ten Worten abgewiesen, usid alle 'seine' Verspreehuo« 
gen vermochten nicht die chriatliithe SUndh^f t^keii 
desselben su erschüttern * )« Merkwürdige SteUea der 
Art kommen in der Sage vom I<iiQgniengaat von König 
Björn Eisenseite wollte einen S^rei|%ug gegen Eon^ 
unternehmeni ihm begegnet» rnnüilm^ der .von dahat 
zu kommen vorgab. Der König fragt» wie weit ist es 
dahin? er erwiedertes liier kannst du es sehn^ Könige 
au den Schuhen, die ich an meinen. Fü£sen habe. Er 
vit^ darauf did Eise^schuhe ab » sie waren oben sete 
dick vuBki wttUn ganz .yerschlisson. jDer König sprach^ 
das ist ttn gewaltig weiter Weg, wir thun 1i0SseK<lu&»' 
zukehren und das röinische QeliietniQbtatt.vecfaeflien» 
' Augenscheinlich ist es ^ sagte König Olof der. Heilige, 
d^m der Nbmengüst seine Begd>enheiten erzählt, dals. 
die heiligen Münner in Kom ihren Einfall uicht. 



^Thargtlty . IcaU^tf QrrabättiSw8tifi|oiif . Hissorie, af 
Vtot B* Tkorhciiit Kjähanh igo^ S. fS. . . 



wünschten; und der Geist m\i£a von Gott gesandt 
leyii« weil «c so schnell ihren erttelk Gedanken' an« 
derten, nicht die beiligste Stadt Jesu Christi Rom zu 
cenlidren. Gleicii darauf sagt der Nomengast, dai» 
er bei vielen alten Helden und Königen gewesen sey $ 
ich war aneliy föhit er fort, bei König Lödver (Lvd* 
wig.) in Sachsen t und ward pi;jLaisignet9 dei\n 
sonst dmte Uäk dort nicht seyn« wo das Christen« 
dum galt; und da ge&el es mir am allerbesten *}• 

5. Die Elntstehung und Verbreitung chrisdicfaer 
Ideen selbst noch ek das Christenthum aDgemetn 
war^ und die Verknüpfung derselben mit einbeinii« 
mischen Ausloten und IVaditionen ist also f actiseh 
hinreichend begründet; diese Behauptung wird auch 
bestätigt durch die nähere Betraehtung der mytbi* 
sehen Gedichtet des ganzen Fahelkreises selbst. Es 
.scbmnft sittf den ersten Anblick allerdings wunder« 
kary wie die ckiistlkhea Geistlichen ee geschehen 
lassen konnten ^ dafs die alten heidnischen Götter- 
aamen fortdsnend gebraneht und besungen wurden s 
es ist doch wohl historisch gewiis, sagt man, da(s 
Chnstenthnm und Mdnekswesen des Mittelaltere 
der Dichtkunst eben nicht günstig waren, dals die 
Missionarien etwa» anders su tkun hatten ab Skal* 

den zu bildeu Dieser Umstand verdient etwas 

— ^ ' 

• *> £ei Björasr, S. 23 and a4* 
^) Mttlkrt «bse db AedbikeU der.iaalsk|e^ 



sehirfer ins Auge gefaist sn werden ^ da man sick 
gewöhnlich • dacauf su benilian pflege« bm «das Altec 
der mythischen Gesänge und die Wirklichkeit der 
•ogenannteii nordiaehen Mythologie im Glauben des 
Volks zu beweisen. Die ersten Religionslehrer ver- 
fuhcen mit grolaer Schonnngy ata risaon nidita nit 
Gewalt wnt aon4ern suchten das Alte allmählig au 
vecdnngen, daher erhielten sieh heidAiaehe Gebraa- ^ 
che neben den christlichen, wie so viele meiikwui:- 
dige Beiapiele beweiaen* Aber ea lalat aidi swei- 
tena aus jenem Umstände, eine andre sehr natürlif^e 
Folge aiehn : der Clerus diddet« eben deawegm }enr 
wimderbaran Mythen^ weil sie spater entstanden) 
weil sie nie Glaube des Volks waren ^ sondern nur 
Erfunden wurdon^ mm ui der Daahtbmat sar poetfc« . 
sehen Farbengebung zu dienen: daher ist es erklär- 
Uch, da£i die Skalden» die doch groibtentheila sdibafc 
Geistliche waren , selbst, gar keinen Anstand nah- 
man» aich d|eaer Xfaraaeologto.sii bedienon, mA be- 
mühten ^ Ki^ zu er weitem, zu vermehren ^ ws:S sie 
aus der Lectiko dor Bibel, spater auch wohl aua 
gnec^ch • römischer i^ythologie bequom finden, 
mischten sie saaaanaen: biaweOen ist die Mischung 
versteckter^ bisweilen deutlicher , a. B.imSolarlioth; 
dais es jünger sey,, wie die übrigen eddischen Ge- 
a|iige,t wie man so aHgemein behauptet» ist gaas 
unerwiesen, und wären nicht die Spuren einer christ- 
lichen H^ad *ao. giai bestiauit uad uaüugbar, so 

würde 
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Würde man ei gewlXa zum Beweis von der uriprüng«. 
lieben Erhabenheit, der IWnbdlt und dem^itdich- 
•chönen Grundcharacter der alten nordischen Reli« 
gioA gebraucht haben. Also auch die Erhaltung der 
mythischen Gesänge ist eben ein Beweis für ihre 
jüngere Entstehung : so gut als die Geistlichen sich 
luSik Gewissen machten sie aufsuschreibeni eben so 
wenig durften sie Anstand nehmen sie zu verferti- 
gen t selbst die Sprache beweist unwiderieglich, da£i 
sie in einer neuern Zeit entstanden ^ denn es 
kommen Wörter darin Tor, die dem' LaieiiMschen 
nachgebildet sind| wie & B* Töflur^ Tafeln^ von Ta* 
bula, In der Veluspa^ Hnmcalcrt ein weilser Keldi, 
von Calix u. s* w« Waren jene Mythen aiso nur 
für die Dichter bestimmt« so konnten die Gdsdichen 
sich unbedenklich diesem. Spiel der Phantasie 9 sur 
Lust und Erheiterung überlassen,, das ihr Go^vissen 
lücht beeinträchtigtet ja es sdiien. Urnen gar nicbs 
UnscLicklich ) selbst in Gedichten zur Ehre GotteSf 
des HeOandSt. der Maria u. a. W. ]ene mythishen Be- 
nennungen und Anspielungen zu gebrauchen. Zum 
Beispiele sor einige Stellen s im Selarltoth heiist es 

Mä(^tiger Vater^ ... 

Hdciister Sohn^ 

Heiliger Geist des Himmelst 



*) Edda Satmundaa.kins tfäi, 3. g^. t. ZJUHT. Sf^ 
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Dich bitt ich £u scheideoi 
Dm du geich^fcn batfti 
Uns alk vom Ueb«L 

B|ugyatir iiiid listraur 

SiUen an Herders ThoreA 
Auf tonendedi Stuhl 1 
Eisensaft (Blut) 

* * ♦ • 

Fällt aus den Nasen ihnen« . 

Der wecket UaJii unter den Menschen. 

Budert im £rdenschifff 
MttAlg, nach Lust) 
Ihre Segel 

Werden spät eingezogen, 

Sie hangen an harten Strickeil* 

Aus einem Gedicht auf Qiiistus: Beim Urdarbrunneu 
eüdlich ypm Bergsite soll er (Christus) silieiii m hat 
der mächtige Kö^ig- über Roms Schaaren seine Herr- 
fohaft jbetetigt Noch ntdur, es^ist bekannt, dalji 
noch im Anfang des i^ten Jahrhunderts Sigurd Fostri^ 
der andi Jerusalem besucht hatte» ein Gedicht Skida- 
rima verfertigte, worin er erzählt, Tom Thor im 
Schlaf nach Walhal geführt worden su seyns er sollte 



*) In den Kenernigar, erkllrt Ton Xherltciia «mi^^» 
bentlsi. sp. lYU» p. 
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.lu«r aut Hilda Hogners Tochter vermählt werden, das 
Rodaeitmahl war schon bereitet j aber nitvorstcbtiger 
Weise segnete er sich mit dem Kreus, worauf die 
ganze V^ersamuilung der Asen oder Götter mit einander 
ins Handgemenge gerieth*); was also\ wie dieses 
Beispiel unläugbar beweist, im i5ten Jahrhundert ge* 
s^h, warum bitte das nicht auch im iiten^ iftten 
oder igten Jahrhundert der Fall seyn sollen? Gewiisi 
wire die Fieüon des Sgufd Fostri In einer frühem 
Zeit entsprungen » sie wurde ihre Stelle in der nordi* 
sdien Mythologie so gut einrnehmaB^ wie Thors Reise 
nach Jotuoheim und ähnliche Dichtungen. Ueherdieis 
werden die alten 06Cter meiit- in einem komisdiea 
oder 'Verächtlichen Licht dargestellt; es wird das AI« 
lerschändlichste, das Gemeinste von Göttern und Göt- 

• 

tinnen gesagt« wie a. B. in Aegers Cfastmahl^ in Gran- * 

barts Lied und andern Dichtungen. Es ist eine Vor* 
steUung y die sidi mit dem ganten Zustand der nordi* 
sehen Völker gar nicht verträgt, wenn man sie aus 
einer gewissen Aufklärung begreiflich macht, als wenit 
es erleuchtete fersonen g^eben habe^ dia sich über 
die Menge und ihren Wahn erhoben» die die allge* 
meinen Ansichten aum Gegenstand ihres Spottes mach- 
ten) eine solche Aufklärung ist allemal nur die Folge 

I ' I I 

Das Gedicht hat des Bischof Tidalin Ton Sctlholt^ 

der 1720 starb, ins Lateinische übersetzt, es ist aber, meinet 
Wiss«ni> nidit gedrucku i innus Johaiuiiins II, 39^«, 

l£ 
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einet Yerbiliiuig, wie sie woKl Unter Völketn cnt- 
ntAtf die in allen geistigen und physiscbeii GianüMeft 
Iis zuü Uebersättigung schwelgend, sich aller from« 
men tmä lieiligen Bande entledigen und nnr ihrer, wil» 
den > lohen Lust folgen ; im Norden zeigt sich keine 
Spur.einersoldien Ausartung, einer IreveHialben Zer» 
Störung des Heiligei^} auch läXst sich nii)ht begreifen« 
^riitt sie unter einem ein^iGhen aber häftigen , eineni 
roben alter unverdorbenen Volk antstebn konnte» 
Ganz anders aber war es mit christlichen Dichtern; sie 
Wülsten vielleicht, wie di« Griechen und Römer die 
Bewohner ihres Olymps behandelt hatten \ sie hatten 
Muster« denen sie folgen keauDtea y und wiUirend sie 
sich den Eingebungen ihres Witzes und ihrer Einbil* 
dungskraft übeiüeCien, bewiesen sie sugleiob ihren 
Abscheu vor den Greuf'ln des Hei4^nthums. £s ist 
euch klar^ dalii di«ie Gedichte njcbt in rellgiSser Ab^ 
sieht um irgend eines frommen und andächtigen 
Zwecks willen verfertigt sind; von keinem einzigen 
isländischen Gedicht. lälst sich behaupten», das es sum 
Gebrauch beim Gottesdienst bestimmt gewesen seyi 
es finden sich keine Gesänge, Xieder oder Hymnoit 
um den Ruhm der Götter zu verherrlichen oder den be» 
dürftigen Sterblichen ihre Huld eu eifiehoa. Die bis 
letzt entwickelte Ansicht haben auch die alten isländi- 
s^n Gelehrten und Theoretiker beständig gehegt ; es 
liegt den Erzählungen nichts Wirkliches z]um Grunde^ 
s^Q sind eur tiehre und eum Beispiel für junge IXichter 
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beaiiaimt, m^A mm Sdien, sut Ztifcrerknti&niig eiftm- 

4ea (til SJ^emtumr}. Glauben vexdienen sie nicht» 
aber ab poetiscber Stof» ak mn Mittel ^^edichta zu 
yaisi^i en, lassen «ie uick gebiauch^^ um so mehrt 
da die islandisehen Dichter es für einen Yoiaug hielten, 
dem gfotiisen Haufen dunkel » nur den Klugen und Ein^ 
geweihten verständlich zu singen 

I .' ' 'I i " I \ i l \ III i . ii I II II ■II ■ . II I U I . ■ 1 II u i 

' Dies bMtgt eitae Stella im UpMliteben Codes, dei 
Cdda» angefahrt von Ihre» in Schlösert itltndiichev 

Geschichte und Literatur 39; ferner der Epilog 
hinter der Ausgabe det ReMuias. Professor Mulier iii der 
aa|;eführcen Abhandlung nacht mir den Vorwurf diaee Stel- 
len mifsTeretandett sn haben, einen Vorwurf» den ich je* 
doch nicht an nnch kommen lasse. Er fuhrt, um mich zu wi- 
derlegen, eine Stelle aus einer Abhandlung über isläncfisclie 
Orthographie an» die dem Olef Hviuahald beigelegt wird ; 
die snr Sache gehörigen Worte sind nach Sanders Uebersea? 
zung folgende: „Doch mufs man nicht deshalb unbenutzt 
»»lassen^ "was die alten Dichter erfunden haben, welches 
»»gleiehsam dia Materie und Grundlage aller Poesie ist» AU 
»»leanan diese Erauhhingen glaube Niemand weiter als dieBe* 
»yurtheilung erlaubt I — — Unter den DicJitern die vor dem 
»»Christenthum lebten» hat ein jeder seine Bestimmungen dem 
»»alten Glauben* genäfs ^ngeridlitet» da man Odin fflr Gota 
»» ansah und allen seinen Dienern eine göttliche Kraft bei« 
»»legte. -I- Docli jetzt vyiil ich abhandeln) wie die neuern 
»»Dichter und besondisirs die Geistlichen erlauben wollen» 
»»die Gedichte ainaur iahten» sa dab man glaichwohl nielit 
»» Tert efanäht » was- die alten angewandt fifaben , ausgenoro« 
»»men in «ofcrn die geistlichen Bücher es vesbieteu^ denn 
1»^ is( natttrlich» dafs man as jetzt g^enamet nimmt | da das 
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■ '4* Betrachtet man Üe iogeiDuifete notdiMlie My- 
thologie niiher, so sieht inaa bald die verachiedeoarti- 
gen Elf mentev die in ihr iBiisaauii^geihischt sind« übet^ 
eeugt sich aber leicht t wie eller Zus^mmeabang fehlen 

i^lioiatt aioh witer aiitgthreitM bt(^. In di«seii 4*iii«a» 
rangen , die abTi|;en$ kein ciAffem Gewicht haben als di« 

Meinungen jedes andern Gelehrten, da sie durch keine 
GrQnde unteritützt iwerden , linde ich eine aul^j^Uende Be* 
fUtignag der bta j«u| entmchehen Ansagt i *l. et wird 
i|ttf drüclliek gesagt» daft die alten Dichter ihre Enihlangeiiy 
' Beitiahmen u. s. w. nicht ai^s dem Volksglauben entlehn- 
ten, sondern nach ihser Willkohr erfanden und ein* 
rtchteteii; WM at aber mit ilem Ak^ der l>ichter tJQat 
eine Bf wandnifii ha| , ist in den vorhergegangenen ITntemi« 
chungen auis Klare gebracht und nur nach der herrschen- 
de YoraMtsetsiuig ffthrt Qlof HvitaaMld sie aufs Heiden» 
ifauni sorficfc- e* Au^i die chrittlkh^P J>ic)i|er nahmen hei» 
nen Anstand tieh mythischer Oleichnisse , Anspielungen 
|]n4 Geschichten zu bedi^^en^ wei( si^ 4ie Gruqd|agf ^ das 
Wate« dar Dichthuml ailtiiiaahaii. 3. 4a£|aga honnte diaa 
wn so waiiigesr Badenkail finden | di| ibuati thailt wickll^ 
kein religiöser Gehalt zpkoRimt, theih'die Oiehtkuntt non; 
personell beschädigte* die l^einea Ansto£s dara|i nahmen, 
weil aia wnCsteii wat d^TOii sp iiakan niyi jetat aber iat gro? 
Hiera Vorsicht nOthig, wail daa Ijasan aUgamainer geWor^ 
den ist; man mufs also in den Dichtungen ein gewisset 
Maafs haltep und die Gesetze iiicht uberschrei tefi^ die di^ 
jyeiitliaheii gageben haben* |3t wira nun interessant» wann 
wi? atwat Niheres von «tteten Vorschriften wOlsian, et £n> 
dal *ich aber nirgends eine Auskunft darüber, und wahr- 
scheinlich mnfs man di« Aenjj^ung gaiia ail^enoeiii vfr« 
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nmbt «Uli Witt ^ imbagrailliekeii WidmfiHlohe der 

etkizelneo Mythea miteinander enti|Can4eB siQ<i- £iA 
neü ist «Hef^ngs aiü dem Glaubeii pnd den Bf eimnh' 
gendes yol]^eiitiehat| aber sie iiaben nur den' erstell 
Keioi beigegeben, der aufa freiste und manm^iftltig» 
sie ausgebildet wprden isl;, IHe. Vorstellung TO» 
Zwergen Und Elfen % B, ist Volksglaube, aber zu dem 
Unterschied «vrischeb schwanraen und weifsen Elfen- 
hat sichtbar die chrbtliche Vorstellnng von guten und 
bösen ^gdn Veranlassung ge|eben« Ueberdiels ist 
$ntii 4er Volksglaube ^lit den mytliiscbe^ Yo{:stellun* 
gen im Widetspnidb,Ton den bedeutendiften derseiben 
$udet sich ]ieine Spuri die Norvyeger s, fi. wissen 
liichts von Nornen^ dagegen aber kennen ^e sehr 
wohl das Schicksal, das. sie Lagna nennen | dSi» 
siabh-ftrrer Afeinung, feat bestimmt und unwiderml^ 
)ioh ist*}b & Ueberau sind christliche Ideen hinsng^ 
kommen ; die ganze Cosmogonie erinnert an die mosai- 
sche jS^bUdemng; der Begri£F eines höchsten Qotteli 
fil^ Allvaters stebt mit der ganzen übrige^ I\^]ißion der^ 

liordis^eQ V^eVt ja auch i|iit <|ei| i^nderA mytbischeil 
jpichtuugefi im ^i^fal)en4sten Widerspruch« Unver« 
kennber ist die chrisdiche Quelle in den Anspielungen 
.auf die Dreieinigkeit« derX^ehre vom Hiijpiel und. der 
Häloi der Strafe der Guten und Bösen /'dM Unter- 
^lang^ der u« s*. w. Das Christliche ist so ^v^r 

II I Uli Ii Iii II- ri 
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f«llead, da£i i^lbot aotaisdij» O^lekrle^ die mit dam 

giöfsten Eifer für ihre alle vatedäadische Sugenge^ . 
acliidua eiiigjßnonupen aind^ ea xdcht veduumtüaf 
selbst auf die Bibel als Quelle desselben verwiesen 
Die Geschichte tob der Entatebuog der Welt eue 
ymers Körper mag aus mystischen u^d pabbalistischen 
Ideen vom Microoetmvs geBoaiM seyns defe die Ant 
aichten und Arbeitjen der Kabbiner im Nordeii nicht 
unbekannt waren, beweisen die Gedichte des Herrn 
Makkela von Odense^ um die. Mitte des i5ten Jahrh« 
der bei der Beadizeibimf; des (aradieiea aidb «nf d«n 
Gimnientar dnea Rabbi Zachaiiae über die Geneaie 
beruft 5. Dann iataoch die griechisch-römische 
Sfiythologie benntat worden» dier&^nnenpierdey die 
Norncn, die Walkyien .oder die Kiiegsgöttin, die 
beapndem Wohnungen der Götter} äjiit Qergrieaenf 
die den Himmel zu stürmen dröhn, u. s*. w* sind aus 
dieaer Quelle entlebntt theila unmittelbar^ theila durch 
Yermittelung, der Angelsachsen« Frisier bereite ward 
bc&oerht dala diese sich, wie die Hollander, 

durch einen, besondem Hang für die Reinheit ihrer 

^ *) Finnus Joh. I, S3* AnmerL d. giobt eine lange Reihe 
. Ten Beispielen 9 unter andern auch aus den nngedmekten 
Stecken der Saemaad^ Edda. 

Dan. Biblioibek 2tes Stück, S. 304. Nyerup eg Rah» 
bek BidragtU den dantke Digtekunita lültoriey KjetMl» 
saoabl«g3« 

•••) Oben ao» ... 
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Spr«dl« mmfuMmen f si« obenetBcn- tHe Ifltein. W6»» 
ter in U^e jMuKerspradie,- z. fraafectus Scirmant 
Tiocatmd Hef-Gertfa, Aug^r Vicca, Sordlegui 
Tankly^ei^ Ad^ocatoa Forapceta« .Gynaasiuiii Leor» 

lang husi Tricliniiun bur-thry-beddod, Auditorium 
Spriiec hus, onria ulhwifieoa spniac liua« Mathematicua * 

TujDgelv'iUga, unzähliger andrer Beispiele zu geschwei« 

geof die imaeni neaasten'Fiiriateii viellMclit p i a n A e n. 

willkommnePr Fund verspredbea. 6ie haben aber au£ 
ümt Weise auoh die snylhiaclien Namen übersetat; 
V^el'Q.jxgCf Scblachtwäblerii) , QeÜona , und y a e 1 • 
cyriaay die Paraen, hel-bund«- Ceiberus, bete* 

nieie» derStyx; bele-aceath^ derErebus^ daeg*^ 

• * • * * * 
rima, (Tagrand} Amora, Tyrd, dasFatum, Mid« 

da2|-e.aid (isUUid. AJütb-g^rtbr). mediae terrae 

ditf Erde u. 8. w. Offenbar sind mehrere von diesen 

jhgieotiyngim Ten den laländein a^psnommeni ds# 

überdies noch viele andre mythische Ausdrücke > die 

ffiob weder in ihrer Spradie nodb in den verwandten 

JVlandarten vFiederfioden^ von ihnen erborgt haben i. 

es ist dieser Iteatand in mehr als eines Hinsicht merl(p 

w.iirdig| und verdient daher, wenigstens in einigen 

Betspielen nacbgefi^esen an werden« Odins Beiname < 

Tyr ist des angalsärjisitehe. Tyr» das einen Uerr% 

* ' ■ I I - ■ I I Ii I I ■»■t^p^i—p II« i 

*) nam Mnldber IIHe 

Ae^uora ca44ra^ medias ciugeiiiia teurai*. 

« 

* 
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Glaps, Ruhm bedeutet; Thuadr, Donner, wird igi 
Angeh. jiuok för den Ju]^fcer geWaudi^ Thunres nie» 
dur z. B. Jupiters Mutter, und die isländ. DicbM 
legen diesen Nnii«n dem Odia bei» H ria la x Reif* 
mahne, Skinfaxi, Scheinmähoei die Namen der 
Sonnen^forde« M e o m or - ed^r Oemtiiior (viellsiclit 
aus dem latein. Memor) erfahren | idug, erUart den 
]^^alnen des wmsen Riesen Bilimer« Die S^nennung 
Noi'uen steht im Isländischen gens isoUrtf im An«» 
gelsichstschen a her finden yirbf Neorcltiift* rsogß 
das Neorchneafeld; das Paradies; vielleicht Imdus man 
es von Nerjan, entreilsen, erlösen ^ befreien, herlei- 

' len. Auch die Naneii der ein^^nea NcMrnen lassen 
sehr gut aus dein Angelsächsischen erklären *): U r d ist 
Wyrdy das Schi^ksalf es lebt iioch im. Sehottischen | 
Weitdsisters » die S^ ilc hyalsschwestern hei Douglas | 
Werdende die Bewachende^ vm veanüiini ScuMi 

.von scyldan» bespbütaeQ« die Seschirmeilde. Nifl« 
heim ist das angels. ^^vehMas•^ Abgrund, Mü«nd| 
von Nivel oder NivoL Diese und viele ähnliche Bei* 
spiele beweisen hinreichend, wie die isländischen 
Dichter auch die angsbaehaiäche Sprasbe «wi. ihr« 
Nachbildungen röm. Voistellungea zur Bereicherung 
ihrer Mythologie ' gebraucht haben« 4. Bei weitem 

der gröiste Theil sber ist freie uud unmittelbare £r- 

»I II . I M ii III II I H m • > 

*) Daft sie Vergtfngett, Oe§enw«rtlg «H^Kflnfr 
sig bedeuten» ist olnie «dien Grnnd. 
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ilndung der Dichter, die oft gar keine Veranlassung 
luit. B^trackfiet maä im g«MMi Vemdi der aordi« 
scheu piditkunst, so hndet man dieselbe £rschei- 
imag ak bei andern VöHwra: dU fiMeuguisee und 
Dichtungen einiger eiisgesseichneten Köpfe erweckten 
eine Menge von Ne^ibaliiiiern , die ÜhnHclw Werke 
mit einijgen ModificjHionen hervorsubriugen suchten ; 
auf diese Wem »ind ofienbar viele mythiMhe EraSlh« 
lungeQ entatenden» besenders fab es gewiss^ Aited 
der Einkjeidnng, die grolsen Beifall fanden; und da* 
|wr iniiier wiederkehvpiu Da£i viele Namen, Be» 
aeichnungen u. s. w. mir um irgend eines poetiscLeti 
Sweciksy um des Rmia» der Allitcratiofi willen etütst* 
den sind, ist klar: man sieht es a. B. aus den Na- 
men der ttiHm^isse Sltdnrt Hridür, Vid« Svöl» 
Gjöli $]rlgir, yigiti Fion, Fionibaltul und un- 
Mhligen a«dfeii BediBttiniiigen« Skhtbat hafe oflt die 
Etymologie ai^ den gröisten Dichtungen Veranlassung 
gegeben, ym s« in der ErKählung von Ottur^ 
den Loki in der GfStult einer Ol;(er*lödte( u. d. m. 
Die meisten Namen hl^be^ daher eine Bedeutung odeff 
pereonificireii irgend einen Begriff; daA dib jUÜnder 
überall frei hineindachten, und gern neue Ver^ieruu* 
gen anbtingen« beweist nicht nur ihre Behandlung 
d^r Geschichte» sonderU selbst der Bibel; iniSt|Qrn *) 
Jconunen eine Menge Eraählungen vor , die pian um- 



*) Siehe eban S. ^ • 



mbI im- Vetrui CcMnestor sucbt, ind dl« aur d«r Er»^ 
feddungikrafi iftländigdhcn Bearbeitecs ü^rDas^yn : 
zu verdanken haben« In einem andern alten norwe* ' 
gifldhan^JVacka ^) wird die Gescbichte das Sündeat 
falls erzählt; nach der Rede Gottes , worin er dem . 
Adam den Oenufs Tom Baiun fitt fidMontnila Tdcbie» . 
tet, fährt der Verfasser fort : „zu diesem Vertrag wur* 
dan vier Schwettam ganifen, gdttli^ MädolMii^ dia 
die Festsetzung dieser Gasetae horan « und alle Ber 
dingungen das Vectrags baoaagen aolltaa; auia Toa 
ahnen hiels Wahrheit ($annendi). «und die andre 
Friedfertigkeit (Flidsami)^ die dritta Garacli» 
tigkait (Kettvisa) uiid.dia viert» Mitleid (Mis? 
kiim), und Gott sprach so zu diesen Mädchen: Evdi * 
beCdda ich dafür au aorfea^ da£i Adam die Gasetse . 
nicht brecbat die jetzt zwischen uns gemacht sind; 
£algt ihm und sorgt für ihn alleaeit» wähKaad «c diese 
Theile hält, die jetzt gesagt sind: und weim er sich * 
fer^itt dann sollt ihr äa G«(idit aitsen gegen, liui, 
mit eurem Vater» .dieweil ihr TöchtaiT das Bichters 
selbst seyd,*' JivI diese Waise, die Jebhaft an man» 
che mythis«;ha Geschichte epnnert* geht die £raäh« 
lung weiter IbrL 

*> K«Dgi*Skugg -Sio^ ndgiyee sf Ualdan EinerseOf 
Soiee 1768. 4. S. 49s. Mwkwerdig ist et» d«fs indiaieifi, 

allem Ansehn nach, von einem Norweger geschriebenen 

Buch sich nicht, wi« in iiUndiichsa Wsrksn, j^eatisöha 
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5* Wenn also mijt aller Evidenz, deren Untersu- 

' . . . 

dkongan Auim Art. nur übig «mdf erwiesen ist^ dals 
die nordische Mylbologi«^ wie sie in den eddischen 
«nd «ndem a^indi6ofa«n GasSttgan mchemiy nia 
Glaube des Volks gewesen^ ja nur einem äuliserst uop 
IwtMehtlkhan HmU naob in dtnuelben begründet ist, 
io wild sich leicht die Frage, heantworteitf was ihr 
iax eine Bedeutung solKnume? »Offenbar kitine an^ 
dre» als die |ede einzelne Mythe in sich trägt\ als 
die llervorbdngung eines mehr oder minder glückli- 
dien Diehtes. Die Veiaiiahe Zusaflauaanhang kmein 
mi bringen mit den iViythen der ältesten und entfern- , 
tasten YellDar« oder sie als Glieder eines Systaans sib 
erklären 9 haben inimer nur einen traurigen Erfolg 
gehabt. Uebeilicnpt ist es aut der Deatnng alter 
religiöser Traditionen ianmer eine sehr milsliche Sache; 
dodt kann aie einigeiattaafiMn gelingen bei gebüdeteu 
Ydlkem^ die selbst schon an einem refleotirenden 
•Sinn an ihcer Götbeil^re gearbeitet imd gestaltet 
. faaEeä, aimniersiehr aber bei einem söhen Geachlechti 
' wo die Unmittelbarkeit des Daseyns auch auf die 
Religion übergebt. Eine und dieselbe Fabel isann da- 
her auf die verschiedenartigste Weise gedeutet wer- 
den; die finwhlung von der Esche Ygdraaill *) soll 
aiun Beweise dienen* Schon früher hatte die Edda , 
in Dentsohknd mam enthnaiastisohea Vttehrer an 



^) liie Lsier laögen sie ttiftsa in dar Sdda atebleta». 

■ 
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ScliittiR«l«i«nii't d«r ia atin^rBertaM Mlnam^un^ 

gern Nacbfolger Grundtwig nichts aacbgiebti er 
fand ' dmna ein« nneiiltribar» OffMbaning Goltes« und 
bewies zugleich aus denselben Gründen^ womit s# 
manche nordische Gelehrte das Alter und die Glaub- 
#ufdigkeit ihüt akea. Segen sa verfechte» sudten, 
da£s jenes ' heilige Buch nicht den nordischen Völiiemi 
amal sondarB daa Beiffhen aad swar den FoAini^ 
ranefn sukomme, und das von Eechtsivegen ! Seine 
Trüttuiereiea aind fraUkk gvalesk lud gaaehmadrloe» 
luhea aber auf denselbigen Gründen | als die Fhanta- 
aSe» dar Naomi « die die aordisdM Mythologie nmk 
den f lincipien der Naturphilosophie construiren. Der 
Eschbaoai Ygdiasili Ist aasli Ihai) «baa allen Zwe»> 
fsl» die Kirche Goltea auf Scdaa. ^ ,,Was die 
drei Wuraeln betrifft , sagt er^ darauf der Kirchen* 
bäum im Ygdnttill stehn and sieh gründen solh sä 
ist wohl einem jeden zuvörderst die hier und so oft 
in dar Edda benaonta dmUacha Zahl aserkwurdigi 
und glaube ic^t dals ich nicht irre^ wenn ich die 
diai Wuraeln auf die diai Zeitaii: vor» unter und 
nach dem Geseta deute^ und awar weil der £ddar 
ausdr«Mklidi ia der Volusp« v. 13. die drei Mütter 
(lM6jar . odec aeu^gende Zeitkräfte ) bei dieser Gelegen» 
bfjt benennt 9 die erste Urd t«'a» vergangen ^ die 
iweite Wardanda»L a* gegenwärtig« aad drittens 
* Skulde i. e. zukünftig heifsen; da es sich dexm auf 
dit diEfi Ueoptaeiteii und aaf das gease Altar der 

t 



Digitized by Googl 



143 

WA wAät 9Mn paility Amü ainlloh lies6r KImIm' 
Wum vom Anfange der Zeit her, eick durch iia ganase 
.Welt unten und oben, imerlkk und Mi6eriick> mk 
Xweigen und Wwsda «usgebureitet liabe. ^ Die 

• Wurzeln davon breiten sich aus: 1) Unter die 
▲•ter, L 6; des As, £s^ Em^^ GeMge oder Gottes 
T^lke (wahrscheinlich ist es Israels Kirche oder die 
X«it d«8 «Item Teetmenti)'. a) Unter <& 
Hrymtusser (von Kym oder Hörn und Thu^isis, 
%i«IIsleiit Kym imd Tliets^ 1^^, Hiaoe^ also hieüi ee 
Kömthus. ^) Unter Niffelheim (Sitz der Hol- 
hn), die lefeM uad h ri dafa cfaa. Dals das UngdieMr 
Nydhoggttx (dar Satan^ di# höllische Schlange} 

. die Wurzeln dieses Baumes sehr Wiage , lafst sich 
dvrch die Vesfolgnng und des Satans Neid uad^fiais 

' gf^gen die Kirche, leicht erklären. Wir wollen se- 
Imb, ob wiv das unter [der Quel^ der WeisiMnt] 
Tersteckte besser tre£Fen können? Erst müssen wir 
nur merlwiiy daia in cbesor ganaen Fabid 1^ der' 
Kirche Gottes die Rede sey (so eigentlich Gottes 
Baoa iat)i aweitena dais unter dietosi Banse (daa 
unter dem Bilde eines Baumes in Ygdrasill vorgesteUt 
wird) eine Quelle ▼ai to rge n , dit aiaa ^^uaUe und 
Brunn der Weisheit seyn soll> woraus die Aeeer zur 
Zeit, wenn Rath und Hülfe Noth^, schöpfen sollen; 
|a! wohin aUantud^ bei vefkoaunenden ZwistigkeiteB 
iBa Aeser geschwind, und das gleicLsaiu reitend 

. ibar di« BrüdLa Byfrost (L a. nach dem* vorher bt» 
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WiaMMffi« Atdt'thmimAumA^ ttad .di^ Otlmuig d«fe 
Bffilsi.Ge^ets und Evangelium) hingeben und RaJtk 
lind Trost Schöpfen aollen; nmi dais drittens dei; 
Aüvetet (odfiir Odin^.einstnMde aein eiite Ai^ dedti 
Bum rfande gesetzt und setzen müssen, wenn er da^-» 
ana dneti Trunk tkuA urollen* Daia nun dieaer bei» 
*ljge| dieser wunderbare t geheim verborgene Urdac* 
ferunnea (vro noeb anlaxt, die Edda eiii eaUäd^uai 
knd vernünftig ausamtnenh angendes Buch ist^ nichtt ' 
«ndeia aeyn hum^ ab dÜ Bibel» die Scbzift lindb^K 
lig» Wort Gottes alten und neuen Testamente « . isi 
au& ditten und bundert andern 'Aiguamiteii uaaua» 
apreoblicb aidier ta aehen« leb will jetttt niebt davon 
reden 9 dais der Name Mimis bedeutet: es ist'mein^ 
•a Ist daa Meinige^ ea iat meia Wort» JMui Werk und 
eineJLebensquelle von mir selbst eingegeben, Theopneu^ ' 
atot. Werlicb, wer wxt out balber ▲ufinerkaanv> 
keit diese vortreffliche^ recht göttlich parabolirte Fa«> 
bd« nn4 ^ hier eembinirten Eigenschaften in Betracht 
tung aiebt| wird gar leicht und mit rechtem £KStaunea^ 
alle' Eigenacbaften dea göttlichen .Worts^ 
ala ein Mittel der neuen Geburt gewahr werden. Voxa 
träte nennt inan ja die Schrift odet^ die Bitiel Got» 
teswort» und Gott aagt auadrüddipht ea.iat meiil 
Wort. — Aber vt^ird mancher, gedenken, wo bleibt 
aa mit der aahicklichen. Erklärung t daia Odin odet 
der Allvater sein eines Auge^ wenn er einstmals einen 
fuftaa Trank atea dieser Quelle ibon Wollen» darin 

habe 
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habe zum Pfände lassen müssen? Auch dies wird 
fidi sehr scilicklidi erklären lassen: wenn wir beden- 
ken) daijs es das Auge ist; womit man sieht (und 
dafs die All* nnd Vorwissenheit Gottes seihst 
vielmals in der Bibel die Augen des Herrn, die ■ 
alle Zeit und Lande durcheefaauen > genannt werden.) 
Da ist es nun gar leicht, dals das Auge, -was Odin 
in dieser Mimisquelle einstmals zum Pfände gelassen, 
die» in dem Worte Gottes zum Pfände und cur Ver* 
sicheruDg des Glaubens gelassene Weissagungen und 
Yerlieiliiungen (bedeuten soll). Denn hier hat Gott' 
gleibhsam Pfand und Siegel lassen müssen ^ dals sein 
Wort wahdbafdg sey* — Der Adler konnte gar schön 
auf die regierende ip^eltliche Herrn (die zum Theil 
Adlers in ihreü Wappen fuhren) gedeutet werden. 
Der Widerblätter (Wedur Fälur) kann leicht 
auf dici Widersprüche und Windmacher in der Kirche 
Gottes und die Aatze, Kostur^ auf die Kotten^' 
Zänkergeiater, Irr- und Lügenprediger gedeutet wer- 
den ^ die, !so zu 'sagen,, den Kirchenbaum auf- und 
niederlaufen, uud Worte des Neides und Unglaubens 
ausbringen, aui^ mit Nydhoggur L e. demTeufSsl in 
genauer Verbindung stehn« Dals vier Hirsche unter 
den Zweigen laufen und die Blätter und Knospen 
des Baums angreifen und verzehren, mag Welleicht 
auf vier Zeitlinif te imd Ferioden gehen , weil Hirsche 
und ihre Xiäufe gar wohl die Zeitläufte abbilden* 
Die Namen dieser Hirsche sind unaussprechlich schön 

K 
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lind recht göttlich sybillirt; z. E. der eine heilst Tod, 

etwa gmtlich todt» der geistUch schläft; und auf Cot* 

tes Slimiue nicht Acht hat. — ^ Der andre lange 

Weile (Aufzug), der bei dem Gebor des Worts 

denkt» morgen will ich mich bekehren und Bulse 

thun! Der 'dritte W ei ebb ei der FlMScb^eslusty 

Allgenlust u* s. w« liebet , und denkt: ey wie suis 

und angenehm! wie weich ist mein Sundenlager! und 

bei dem das Wort Gottes als zwischen die Domen 

fällt. Der vierte beifst Dnrnthor> der da denkt % 
* • 

Thor ist ein luurter Mann^ er erntet wo er nicht ge* 
säet hat, der Weg zum Leben ist eng, die Pforte 
von Bulse und Glauben ist hart: die Brücke zum Him- 
mel soll durchs Feuer, Kreuz und Kampf gehn. Was 
es heilst^- dals die C^nzien, Feen, Norder um diesen 
Urdarbrunnen wohnen — so darf ich wohl nicht ein- 
mal sagen , dafs damit auf die erhaltende Gnadenniit» 
tel und gute Geister und die stärkende Gnade Gottes 
gezielt werde. — Es ist auch noch hier ein so rei« 
nes Wassert dais alle Dinge» so .in diesen Brunnen 
eingetaucht werden, so weKs werden^ wie die Haut; 
, welche in den £iem inwendig an den Schalen liegt» 
Dafs hier nicht auf das Wasser der Taufe oder auf 
die b^uchtende und reinigende Gnade Gottes > durch 
die Kraft des heiligen Geisted und seines Worts, damit 
diegeistlidi Wiedergebome so xeüi vor Gott imd seinen 
Augen gemacht werden» als die reine Haut um ein El in 
denSsheten [gezielt werde] , das wird mir wobl so leicht 
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keiner abstreiten können. Endlich , wenn es lieifst, 
überdem wetden das diesem Brantteü zween Vögel 
ernähret, welche man Schwäne nennet, von welchen 
ßWe Vögel dieser Art herkommen« so weifs ich nicht, 
ob dies sich schöner und besser deuten lasse ) als 
wenn ich sage, dafs siöh dieses gant wohl aul 2Wei 
^rolise weilse (weise) Männer passe> so in der Zeit, 
da die Hrymtusser- Nation, die jVIimisqiielle unter 
sich gehabt y gelebt und gesungen^ d. i. gelehret ha> 
ben , die mit ihrer Leiirstimine so hell und klar, vor 
Königen tmd Fürsten ~ u. s. W* gesungen, dais sie 
selbst darüber — verbrannt und? als Schwäne thua 
sollen > mit, in und vor ihrem Tode, in Gegen» 
wart der Kaiser, Könige, Cardinäle und Ileichsfur- 
sten* herrlich (Gott zu Ehren) und zur. £rkenntnils 
der Wahrheit hell gesungen haben *)'\ So sicher 
Schimmelmann* seiner Erklärung ist, so fest ist ein 
andrer Ausleger überzeugt, dafs unter dieser Esche 
' nur der Aether , oder der uns sichtbare Himmel un^ 
ter einem poetischen Bilde vorgestellt werde* „Ygdra- 
sill kann , je nachdem man es ableitet oder schreibt, 
Odins Ifferd oder Regenthauend heiisen« Mit diesem 
schönen Worte ist der Baum , der den Himmel trägt, . 
vortrefflich characterisirt. Der Baum selbst ist regen« 
thauend , also durchsichtig , Aether , ein blolses Luf t- 
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bfld, ein Fantom der hohen nordischen Einbiidu&gs- 
kraft« Sein Gezweig, der Aether, ist über die ganze 
Welt ausgebreitet. Die tiiefenden Haare (die was 
anders als von Regen thauende BUtter?) des Baums 
sind begossen- mit weilsem Staub. Wer wird hier nicht 
gleich^ sobald man die Esche für den Baum des Hirn* 
melsy und $eine Zweige fiir den Aelher hält« an die 
Weifsen, wie grofse Blätter umherhanoende Wolken des 
Himmels denken? Von ihnen regnet der Thauins 
Tbal ! Vier Hirscbe rennen durch seine Zweige. Sie 
heilsen: Dainn, schnelly Duneyer^ mit sausendem Ohr, 
Dwalinn, verweilend, Durathiorn, die Ruhe störend» 
Ruhe verfolgend. Wohl nichts* andei'S als die vier 
Winde> die durch den Himmel > oder im Bilde zu blei- 
hetif durch die Zweige dieses Aetherbaums Tennen« 
Denn dals die alten Norden schon dazumal die vier 
Hauptwinde kannten, läfst sich aus einer andern Fio- 
tion schlieCseUf nach welcher, sie vier Zwerge, Ost, 
W^est, Süd und Nord an die vier Ende des Himmels 
postirten. Auf seinen Aesten sitzt ein Adler, in des-^ 
sen Auge ein Habicht, Wedur folgner. Diese Mythe 
klärt die Edda und ein alter Gesang, Wafdtrudnis- 
mal auf; beide berichten, dals am mitternächtlichen 
Ende des Himmels ein Riese in Adlergestalt sitze, 
unter dessen Flügeln, wenn er einen Flug beginne, die 
"Winde wehen. Sein Hauptgeschäft, Winde in Be- 
wegung zu bringen ^ kommt hier nicht in Betracht: 
denn dies wird ohnehin sdion durch den Habicht, 
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der in seinem A^ge sitzen soU^. angeclsutet« Der 

Dichter nennt ihn Wedurfolgner, Wetter- und Wind- 
verberger. £in Adler zeigt , in der nordischen Dich« 
terspracLe schon einen grofsen und die gleich dniuit 
verbundene Idee einen weisen , vielwissenden Mann 
a^» Ueberdiefs sitzt er am £ude de^ liimmels. £i: 
kann also Himmel imd £rde übersehn j und erfahrt 
was Qutter und G<;ister> Riesen und Menschen begin« 
nen. Die alten Norden scheineiv daher geglaubt zu 
tiaben» daüs c^e Muspelheimer, welche am süidUcheii 
{Inde des Himmels wohnen, und einst zu dem Unter» 
gange der Götter vom Mittag herangezogen kommen« 
von diesem Riesen durch das Eichhörocheu , Rat.itösr 
ker (umherschwärmend) 9 welches auf irgend eine 
Weise das Symbol der Fama seyn muls und kanU| 
alles so erfahren suchen,' was die, Götter über sie 
sprechen. ^ Diesei: heilige regentbauende Raum^ dei; 
Aether, mht auf dem Lande der Götter, der Men- 
schen und der Unterwelt, und stebt fest! Aber er 
würde dod) untergehn y weil die Schlangen der TJn- 
terwelt an seiner Wuizel nagen, wenn nicht drei 
Jvnglrauent Vergangen, Gegenwilrtig und Künftigf mi( 
dem heiligen Brunnen der Vergangenheit den Eschen- 
baum benetzten, dals seine Zweige weder verdorren 
Xiodx verfaulen Wieder eine andre Erklärung 
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ghht uns tin isländischer Geirrter« Aet jetzt yielleichi 
vntav allen Sterblipheii die gröiate und tiefste ILenoU 

nifs seiner Muttersprache hat, der vortreffliche Skulo 
Thorli^cius, 9, Uote? dem Bilde des Baumes Ygdra« 
sill , der seine Zweige überall \ih\ veibreitet, dachte 
sici^ der heidniacbe Nord die ganse Masse der f flan- 
zei^weU. ^UDiv^rsam mundi vegetabiUa molem}} er 
verbreitet seine Zweige und Wurzeln überall hin. — 
Pi^er mythische B^umt der ei^e symbolische Ahbil- 
dur^g des Universums ist» hiefs bei den Altvordern 
Yggdrasil, Gottes Pferd i von Yggr, einem Namen 
Odipa« lutcbterlicb , vom Verhum ek eggi , metuo, 
iimeO) und drasiU, der poetb^hen Benennung des 
J'ferdesi so nennt der heilige Verfasser der Genesia 
den wahren (?ot^> Jacobe Schrecken, c. XXXI, v 53« 
IVlit diesem N^men haben §ie Gottes Herrschaft über 
«He weltliche Dinge> die €v nich( anders ala wie ein 
{leut^r sein i^ferd le^iert^ bändigt, zügelt; h^zeichnei| 
wollen' i nicht undeqtlich wird darunter Gottefll Alk 
gegen wart, Allmacht und Vorsehung angezeigt. Jene 
alte uiid gi^rneinsohaftliche Meinung allqr Völker ist 
älter als selbst l^ythagoraa und fiato, deren Schüler 
siei mit einem neuen Bilde ausgeschmückt und Gott 
di^ Wdtseele genapp t habeA )« » Endlich wollen wir 
^uch den neuesten Deuter der nordischen IVlytheu 

den groHsen Schöpfer der Aaalehre» vemehmeii; 

M^M— I II I ■ I I I _ I M 

\ 

*) Änti^n* bor^, tp. VII, 184. 
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er giebt aeina ErUiniiig poetisch eingekleidet, die 

hier , damit sie nichts von ihrem Wesen einbü- 
laen mdget but in Aroe« aufgelöTt, wiedergegeben 

wei4en i^nn; 

Söhne der Zeit; Manner auf Erden 
Wollt ihr euie Mutter achau*n. 
Hebt das Auge auf gen I^orden, 
Starret fest nach'deni Himmebbogen! 
Dieser Bogen ist eine Wurzel 
Von dem Baum> der lange stand^ 
Und 4er steht, bia fallt die Welt. " 

Des Baumes NeaM ist YgdiasiUf 

^ Weit ausbreiten sich seine Zweige, 
Unter ihnen im Wechselspiel 
Muls sich allesi was ward, vereinen« 
Keiner sah ihn der Wnrsel entspringen. 
Schon bei der Geburt, der Zeit 
Stand er grüa &ber Urdaa Quelle. 

« 

Des Baumen andrer Name ist Zeit, 
Seine Zweige zwingen viel Laub, 

Jede That und jede Kunst 
MuXs aus seinem Saft entspringen: 
Wunderbar, da£s er noch steht, 
Wie er ungezählte Jabre stand , 

paiib er nicht, fauite und verwelkte! 



15^ 

Drei Wtmdn liat er £reUicb, . 

Doch sie können ihn nicht beleben» 

Eint iMTutet (nadruger?) über Hei» 

Wie eine schwere und dunkle Scheibe» 

Eine druckt nieder der Riesen Geschlechti' 

Unter der Sonne» hell und leicht ^ 

lieber Midgard wölbt sich eine* 

« 

Kommt Söhne der Zeit! Höret» 
Was es ist» das das Leben lübret 
In dem uralten Baum! 
Die Nomeb» die die Zeit fesseln, . 
Benetzen die dürre Esche der Zei(| 
lieUen sie ans Ucdais Bruanen« 

Damm pranget nodi in Madifc 
Der Stamm trota seinem Alter» ' | 

Darum welkte nicht sein Laub} 
Doch kann Keiner recht ermessen 

All das Drangsal, dais er dulden muls» 

£wig kann er nipht stebn« 

Könnt ihr kören» wie er stöhnt.? 
Vier Hirsche» Söhne des Schlafs^ 
Stebn in seinem beben Wipfel»- 
Und wie die Zeiten fortschreiten »1 
Beiisen sie tief die Blätter' ab, 
Das Blatt mit der {nagen Knospe. 
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Wifst ihr wohl, was der Hirsch btiJ&t? 

Dais es die alten Zeiten sindf. 

Die sein Zahn verzehrt! 

Darum brfktet dnnkle Vei^essenheife 

Ueber ihnen und drückt schwer nieder 

Den Keim vi Jedem henrlidien Altex« 

Mehr Drangsal - leidet die Bsclie « 
Denn an der Wurzel nagt Nidhog, 
Der Drache nnt seiner Schlangenschaar} 
Seihst sie altert durch die Zeit^ 

Mürb und moosig wird die Seit<^ 
Und ^e naht sich ihrem FalL 

Hört ihr den hohen Gesang 

• * 

Tönen dort vom Adlersitz 
Auf dem wunderbiiren Baum? 
Katatoskur springet schnell hinaby - , 
Den Gesang vom Gipfel bringt er 
Zum Drachen unter der Wurzel. 

< • t 

I * 

Der- Adler sang vom 'Aller des Baums 

Dais er, wenn er einmal fallt > 
Wird eerschmettem das Aiesengescblefibti 
Doppelt flink nagen die Schlangen, . 
Die Esche wollen sie untergraben 
. Vor der .^rchterlichen Stunde. 
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Söhne der Zeit! Wollt ihr streiten 
Niedrig an d«r Schlange Seiten 
Gegen der Nomen hohen Rath: , 
Wollt ihr eure Mutter bedrängen t 
Wollt ihr streben zu verlängern 

Der Riesen «undenvoHee L^hen ? 

Gut; 80 strebet, wie ihr strebtet 

Da in euch selbst ihr tödtetet 

Noch einmal das geschwundne Zeitalter! 

Die A«che kommt , die Esche schwankti 

Wenn sie fällt, sie begräbt 

Euch SU einem ewigen Todei 

Tgdrasills Wunsel^ die sieb über Midgard wölbt, 

umarmt den sichtbaren Raum^ und gleichsam an ihr 
funkeln die Lichter « die uns die Zeit messen lehren' *)• 
Jeder weitere Commentar würde unnütz seyn« es ist 
klar 9 dals auf die Art, wie in den dargestellten V.er« 
suchen geschehen,ist, alles y was man will; jeder £in« 
fall zür Erklärung der eddischen Fabeln hinreicht; es 
lassen ' sich nodi ein Dnteend andrer Versuche sur . 
Deutung der Mythen von Ygdrasill machen , die alle 
gleich wdirscheinlich qnd gleich nichtig sind. 



*) N. F« S. GriindtTig Nevdm Mytologle« KjO^benkn 
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6» Der Versuch , den neulich ein junger Mann 
gemacht hat« die nordische Mythologie als das bewun- 
dernswürdige Werk eines erhabnen Geistes darzustel- 
len j ist ein traurig^ Beweis ^ zu welchen ausschwei* 
fendei^ Behauptungen selbst gute jig^fe durch die 
Sacht sich auszuzeichnen t durch Mangel an gründli- 
cher Kenntnifsi dur^h di3 Vernachlaisigung der Kri* 
tik hingerissen werden« Vielleicht ist es ni^ht ohne 
Nutzen» einige chärakteristisi^he Stellen au9 Grundt- 
vigs Schwärmereien auszi4beheu. greiser Dich» 

ter» entweder aufgewadisen auf Noiwegens Alpen«' 
zinnen^ oder vielleicht (aber auch nur vielleicht, weil 
er sich in den Zeiten verioren hat^ und nur in sei* 
nem Werke lebt) aus fernen Landen dahin gekom-r 
meUf schuf die Asalehre mit ihrer hohen Bedeutung« 
Doch bald fand er. was er finden muiste, dafs die 
hlofs starken Götter von Menschen ni^t geKeht wer* 
de^ }Loniiteq) dals die Asen immer gegen Kiesen kam« 
"^fend « tnnner heschäftigt ihren eigueu Thron zu ver« 
theidigen, kein ^ Auge hahen konnten für das Bedürf« 
pifs der Menschen, wenn es auch in ihr^r Macht ge« 
Stapden hätte, demselben abzuhelfen. Daher sdiuf er 
eine temporiäre Gottheit» die lliinmel und Eide zu- 
sapunenkpupfep sollte, die ein Herz hatte, mit den 
Sterblichen zu fühlen, und Weisheit] ihnen gute Ga«« 
hen zu 'schenken« F^rei (der liebenswürdige) ward 
der Ausdruck für diese Dichtung. Wenige oder 
m^brm Zeitalter [deniv wer kann ip der Nach( mes« 
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aen? verrannen ) und Ton Osten kam ein andrer 
. Diciiter, verständiger « und weniger rein mit seiner 
stolzen Schaar* Ej: und sein Gefolge legten sich Odins 
und der ü{t>rigen Götter Namen bei, ode;: gaben viel* 
leicht den Göttern die ihrigen, und wollten für ihre 
Repräsentanten anf Erden gehalten werden. In den 
folgenden Zeiten wurden sie von vielen mit den Göt« 
tern vermischt, entweder weil sie selbst nach diesem . 
Ziel gestrebt hatten i oder weil der Haufe in ihnen 
seine herabgestiegenen Gätter zu -sehn glaubte , der 
Götter Sprache in den melodischen Versen hörte 
und in den Runen den bewunders würdigen Abdrudc 
der Kralt und Weisheit erbUckte. Odin fand starke 
und milde Götter zusammengewachsen, aber doch 
eo, dals die letaten nur um der Menschen willen da 
waren. Die starken hatten oder erhielten von ihm 
den Namen Asen^ und die milden nannte -er Vanen, 
weil er fand» daXs sie den Göttern der Vanen (Gri^ 
dien) glieben. * Dieser Unterschied war vorhanden 
vor sei|ier Zeit und er machte ihn nur deutlicher^ 
aber es ist nieht unwahrscheinlich dals er weiter ging 
und den Göttern eine weit strengere Persönlichkeit 
beilegte, als sie vorhin hatten ; denn es war nothwen- 

digy wenn er und sein Gefolge für sie oder nur für 

ihre Bilder angesehn werden wollten **y\ Freilicl^. 



. *} Nein! aber map uäumt... 
•»i.A. a. O, 
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flöllen Fiebertraiime dieser Art für historische Beweise 
geilen and gebraucht werden ^ um es mit den müh* 
samsten Forschungen au&unehmen^ 80 ist es leicht^ 
ein System aufzuführen , dann dürfen wir uns über 

Oiakelspruche wie die folgenden nicht wundem: ^in 
Vaihal ist das Leben potensirt, Valhals lieben ist das 
l'ioduct) das cnstand, da das £rdenleben zum ersten 
Mal sich mit sich selbst multiplicirte ^ und wenn es 
sich in Ragnarokr wieder mulliplicirt^ so erreicht es 
seine höchste Potenz: seinen Gubus *) **» Man 
konnte indessen Phantastereien dieser Art übersehent 
so widerlich die geistigen Gonvnlsionen auch sind; 
Unter denen sie hervorgebracht werden { indessen ver- 
dient der Uebermuth keine Schonung, womit der Ur- 
heber beiläufig seine Galle über die Deutschen er* 
giefst. „ Dafs Deutschiends kleine Seelen , voll von 
des Nationalismus unreinem Hefen » • stets mit milsgim«' 
stigem Auge auf des Nordens wiedergeborne Göt* 
ter schielten^ war so natürlich^ dafs man es nicht 
Wahrnahm ; als man durch Gräter und irierder des hö- 
re n s wurd igen {Deutschlands Bmderf ubel hör t'e.^ Oer 
Verfasser, der selbst erklärt, dais die Humanität ihm- 

* • 

ein Greuel sey, wird es keinem Deutschen verdenken^ 
dais er ihm in einem Tbn antwortet, den et .enge» 
stimmt hat, ihm, dessen ganze Weisheit nur ein kläg- 
licher Wiederhall aus einer der nettesten deutschen 



*) Daseibit ^r* Anmeik. 
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Schulen ist* Einige wexiige deutsche Gelehrte haben 
mit der l'ackel der Kritik auch die alte nordische Ge- 
schichte beleuchtet« die selbst bei den neuesten ein- 
lieimischen Bearbeitern ; einem Schöning, Lager- 
bring« Suhmti.A« ihren übrigen Vexdiensten un- 
beschadet, um hundert Jahre zurück war« sie haben 
• grundlose Vonirtheile und Meinungen verstört» und 
Irrthümer berichtigen wollen; es wäre möglich, dafs 
sie nicht immer Recht haben:, sind sie deswegen nei- 
dischy milsgiins tig) mit dem imreinen Hefen des 
Nationalism angefüllt? in der That es gehört ein ho- 
her Grad von Unbesonnenheit > um den mildesten Aus- 
druck zu wählen , dazu , um soldie niedilge Beschul- 
digungen ohne alle Veranlassung auszuspeien? Herr 
Gruudtvig giebt freilich, gleichsam aus päpstlichjr 
Autorität I sur Beruhigung der redlich Zweifelnden, 
die bestimmte Erklärung, dafs die Vorzeit des Nor- 
dens entweder von jenen Gottheiten gebildet ward, 
die in Eddas sternheller Nacht stehen , und sich so 
kräftig bewegen, oder dals auch ein Gott sdbst des 
harmonischen Lebens Bild geschaffen hat, dessen Züge 
aerstreut sind in Islands Sagen, und gesammelt wer- 
den wie Strahlen in einem Brennpunkt bei Snorro und 
Saxo^ allein leider 1 ist sein Wort nicht genug; auch 
die redlich Zweifelnden wollen durch Gründe 
überzeugt seyn, die ohne Gelehrsamkeit, ohne Kritik, 
ohne Besbnnenheit sich nicht geben lafsen : jen,e Ver- 
fticherimg gleicht einem V^echsel, den ein Baukerot- 
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tirer auf sich 9e\h$t ausstellt. Dänemark hat immer 

eine Menge von wahren Gelehrten gehabt, die da$ 
Gebiet d«r Wissenschaft tu erweitern suchten« die 
nur nach dein Rechten und Wahren strebten, und 
aufserordentlichen Verdienste der Deutschen nicht 
nur um die geistige und biirgerUche. Bildung ihres 
Volks, sell)St um die Erhaltung ihres Landes nicht 
verkannten. Die Deutschen haben nie eine Ursache ge- 
habt, dieDänen zuhassen, jene unverständige^ undank- 
bare Bitterkeit« die sich oft auf eine so rohe und pöbel- 
hafte Weise und auch in den^neuesten Zeiten ausgespro* 
eben bat, geht lediglich von einigen Dänen aus, und ist 
nie er wiedert worden. Ihre Veranlassung liegt vor Au- 
gen; und es ist hier nicht det Ort^ sie auseinander zu 
setzen. Der Kranz den die Deutschen sich in dem Ge- 
biet der Künst und des Wissens errungen haben , ist so 
reich und herrlich, dafs sie kein Volk beneiden diirfen^ 
und nur dunkel voller Unverstand kann es wagen sie eines 
Kirchenraubs an der Armuth zu beschuldigen« Sorgfäl- 
tig hab ich es vermieden, in die bisherigen Unteisu- 
ebungeu irgend eine besondere Polemik eineumischen;' 
einem jeden muls es frei stehen, seine Meinimg zu 
haben und auszuspreolien, und die Ansiditen Andrer 
nach Kräften und Einsicht zu widerlegen: aber andre 
Rücksichten treten ein^ sobald man einen wissen- 
schaftlichen Streit der Untersuchung und vielseitiger 
Beleuchtung^ entsteht^ und eine bloüie Verschieden- 
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helt der Ansicht «tt «neni Beweise Aei N^es« der 
Nationaleifetsucht und andrer unedleri |a nieder triachr 
tiger Gesinimiigeniiiachti in einem solchen Falle habe 
idi eine nachdrückliche Erklärang für meine fßicht 
gehalten, um wenigstens so viel an mir ist, m ei neia . 
Volke nichts su vergebeiu 



Edda. 
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ßei der folgenden UeberfeUimg liegt zum Grande: Ed* 
da «Her Skandinavernet liedenske Gudelaere. 
Over^sat ved R, NyeFup, Kjöbenh. 1808. 167 S.S. wo- . 
von auch Stockh. 1811 eine schwed. Uebersetzung iierausge- 
komnien ist. Nyerup hat sich der besten Handschriften und 
Tieler nngedrackter HttLÜHnittel bedient; ich habe indessen 
immer auf den itlftndischen Text und die Terschiedenen Ueber- 
setzungen, die Resenius Havniae i665. 4» herausgegeJjcn, Ruck- 
sicht genommen: einige Lesarten, die mir vorzfiglicher als 
die Nyerupscnen schienen» .habe ich aus diesen Quellen ent- 
lehnt. Ferner sind in der deutschen Uebersetzuüg die von 
I^. übergan«nen letzten Fabeln, die sich auf historische Ge- 
genstände beziehnj nachgetragen: sie geliören zur Vervoll- 
ständigung iles Ganzen» selbst wenn sie von andrer Hanil 
als die fibrigen Theile seyn sollten. Endlich sind aberali 
die poetischen Benennungen mit gröfster Vollständigkeit 
angeführt; ihre Erklärung giebt, wo sie dem Verfasser be* ' 
kann! war» das Register, das die Stelle, eines Xiczicons t^t 
die nordische Mythologie vertieten sollte. • 
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Gylfes Ueb^rlist ung. 



Erstes KapiteL 
Gylfes R«is« nach Asgaard oder der Asenbuig *)• 

G ylfe« der in dem Lande herrsclitey das jetzt Schweden 
hnSn, wii^ein uhx klager imd weiter Mami. £r wan« 
derte sich über die Macht des Asenvolks, nach dessen VYil- 
len alles geschehe, end er g^abelte, ob aus eigner Krafk^ 
oder vemiittelsc der Ofttter, die et yerebice. Er nahm sich 
daher eine Reise nach Asgaard vor. Zwar sog er unbekannt . 
anty arid batte die Gestalt eines alten Mannes angenommen^ 
aber die Asen waren klüger^ und mit seiner Reise bekannt» 
machten sie folgende Hexerei: Als er in die fitadt kam, er* 
blickte er einen Fallast to hoch, dafs man kaum lierdber 
sehn konnte. 0as Daeh war mit Tergoldeten Schildern wie 
mit Ziegelsteinen belegt, so wie Thiodolf der HviuTersche . 
singt TOn Valhall :' 



•) In Besenius Ausgabe geht noch eine Fabel von der Gcfion 
und der Entstehung Seelands vorher, die auch Hcimskriii»!a, I 9. 
der diu* Ausgabe voritorarat; sie k.inn zum Fieweis dienen, wi« 
der Compilator alles uutcr einander geworien, und jeder Ab- 
schreiber es sich für erlaubt gehalten hat, zu iuter^uUreu, hin* 
2U2iuets«n und zu überarbeiten. 
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KfinttUcIie DacIidcckftC 

Deckten das Dach» 
Die Balken der Barg - 

Blinkten von Gold. 

Im £iji|;ang sah Gylfe einen Mann/ der mit kleinen 
Schwertern ao behende apiccie» dala ihrei; eieben sugleieh 
in der Luft waren. Dieser fragte nach seinem Namen* 
Gylfe antwortete» er heiCie Gangler und aej fem herge- 
kommen; er hat nm Nachtquartier. Zugleich fragte er» 
wem die Biurg gehöre ? Die Autwort war» dem Könige^ 
nnd da idi dach sn ihm fahren will» kannst dn ihn aelbst 
nach seinem Namen fragen. Hierauf drehte der Mami sich 
mn» und ging Toran in den Pallaat. Gangler folgte» nnd 
iOgleich wurden die Thüren hinter ihm zugeschlagen. Es 
waren daselbtt yiele Gemädier und eine Menge Menachen ; 
einige spielten» einige zechten» andre kämpften. Vieles von 
dem» waa es sah» kam ihm anglaoblich Tor» «nd.erbxaäi 
in folgende Worte eui. 

-Alle Ausgänge» 

£h du Weiter gehst^ 

Sollet du erwägen; 

Denn es ist schwer zu wissen ^ 
Wo auf der Lauer 
, Im Hinterhalt Feinde sitzen. 

Ünter andern sah er da drei Ehrensitze» einen. über 
den andern» und in jedem einen Mann. Er fragte nach 
dem Namen dieser Häuptlinge i der ihn eingeflfthrt hatte ' 
antwortete, dals auf dem untersten der König sitae, Har, 
in dem I6lgen4en Jafnhat, und im ohersten Xhridje 
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Har fragte den Angekommenen ^ was sein Geschüft sey, 
und £üff€ hinzu« da£$8peife und Trtnk ihm wie allen ia 
y&lhal sn Diensten stehe. Er antwortete» fflxt £Me wfln». 
sehe er xu wissen» ob es hier nicht einen r^cht hlugen 
Mann gebe. Her antwortete: da kommst, nieht unbeseM- 
di^ heraus y wenn du nicht klüger bist. Stehe du, der 
frigt ; es geiieroc lieh, da(f dn Amwonende liest« ^ 

« 

Zweites KapiteL 
Vom obersten Gott. 

' Oangler machte nun folgende Fngei wer ist der TOr^ 

nehniste unter allen Göttern? Uar antwortete» er heilst in 
unsrer Sprache AlTvater, Im alten Asgaard hahe er zwölf 
Namen, nämlich: i) Allvater, 2) Herrain oder Ilerjan, 
3) Hnikar oder Nikar» 4) Nikkur oder Anikudr» 5) FjöU 
nir, 6) OsM, 7) Omi, 8) Bifledi oder Biblindi, 9) Vidrir. 
10 ) Svidnr, si ) Syidor » lA) Jalg oder Jalkr. — Gangler 
fragte wieder» wo ist dieser Gott 9 was rermag ert was 
Grofses hat er aasgerichtet? Har antwortete: er lebt alle» 
seit» beheirseht sein ganzes Reich, und waltet Aber alles» 
Grobes sowohl als Kleines. Jafuhar erinnerte » daCs er 
Himmel» Erde 9 Luft und alles was in ihnen ist» enchaf» ' 
fen habe. Thridje fugte hinzu : und was das \vic]itigsttf 
ist, er bildete den Menschen, und gab ihm* einen Geist» 
der leben und nie ver^eJin soll, wenn auch der Körper in 
SUttb aerfUlt oder zu Asche gebrannt wird« Alle TugendhaC* 
ten sollen leben und bei ihm seyn in Gimle oder Vingolf ; 
böse Mensehen hiiigegen fahren zur Hei, und hernach in 
jNiflhetm oder die neunte Welt.«- Gangler fragte» was nahm 
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er Tor^ eh Himni«! itnd Erae entstanden? Hai tntwoitetet 
da war er bei den Hiuntbassen. . 

Drittes Kapitel. 

Schöpfung der Welt, 
Gangler fragt, wie ward die Weh, und was War sie 
▼orher ? Har antwortet« so iheiÜBt es in der Voiutpa : 
Es war der Zeil Beginn 
Da Michtt war» 
Nicht Sand, nicht See» 
\ Nicht kühle Wogen, 

. Die Erde gab es nicht» 
laicht des. Himmels Wölbung 
Ein gjihnender Schlund wa!^^ 
Aber keine Gewächse« 
Jafahar bemerkte, da£i Ytele Jahrhunderte TOihec» eh die 
. Erde geichaifen ward, Niflheim entstand, in dessen Mitte 
der firti|inen Birergelnair ist, aus dem folgende Flüsse ihren 
Ursprung haben: Svöl, Guntiaa, Fion, Fimbultnl» Slidor, 
liridur, öylgir, Ylgir, Vid, Leiptr und Gjöl, welcher letz- 
tere am nücbsten au der HöUengr&nze .ist. Tridje setite 
folgendes hinzu: Doch war vorher südlich eine Weltf die 
hiefa Mnsspel. Sie ist heU und hei(s, und so EammenA 
^und brennend, dafs kein Fremder, der dort keine Woh» 
nung hat, es aushalten kann. Surtur regiert darüber und 
sitzt an der Gränze dieser Welt. Er haJt ein flammendes 
Schwerdt ond bewacht das L»and. \Am Ende der Welt, 
wird er hervorkontnnen und krieg;en^ und alle Q^Stter bs« 
siegen, und die ganze Welt mit Feuer verbrennen. Sa 
heilst. es. in der Yolttspas 
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8unar iihn voa 8&den 
Mit schwinf^tonder Jjoh; 
Vom Sdiwerdte scheinet 
Det Schlachtgoctt *) Sofuic« 
Steinberg^ spalten, 
Götm sink«!!« 

Volk betritt den Höllen weg , 
Der Himmel bcnter« 

Gaogler wollte nun wissen, was filr Veianstalrungeii 
gemacht winden, eh die Volkf Geschlechter entstanden 'and 
die Menschen sich ausbreiteten. Har gab ihm darauf fol- 
gende EvUärongt sobald die Finten» die Eliwager hei- ' 
Isen, so weit von ilirem Ursprung kamen, dafs der Gift- 
Strom» dei^ sie enthielten, verhärtete» ward er in Eis ver- 
• wandelt. Da nan der Strom still stand , und nicht rann ,* 
ward das Eis von dem Gift vermehrt , das fliefsend hin- 
8u kam , nnd die eine Eislage schob eich flber die andere . 
in Gimmgagap. Darauf sagte JaEnhar; daia die Gegend 
Ton Ginnnga^ap,' die nach Norden «aieht, -mit einer « 
Menge von Ei« und Frost angefällt war, und drinnen 
herrscht« Sturm und Unwetter, Der sadliche Theil'iiage- 
gen von Ginnngagap war milde von den FeueTfunlien» 
die aut Mnspelheim herOberflogea« Trid je setite hinso, 
dafs ao,wie die Kälte W J^iflheim ^iefse, and alles anf 
dieser Seite schreckUch aey, so aey alles 'm Mospelheims 
Nälie warm und hell, und Gi'nungagap dort so milde wie 
windldse Loft; da Muspelheiins Hiise sich so weit aus- 
breitete, dafs sie dem Eise luihte, so daiii es sohmol« mä • 
.1 * 1.-1 ■ 

•) Valtifa. . * 
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lierftbflofs» erhielten die Tropfeii Leben durch die Krafc 
dessen » der die Hitse «nstandre. Denat entaUnd ein Men* 

scheogebild,.das werd.Ymer genannt, So sagt die kleine 

Alle Hexen sind von Yiclolf, 
Alle Wahrsager von .Vilmeid, 

< 

Alles Zaubervolk von Svarthöfde, 
Alle Riesen Ton Ymer. 
Da sagte G. wie wurden die jOeschleehterTim ihm ane- 
gehreitetf oder wurden mehrere Menschen gesduKen, oder 
haltet ihr ihn für einen Gott? Her entwortele: wir hal* 
ten ihn nicht für einen Gott: böse war er und alle seine 
Naehkommen, die Hiimtussar hiefsen. Es wird ers&hlt»- 
im Schlaf £el er in Schweifs, und da entstand aus seinem 
linken Arm ein Mann und ein« Frau» und sein einer Fufii 
seugte einen Sglm nüt dem andern. Von diesen stammen 
die Geschlechter her, die firymthussen hieÜMn, [Der alte - 
HrymtÜufa ist Ymer. ] 

Da sagte Gangler; 'wo hielt Ymer sich auf, und wo» 
▼on lebe er wohl ? Har anrwovfetete: da das Eis anfithauete 
und zerAofs» entstand die Kuh» die Audumbla heifst. Vier 
Milchströme rannen aus ihrem Eiter, ^dadurch wird er er* 
njihrt. Hierauf fragte G, : wovon nährte die Kuh sich?' 
Har antwortete: sie leckte die mit Reif belegten Salzsteim» 
Den ersten Tag, da sie. davon leckte , entstauJen aus den 
Steinen Menschenhaare » den anderA der Kopff den dritiea 
ein ganzer Mensch, der Jiiefs Bure, und war Börs Vate.r* 
Dieser wazd^ Termählt mit Bestla« einer Tochter des Riesen 
Bölthom; er ward durch sie Vater Von drei Söhnen, von 
denen der eine Odin» der andre Vüi und der dritte Ve hiefs* 
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bi«ter Odin' und trine BrAder warben Klv dt« Regieret 

« 

Uimmeib und dex Erde angeiehexu 

fragte» wie koonten ditM eieli npit YincrTertfiji;eii» 
und ^er war der stärkste? Har antwortete: Böra Söhne' 
tödteten Ymer» und es lief so viel Blot aus iluii» dafa sie 
darin das ganze Urymtussen^^eschlecht ertränkten, bis auf 
einen, ^er mit seiner Femilie entkims diesen nennen di« 
Riesen Bergeimer ; er bestieg mit seiner Frau ein Boot und 
rettete siel» dadurch« Von ihm stammt das neue Hrpi^* . 
tilttssengeschleeht her, wie dieter Veit lancett 

Unzählige Jahre, 

Eh die Erd ward erschaffen. 

Ward Bergeimer geboren, 
• ** 
Thrudgelmer war sein Vatet, 

Und Aurgelmer sein Grofsvater* 
Da. lagt» O. waa richteten ^en BAra 6Ahne aus» da dn 
aie für Götter ansiehst ? Har antwortete : davon ist nicht 
wenig SMi. sagen. Sie nahmen den getödteten Ymer, brich» 
'ten ihn hinaus mitten nach jGiuungagap , und bildeten aus 
seinem Körper die Erde, aus seinem Blut Meer und S^tup 
aus seinen Knochen Berge , aus seinen Zähnen Steine. Jafn« 
har setzte hinzu: von dem Blut, das ans den Wunden, ge« 
flössen war, machten sie das unwegsame Weltmeer, worin 
sie die Erde befestigten» imd das sie in einem Kreis aufser« 
halb derselben umherlegten. Trid je fttgte hinau : . aua seiner 
Hirnschaale bildeten sie den Himmel » und erhoben ihn 
Uber die Erde mit' vier Ecken. Unter jeder Ecke setzten 
sie einen Zwer^;, nämlicli Ost, West, Süd, Nord. Hier- 
auf nahmen ue die Funken , die Yon Muspelheim ausge* 
Worfen waren ^ und setzten sie an den Himmel» obsn so* 
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Wolil als unten, um den Himmel und die Er<^e tai erhel- 
len. Sie gaben aucb Allen JLicbtstrablen eine Stelle» eiaU 
gen am Himmel, andern lose unter dem Himmel, und be« 
itimmten ihren Gang» womacJi Tage. und Jabtt bereUmec 
werden« So^wlrd erzählt in alter Sage: ' 
Die Sonne wuf«tc nicht» 
Wo aie ihre Stelle hatte» 
Der Müiid tVuiste nicht. 
Was er fAr Macht habe^* 
Die Sterne wulöien nicht, , 
Wo ihre Stelle war* 
Daraufsagte G. : das sind merLwfltdige Dins;c, und 
das ist ein grofsea GebiUide. Har- fbhr fcut ; die £rde ist 
kugelrund, aufserhalb ist das tiefe Weltmeer. Längs den 
Küsten gaben sie den Kiesen l'lats, und gegen ihren An- 
fall machten sie eine Verschensnn^ inwendig roAd um die 
Erde. Zu dieser Anlache bedienten sie sich Ymers Augen» 
bmen«"^ Sie aaiiaten die eo renehanate • Brde Midgard. 
Dai Gehirn warfen sie in die Lttffc und machten Wölken 
daraus,» fO wie hier getagt wizds 
. Aus Ymers Leib 

Ward die £kde geschaffiea» 
Aus dem Blut die See * 
Aus den Knochen Berge» . 
Ava seinem Haar Wald,* 
Aus der Hirnschale Himmel, 
Ans den Augenbrauen machten die G4ttev 
• IVlidgard für die Menschen, 
Alis seinem Uim 
• Wurden alle Wolken gemacht. 
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Gan^ler fragte: woher kommen die Völker, die die 
Ecde b«woliateii? Hat antwortete wte folgt: 

Viertes Kapitel. # 

Von der weitem YoUendung der Schöpfung. 

Norre Jiiels ein Riete« der wohnte in Jothunheim: er 
liatu eine Tochter^ die hiefs Nacht ; ne war tchwarx nnd 
dnntely zu Folge ihrer HerkunCiu Sie ward s&uerit mit ei« 
nem Mann Termählt, der hielt Naglfkii; ihr Sohn Audr« 
Seitdem ward sie mit Onar vermählt. Ihr letzter Maua 
war Delling Tom Ateogetchlecht. Ihr Sohn war Dag, der* 
hell, licht und schön war^ nach seiner väterlichen Herkunft* 

Allvater nahm* Nacht nnd ihren Sohn Tag und teute 
sie an den Himmel und gab ihnen zwei Pferde und zwei 
Wagen, da(t. tie damit jeden (natürliidien) Tag die Erde 
rund fahren soUteu. Die Nacht fahrt voran mit dem Pferde, 
dat RimCuti heiüst, nnd jeden Morgen bethaut es die £rd« 
mit dem Sehaum seines Gehistet« Das Pferd, womit Tag 
fährt, heifst Skinfuti-, und es eileuahtet mit seiner Mähne 
^e ganse Luft und £rde. * 

Da sagte Gangler; wie wird der Gang der Somie und 
des Mondes geleiut? Her antwortete s Mundilfari hatte zwei 
Kinder, die waren so hold und schön, daCs er seinen Sohu 
Mond, und seine Toehter, die er mit ein« ManuGlannr 
vermählte, Sonne nannte. Uebor diesen Stolz wurden die 
Götter ersflmt, aijimen diese beiden Geschwister^ setzten 
sie an den Himmel und Uelsen Sonne die I^ferde.lÜlhren, 
die den Sonnenwagen zogen, den die Götter aus MuspeU 
heimt Funken gesehaffeu hatten, um die Welt zu erhellea* 
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' Diese Pferde heifsen Alsvidr und Arvaltr. Unter ihrem Bugj 
•etsten die Götter Bwei Blasbälge» um sie absuk Ahlen. IMond 
lenkt den Ganß des Mondes, und - lierrsdit über Neu und 
Voll» er ii^hm zwei Kinder von der ^de, Bil und HviU« 
dä sie TOn dem Bronnen Byrgir gingen, und auf ihren 
Schultern einen Eimer trugen» der heifst Saegur, und die 
Eimeittange Simnl. Vidfinr ist der Vater dieser Kinder. 
Sie folgen beständig dem Mond, wie man von der Erde 
sehen kann« 

Da sagte G, aber die Sonne fährt ja hurtig davon, 
als wäre sie bange? Har antwortete s nahe ist ihr Verfol- 
ger. Gangler fragt : wer ist, der ihr diesen Kummer Ter« 
ursacht? Har antwortet! es sind zwei Wölfe: der eine 
Iieifst Skollx der folgt' hinter ihr, und will sie, wie sie 
fArchte.t, verschlingen« Oer audre heilst Hate Hiadvitnis- 
son, er läuft rorau'und will deu Mond packen» was andi 
endlich geschieht. Di antwortete Ganftler: von was für 
Herkunik sind diese Wölfe? Hav sagte« Gyge wohnt Ölt- 
lich von Midgard im Walde Jernvidr , wo die Riesinnen 
' Jemvidnr ihre Wohnung haben. Sie gebiert viele Söhne, 
die Riesen sind, und alle in Wolfsgestalt. Davon jene 
zwei Wölfe. £s wird erzählt, dals von diesem Geschlecht 
der mächtigste tst^ der Mone^mmlr (Mannsgarmnr) heifst» 
Dieser wird mit dem Ltebeu aller Mensehen» die sterben» 
fi;esättigt; er verschlingt den Mond» und bespritzt dabei 
den Himmel und die Luft fnit Blut. Davon wird die 
Sonne Tcrfiostei^ und die Winde brausea und sause» hiev» 
hin und dorthin, wie es heifst: 

Oftwärts safs die Alt* 
Im Eisen wald 
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Und gebar dort 

■ 

Fenris Sönne, 
Einer TOn ihnen allen 
Wild der »chiimiDtte 
Mondrersdiliiigery 
In ZaabercracHt. 

Mit feiger Männer 

lieben gemästet s 

Mit Blat beschmitzt er 

Der Götter Saal. 

Schwarz wird der Sonnenschein 

Hernaeh im Sommers 

Jeder Wind wird Sturm. 

Dann ftägt Gangler: wo geht der Weg vom Himmel 
sor^Erde? Har antwortet läekdndi nan tA^tf, du damml 
Halt du nicht gehört, dafs die Götter eine Bracke flchu* 
Iba Ton der Erde kom Himmel; die Bifroat heilst» und 
•ie ist CS 4 die du Regenbogen nennst. Sie liat drei Far« 
hen, aar sehr stark, nad mit gröCserer Koast gemacht, ah 
andre Geblade. Gleidiwohl» wie stark sie auch iic, geht' 
sie. doch ia Stftcke» sobald Muspels Söhne darüber reitea 
^rc^en, und mflssen ihre Pferde dann Aber gvofie Flasse 
schwinmien. Da sagte Gangler : Mir scheint es i^cht> dais 
die Götter die BrIIcke- recht fest gemacht haben, weil si# 
in Stacke gebt» da sie es doch ^ewils vcmiochten, wenn 
•ie aar woUtem Da aatwottet« Har, die Götter rerdie- 
nen keinen Tadel we^en dieses Gebäudes. Bifrosc i^i ge« 
wifs eine gnte Bracke, aber aiehts ia der Wslt kana be« 
atefan , wenn Mnspels Söhae in den Krieg aiehn* 
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Fünftes Kapitel. 
^ Von der Äsen ersten Tbaten* 

Da sagte Ganj^ler: es yvar gewifs ein grofses Werk^ 
das die Aten ToUendeten , da sie die £rde und den Hirn« 
mel bildeten» den Gang der Sonne und des Mondes bc* 
stimmten» und den Wechsel der Nackt und des Tags ein* 
richteten; aber woher kamen die Menschen, die die Erde 
bewohnen? Har antwortete, da Börs ^öhne ^ Ufer gin* 
l^en, fanden sie swei Hölxer, nahmen sie auf, und schufen 
Menschen darausi Der eiste gab ihnen Geist und Leben» 
der andere Verstand und Beweglichkeit , der dritte Sprache» 
Gciior und Gesicht, den Mann nannten sie Ask» die Frau 
£411 bla. «Von ihn^n stammt das Menschengeschlecht» dem 
ein Aufenthaltsort in Midgard » egeben wurde. Darauf bau« 
ten sie sich eine Burg mitten in der X'Velt^.die Asgaaxd ge> 
lunnt wnrde« Da wohnten die GOfter und* ihr Gesehledit. 
Von da werden viele Geschiditen von ihren Thaten sowohl 
auf Erden als in der Luft ausgebreitet. In der Stadt ist ein 
Ort» der Hlidskjalf iieifsc. Wenn Odin sich hier auf den 
Ehrensiu setst» so sieht er fiber die gente Welt» und schaut 
jedes Menschen Thaten. Seine Frau heifst Frigs:, eine Tech* 
ter Fiorgvins. Von ihrem Gesehlecht hat der Stamm» den 
wir Asen nennen, seinen Ursprung, der das alte Asgaard 
baute* Es ist das Göttergeschlecht» und deswegen hei£tt 
Odin Allvater , weil er aller Götter und Mensehen Vater 
ist. Da sagte Gangler: Was that Allvater» nachdem As- 
gurd p:baut war? Har antwortete: zuerst setste er «auf 
einer Stelle in der .Stadt» die Idavulr heilst, Verwalter» 
um' das Geschick der Leute su entscheiden» und die Ein- 
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xiclitungen in der Stadt zu bestimmen, Ihr erttet Getch&ft 
war ein Gebiude «ufAufOltrent wo Sitse für sie. alle zwülf 
OBil überdiet ein Ebrensits fflr Allrater waren. Et ist die 
liexrliciitte Woimun^, die. auf Erden gebauet ist» und ao- 
wobl aufwendig ala inwendig wie dat leintte Gold. JDen 
Ort nennt man Gladabeim. Darauf machten sie ein an- 
dres Gebäude» snm Aufentbaltton ffir die GöttiantOy auch 
eine sehr scliöne Wohnung, die Viu^olf heifst. Dann leg- 
ten alb eine Schmiede an» machten tich Hamnaer» Zange^ 
Ambot und hernach damit alles andre Werkzeug, Seit* 
dem Teraibeiteten sie Metall, Steine und Holt» und beton» 
ders eine grofte Menge det MetaMt, dat Gold heifst. AI* 
let Hausgeräth und Pferdegeschirr hatten sie von Gold« 
Diese Zeit heifst dat Goldalter , to lange bia et «ich bei 
der Ankuuft einiger Frauen aus Joiunhejm Verlor. Darauf 
tetaten tich die Götter in ihren Ehrentits und rathtchlag« 
ten. Sie bedachten ^ wie die Zwerge im Staube unten in 
der Erde belebt worden wmn* gleich WArmefn im Fleitoh» 
Die Zwerge waren suertt erschaffen, und hatten Leben er- 
halten in Ymert fleisch, und waren damalt Wflrmer» aber 
jetst nach der Götter Willen erhielten tie Menschenver* 
atand» Mentchengestalt, und wohnen doch in der Erde und 
Steinen. Mödtognir war der trefflichtte und der andere 
Duiinn. So heifst es in der Voluspa: 

Da alle Götter * 

Gingen sura Rathstuhl, 

JOie ganx heiligen Götter» 

Drüber zu ratheo. 

Ob Gott tollte 

Zwerge achaffeii. 
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. Da iit Mödsognit 
AUec Zwerge 
finter geworden > 
Darin» der andere 
Meneehen gleidi^ 
yiele Zwerge 

Worden- aui Eide (semaehc • 

< Nyi nnd Nidi» Kordri nnd Sudri, Anitii nnd Vestti« 

Althiofi, Dvalin^ Nar, Kain^ Nippungar, Dain, Bifur, £a* 
TOT, Bombnr» Nori, Ori^tOilar» Ai, Miodvitnir, Vigov 
und Oandairur, Vindalfur, Thorin, Fili, Kili, Fundimi^ 
Vali, T^or, TKroinn, ThecLur, Litnr und Vitnr» Nyr» 
Kyradur, Heckur, Radsvidnr. Und dieie sind auch Zwerge 
und wohnen ii| Steinen, aber jene in der Erde: Draupner» 
Dolgtvari^ Haur, Rogstari, Hleidolftir« Gloinn, Dori (Ori), 
Duifor, Andyari, Hefti (Fili)» Haar, Sviar. Aber diese 
kamen Ton Svains Haagi nach Orrange auf Jomvall» und 
ift von daher auch LofFar gekommeuj ihre Namen sind 
dieses Skirvir, Tinr'ir, Skapidur (Ai), Alfus^ Ingi» £a^ 
kiuskiaidiy Falur, Frostig Fidur» Ginnar* 

Sechstes Kapitel. 
Von dem Merkwürdigen iiä Himmel. 

Da sagte Ganglere wo ist der Götter iroraehmste «md 

heiligste Stelle? Har antwortete : bei der Esche Ygdrasill. 
Da Jialteii die Götter Olglich Gericht.. Gangler sagt t was 
wird davon berichtet? Jafnhar erwiederte: der Cschenbaum 
ist der grötste und höchste aller Bannte: seine Zweige brei* 
ten sich Aber die ganse Welt aus» und 'reichen hinauf Aber 

den 
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<lea Himmel. Drei Wurseln hat der Baum» die aich weit 
attsdehiieii« dt« tma ma dan Amh» und die andre - sn den 
firymthus8en> da wo ehmals Ginuu^a^ap war. Die dritte 
itticlit bis aaoli Niflheim, und bei iiir ist Hrergelmer» wo 
Nidhögr von unten auf an der Wurzel nagt; Bei der au« 
dem Wwcuk hinitegeny die aaek den Htymthntien geht» 
iit fiOimeir Brunnen , worin Weislieit und Terttand rer« 
böigen find* Der. Eigner dea Branneaa iat voller Weif« 
heitt weji er jeden Morgen dea Brnnnena aua dem GjaU 
derhoxa trinkt. , Einmal kam Alivatex dabin, und ^verlangte 
einen Trunk | erreiciice feinen Wunaob aber 'nicht eher, 
bis er aein Auge zum Pfände aetate« 80 btüat ea in des 
Yolnapaf 

Alles Wölfs ich Odin^ ^ . • 

Wo dein Auge iat» 
' In jener klaren 

Ddimera Quelle* 
Bei der dritten Wunel dea Eaehenbanms, dje nml Hiiii* • 
mel geht» iat Urda Brunnen t da haben die Götter ihre Ge* 
richtaatatte. Täglich reiten die Aaen dahin ttber BifkofI» 
die auch Aaenbrflcke heifst. Dies sind die Namen der 
Aaenpferdet Sleipner» daa beate, hat Odin; ea hat acht FAlaet 
das zweite ist Gladr; daa dritte Gyller; das yierte Glenrf 
daa fönfte Skejdbiimer; daa aechfte Silfiintop} daaaiebente 
Siner; das achte Gjel; das neunte Falhofner; das zehnte 
Guldtop; daa eilfte Letfete; BaideiePted ward mit ihm 
rerbrmnnt. Thor geht zu FuA aiun Oeiiehti tiiid watet ttbet 
folgende Flaases 

Xorrot nnd Omüt 

Und zwei Furte^ 

' M 

♦ » 
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. 8k toll Tlioi dttiehwitfB, 
Wenn zü Gericht er §;ekl» 
Bei der EmIm YgdraiiU, 
Denn die Atenliraele Iprennr» 
Die heiligen Weiter bxaaeeii tut 
. Da fingt GAngler: Bmint demi Feuer aaf Mbotity 
Htf antwortet: das Rothe» das du im Regenbogen iiehstf 
§U> brevMendee Fencr« Die BergrieieB wArdea den ISm* 
inel betteigen, wenn sie alle nach fielieben über Bifrost 
&4naaiAeii iK^nuteii. Da sagte Gangler: was ist Weiter Medi* 
Wüidiges vom Eschenbaum zu erzählen? Har antwortet: 
ditoli Ht viel sii «raihlen» Ein Adler aitat in der Esche 
Zweigen , der ^iele Dinge weils. Zwisehen seineB Augen 
ntaft ein Habicht^ Vedcfölner. Ein Eidihömchen» das Ra* 
tatösknr heilSit, Unft am Btone auf Und ab, nnd sucht 
Swischen dem Adler und Kidiiog Streit zu stilren. Vier 
nrsche laufen umher In des Bschenbauaae Zweigen, und 
beifsen die Knospen ab. Sie heifsen so: Dain, Dvalin, 
Duiulyt und Darttxor« In Hvorgehner bei Nidhögr sind 
so yiele Schlangen, dafs keine Zunge es beschreiben kann, 
wis es heUatt 

Ratatöskvt 

Heilst das Eichhorn^ 

Das laufen soll 

Auf der Esche Ygdranll 

Des Aars Worte Veraimnit fS oben 

Und sagt sie Nidhögr unten* 

Haisehe sind yier« \ - . 

t>ie an den Zweien nagen. 

AWiuere Sehlangen liegen 
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thttw d«r £<cbe YgdxuiU» 
Alt man dmikmn kann» 

* 

Die Zieht YgdrafiU ^ . 

Duldet Aibeit» 

Mehr als Odenschen wiiscn. 

Oben ntgt der Hinaii« 

An der Seite fault sie» 

Unten, ntf^t Nidliogr« 
Viele tclidne Stellen gi«bt ee im Rtonnely die mit tinem 
göttlichen Schirm beschfltit werden. Auch steht ein ichö« 
nee Gebäude am Bronnen nnter dem Eschenbanm« Ana* 
demselben l^ommen die drei Mädchen, die Urd» Verdaiide 
«nd 8kiil4 lieiCw«.; Dieae Mldclien bestimmen aller Men» 
sehen Lebenszeit» und heifaen Körnen. Es gicbt noch 
mehme Nomany nlünlieh diejenigen ^ dta aieh beider Ge* 
burt eii^es jeden Kindes einHndea» um ihm seine Lebens* 
sttt SU JieaohecEm: sie aind Tom GdttafjfKeieiileolit; andra 
' dagegen nnd Tom Mfeiigetehleclit, und 'die dfitta Art Tom 
Zwerggeschlecht. Da saguGanglex: herrschen die Nomau 
Aber die Vecliiltniisa dar Menschen» ao theileu sie jihnea 
aehfeckÜch ungleich aus. Einige leben in Pracht und Herr* 
liefakeit» andre kirglidi mid alau^ Einige liaban ein las* 
§es Leben, andre ein kurzes. Har antwortete : die Nomen, 
die aanft und TOhi guter Herkunft sind» heaaludeii Glflak» 
und gerathen einige Menschen in Unglück» so verursa» 
chen es dia bösen Nofnan. Noch weiter wird evsahlt» dafii 
die Nomen» die sich an Urda Brunnen aufhelten» tstgUeh 
Waswr ans dam Bcunnan nehmen» und ea suglaioh mit 
dem Dttnger um den Brunnen auf die Esche sprengen» , 
damit ihre Zweige nicht verCiulen und ausgehn mögen» 
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Das Wasser ist so heilig;, dafs alles, was in den Branntn 
kommt, weif« Mrird , wie die Haut in einer EienchaU. 

Eine Esche weifs ich stehn» 

Keifst Ygdrasili, 

Laab^oU, besprengt mit 

WeiUem Wasser 9 
«. - • , 

Dayon kommt 4ler Tha«9 

Der in die Tiialer fallt. ^ 

Den Thatr, dev daanat entsteht . nennt man Honigthaii» 

nnd er ist der Bienen Nalirung. Zwei Vögel werden ge- 

4ilhrt in Urdaa Brunnen» sie heilaen 6chwine» und von 

ihnen stammt diese Vogelart ab. r>a sagte Gangler: grofse 

Dinge hast du hierüber berichtet» aber waa fdr andre merk^ 

Wflrdige- Stellen giebt er im Himmel, aniiier der bei Urdt 

Brunnen? Kar erwiederte« es giebt viele vortreffliche 

Wohnungen; nnter andem AlCheim» das jltr hellen EÜ^ 

Aufenthalt ist; aber die Schwaraelfeu wohnen unten in 

detr Erde> und. gleichen jenen weder en Anaehn» und 

noch weni{^ei in ihren Unternehmungen. Die Lichtelftn 

•ind ^Unsender «la die, Sonne anznaehn, die SchwarseUim 

hingegen schwarzer als Pech. Eine andre Stätte daselbst 

hei£it Breidablik» tmd diese ist die alleiadbdnate. £e giebt 

aueh einen Saal Namena GUtnir , seine Wände und a&mmt^ 

liehen Zinuner sind von rothem Golde» daa Dach von SU« 

ber* Eine Wobnnng *ltrner heilst Himinborg» die am Ende 

dea Himmels steht, da wo die Brücke Bifrost mit ihm ver- 

Jmndeii ist; Noch weiter eine groliM Wohntuig^ Valaskjalf^ 

.die dem Odin gehört. Die Gutter machten sie, und deck« 

teo sie mit aehierem SUber. Im Saal ist der Ehrentits» der 

.Hlidskjalf heifst, von dem Allvater die ganze W^^t über 
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gUht, Am t ftWclicn End« der Welt iit ein VmIUh , dir 
ichönste von allen, und heller als die Sonne^ Sein Käme 
gl Iii Gimle» £r wird iteheo» wenn Hinunel «nd Erde ver» 
gehn. Den Pallast l;>ew.oljnen gute und rechtscliaffne Men» 
•chen in allen Zeiten: so Iteifsfe in der Volutpa: 
Einen Saal weifs ich steha. 
Wie die Sonnt sckön» 
Gold bedeckt. 
In Gimle. 
^ Um tollen reehttehaftie 
MentcUen bewohnen 
UndaUiat 
Gunn gcnielien. 
Da tagte Gaagler; wer bewahrt dieten PallitCt wenn 
Snrturs Flamme Himmel und Erde verzehrt? Har antwor- 
tale: man eisikfalt» dalt m «inen andern Himmel eadlich 
und oberhalb von dietem giebt: er beüat Aundlang. Der 
dritte, der wieder Ober dieten iat, heiftt Vidblain» nn2 
wir glauben 9 daft in dem Himmel dieser Pellast ist, so 
wie au^t dals allein die Tjchrelfcn diese Gegendtn be« 
w«lin«a« 

* 

Siebentes Kapitel. 
Verseicliairs der Äsen. 

Ganzer £ragtet weichet sind die Am» denen dia Men» 
V sehen göttliche Verehrung erzeigen ninssen?; Har gab ihm 
snr Antwort : rwöü göttliche Aten giebt es« • JaEnhar tagte t 
die Asinnen t6id nicht minder erhaben , nnd ihre Macht 
iu nicht geringer. Dabei eiionerte Tiidje: Odin iat der 
höchtte nnd idttttc der Atta; er hcmisht Uber alUDingei 
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tbtr.di« «ndem Götttr, j«der wie tr Maelik hätj (tte> 
neu ihm 9 wie Kindel einem Vater. Seine Frau ist Frig, 
und tie kennt dUs Seluckul der Meneclien» obgleidi ale 
et keinem offenbart, wie man erzälilt, dal« Odin aa^te aum 
Aien liOkit 

Toll biat du Loki, 
I>a£a da fo anCaäblac 
, Ihre Sefaandthiten; 

Ich glaube |;ewi£i» da£a Frig 
Jedea Sehiekaal weifa» 
* Obgleich aie ea nicht aagt«- 
Odin heilte Allvater » weil er aller Götter Vater iat, 
und Valvater, weil alle, die auf dem Waiilplatz fallen» 
ihm gehören* Sie eihalten Plate in Yalhal und Vingol^ 
.und fahren den Namen Ejuheriav. £r heifal auch Hange* 
gott» Heptaieott und Farmagott^ und nannte sieh noeh mal 
meinem Namen, da er sum KOnig Geiifod.kam, «agcnd: 
Ich heiCae Grimr / 
Und Gangleri» 
Htf jan und Hjalmberi^ 
Theccr und Thridi, 
, Xhudr und üdv, 
Hellblindi und Harr» 
Sadr und Svipall ^ 
Und Sann. QetaU 
Hertei»r und Hnikarf 
BÜ*e]rgT, Ball^eygr» 

Böl^rercr» Fjölnir, ^ * 

' Gtimarr und Grimneiv r 
Glapavithr nad FaanlaFitlM^ 



StJ 



L;iyiii^ca Ly GoOglc 



t8S 

SigfiMidr, Hnikatlur, 
AlfAuthr» Vaifaaüir» ' 
,Mt3ciif umd Famatyr* 
Mii fin^ ^amen nannt ick mish, ffUm^hlrf 
Sfit i#h wm «ktt Mnmtkam mm^^ng, 

Gi'ininer nanncei) 9ie micil 

Abar Jale bai Aamuii4 

Vad «Uan Kjalav 

Pa idi dan Militiaii zog 

TkxoK in Qtnfihuu ; 

yidt In Kümpfaiiy 

Qiki und Omi; 

Jafiüiar und BiAindi, 

Gaundler unJ Harharthr bei Göttern* 

STithnir und Snthiir. 

Hiela ich bei Saacmimer *}• 
Pa apcaeb Gan|;kv ^ fawftltigtt M«^g;e K«* 
man, die Ibn gagaban» und at mala wakxJuftig aia 
^ blitgar Mann aeyn, der waiXa» was füx BagabaaJiaitan 
. jadas diaaar Naman Tannlafft baban. Har antwoxtata : alias« 
dingp wird lUagbait ar^ordart^ um at genau au antwiftkelji 
•ad wn tfUftran; abar daa }at doab» vm m knm an ««gen, 
die VeranlaMiing zu den meinen Benannungea« , daft, die 
v^nabiadanaii VöUmc in dar Wall aainatt Naam nach ab* 
rar Sprache cinricliteicn , um ihn in ihrer Zunge anrufen 

*) Grimnismal , Edda Saemundar, S. 61—65 Vcrgl. oben die 
Bemerkungen nbt^r die poetische Entatebunj^ dieser ITaflMtt. E&i 
nife dieaer hMmm kosaaiaK mAtm abaa 6. wm^ 
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und anb«ten zu idnnen. Andxß Vcranlammgen w. cUmb 
Namen mAiseii in seinen Reisen gesoehr werden » ' die in 
alten Sagen vorkommen, und du kannst keinen Anspruch mai^ 
ehen, ein weiser Mann su heifsen^ wenn da aielu von die* 
sen meikwärdigen Thaten zu' erzählen weifst. Da sa^e 
Gangiert was fOr Namen liaben die «ndemAeen, nad w»s 
Grofses haben sie ausgerichtet 7 Har antwortete : TJior ist 
der ▼ornehmste. Er heilst Asathor^oder Aukathor. Er ist 
der st&rkste Ton allen OAttem nnd Menschen« Er hat das 
Reich Tiirudwanger» aber sein Pallast heilst fiilskiroer: daib 
in sind 640 Gemieher» und es ist da» gröCite Gebftnde» 
das Menschen gemacht hah.en *}• So heilst es in Grim« 



Fünfhundert Gemächer 
Und noeh vienig^ n 
Glaub* ichy sind m Bilskirner: 
Unter den Hänseniy 
Die ich eibaut wafs, 

« 

Halt ich meines Sohns fftr das grdCrte« 
Thor har iwa BOdbo Namens Tangnlostr nnd Tan. 
grisner und einen Wsgen» worin er £U|irt. • Die Böcke zifha 
den Wagen, daium heiAt er AnKatlior. Sr hat-tnch diei 
lUeinode: den Hammer Mjöluer, den Ehynatassen und Berg« 
tiefen empfinden, wenn «r emporgehoben wiid^ nnd nAiii iMi 
sich nicht darüber wundern 1 denn er hat ihren Verwand- 
ten nnd Freonden damit maaelien Kopf serschligeni dm 
'andre ist Meging jarder : und spannt er ihn um, wächst 
seine Kraft um die iHälftew Das dritte Kleinod» das aniser. 



* ■ • 



*> Das Aleasscb^a Jbsnnen. Is'ytrutf« 
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ovd«BtlicIi wuliti|t iUy tiiid di« Eisen^andtcliiilie: ihm . 
kann er uidit entbehren, um Mjöiners Schafe zu fassen» 
KeuMT itt 90 klug» im alle .GroTftluiteii Tlioft «iBiUea stt 
kuiinen; ich kann deren so viele berichten, dafs der Tag 
Bielic hiiiieidien frürde, im alles sn tagen, wae ick weifi« 
Darauf taf^te Gangler, fage mir jetzt etwas TOn Odim 
fikrigfii döhaen« Ha» gab xor Antwort : aeia andrer Soka 
ist Baldnr der Gate, er ist der heste, und ihn loben aUe» 
£r ist so schön und reizend, dafi er glänzt: es giebt eia 
Kraut, daf mit Baldars Augenbitoen yergliehcn wild, et 
ist das schönste aller K-räuter *), woraus du auf sein schö« 
Oes Haar und Aussei^ aehlieiMii kannit. Er ist der mil- 
deste, weiseste und beredteste Ase, und ihm folgt die Ei- 
gensehaft, da(s Niemand seine Urtheile verindciii kann: 
er wohnt in Breidablik.: in demselben darf nichts Unreines 
•ejn, so wie es heifst; 

• BreldabUE ift die. siebettte (Himmelsburg) 
Aber dort hat Baldr 
Sieh säne Hallen gemadkc 
. In dem Lande ' 
Wo ich liegen wei& 
Den wenigsten Schmutz. 
Der diitie Ase hülst Niord. Er wohat utt NcMOna. 
Er herrscht über den Gang des Windes, und stillt Meer 
«md Feaww Hut ruft man auf der See und bei der Fische» 
rei an. Er ist so reich und vermögend, dafs er denen, ^ 
die ihn. daran mundmi Aeiohthim und UeberfluCi geben 

•) atttrioaiia naiitiina, die anl Island nnd den Faroer Bai- 
dnrskra. In Herwegen Barbvogracs, gewShnHoher'aberUtunke* 
kröne hcifta. In gch o ne n hetftfc A nt h eal s cetnia, Bdssnabf» 



€ 



Digitized by Google 



kftnn. Niori ist nlclit vom Geichleeht deie Äsen. Bt Wtaed 
in VanaiieiiD erzogen t aber vennöge einee Vei^gUiclu gn* 
ben 4ie Götter flin -dea Vanen sor GeiCiel, wogegen tte 
einen gewissen Uaenir erliielten« Niords Frau heifst Skade, 
«ine Tochter des Riesen Thiassi* Bio wollte wolinen wo^ 
ihr Vater wohnte y nämlich auf den Felsen in Trymbeim. 
Kioid liingegea WQllte eieh im der NAhe.de« See auihal« 
ten. Sie wurden daher einige 9 Nächte auf den Felsen, 
und dann drei in Nottiia susubringen. Aber da Kiord 
▼on der' Alpe naek Koatu« earadlcani , ' sang er ; 

Müd bin ich der Ber^^ 

Lang war ith nicht dort^ 

Nur neun Nächte ^ 

Der W6lfe Uenle« 

Schien mir widrige 

Gegen der Schwäne Xied« 
Skade sang: 

Nicht konnte ich schlafen 1 

Am Strande der $eo 

Vor der Vögel Lärm: 

Und mich Wecker, 

Die vom Wald« konunt^ 

Jeden Morgen die Meve» 

Da zog 3k,ade nadi den Alpen, und wohnte in Thrym* 

'hejinw Sie linft «ift %hi Scfalittsehahen mil ihjnm BogiM 

wacli Thicren. (Sie heilst Öndurdys.) Wie es heifst; 

: Thryaihetner heilet die eeehaf» (HimmiiebiHCg) 

Wo Tiiiassi wohnte, ' " ' ' ' 

• • • ' # • 

Ev ^et gewaltige Kiese 9 

« 

Aber nun bewohnt Shad% .. . 
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Dio «Iten Gf finde dc$ Vateifl« 
Kiofd in Nottua seu^te tdftcleBi swei Kinder , Twft 
und Freya. . Sie waren ««hön und kräftig Fre^r ist der 
▼otsflglidute der Aieik Er hermda. fiber IU|[#n ond $on* 
nenfchein und die Erdgewächie, und ihn niufs mau anru« 
ien, iifln gote Jahre und Flieden» • Br waltet «iieh Aber di«* 
güterreichen MenscJien. Freya ist Hie vorzüglichste der 
JUinnen. Sie hat eine Wohanng in Himniel» die Folh* 
rang; heiler» nnd so oft sie Zum Kampf sieht 9 gehört di# 
Uillte der Gelailncn ihr» die andre Odin» et heiCit: 

Fulkvan^ ist die neunte, 

Aber dort waltet Frey». 

Ueber die Sitze in der Helle; 

Die Hälfte der Schlacht wahjx aie^ 

Jeden Tag 

Aber die Hälfte hat Odiu. 
Ihr Saal Seirsniner iet grofii nnd aehön« Wenn sie an»» 
Eieht» filhrt «ie mit zwei Katzen vor ihrem Wagen. Sie 
iat denen geneigt» die aie anrufen« Nach ihrem Namea 
werden ^omdune Weiher, Pranen i^enennt. Sie findet Tict. 
Yergnögen an Gesang» und es ist gut» sie in Liehesangele- 
geaheiten ansnm&n. Da sagte Gangler: Diepe Aacn aeheit 
iien mir selir mächUg su seyn . nnd es ist kein Wunder^ 
' dafs ihr .eiae grofiM Biaeht heailat* da ihr 10 gut Bescheid 
mit den Göttern wifst, und wen man in jedem Fall anbe* 
len tfilk Aber wae giebt es nooh wohl mehr fOr GMer? 
Har antwortete: £s ist noch ein Asc Tvr; er ist sehr kühn 
und nwiihig. £r iMnsdIu Aber den Sieg im Kriege, wetf 
WepMi Kriegsleute ihm anrufen snüssf n. Es ist ein Spricht 
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• worti dafi wer andre an Kraft übeitrilTc und niemals AieHt» so 
ttpfer sey als Tjvl er ist auch to wdUe» daüi man ron einem 
besonders klugen Mann zu sagen pflegt, er ist so weise als 
Tyr. Abor er aoli nickt sor Versöhnlicbkeit unter den 
Mensditu beitragen. Ein Beweis seiner Kflhnli^t ist 9 daCi 
als die Asen Fenrers Wolf fiberredeten» sieb mit dem Bande 
^leipner ' binden su lassen, glaubte er nicbt, sie würden ibn 
wieder lösen, bis Tyr zur Sicherheit seine Hand in seinen 
Mund ateekte. Da nun die Asen bemadli Fenrerf Wolf 
nicht wieder lösen wollten y bifs er ilim die Hand an der 
Stelle ab» die jeti« Wolfiiglied beüat. Mt dietor Zeit im 
Tyr einhändig. 

Bragi heifst ein andrer der Aien« Er ist der Weis« 
beit und Beredsamkeit wegen berühmt. Er ist ein Meister 
in der Dichtkunst. ' .Nack ihm wird die Dichtkunst Bxa« 
'gnr f^enannt, und die sich Tor andern in der Dichtkunst 
auizeichuen» heilsen Bragurleute. Seine Frau heilst Idun. 
ttsr -rerwabrt in einer Schachtel die Aepfel» wovon die 
Götter speisen» wenn sie anfangen zu altern» und sie wer« - 
den elf dann aUe wieder jung: diet denen fort bis Ragnarok. 
Da. sagte Gangler, micli dünkt, es mufs den Göttern sehr 
daran gelegen teyn» dafs Idun die AepM gut und aoigfill» 
tig verwahrt. Da antwortete ilar mit einem Lächeln, ja 
eiunal yrW ea bessuhe aehlimin gegangeöi wovon ieh dir 
yiel erzählen könnte, aber höre jetzt erst die Namen meh* 
lem Götter. Heimdal heifst Einer. Er heilst auch der 
Wtifse Af. Er ist grofs und beilig » and von 9 Aiidchett 
twr Welt geboren » die Schwestern waren. Er heilst auch 
äalUnskicli uad'GullIntaDne, weÜ letne 2Slbne Ton Gold 
waren. Sein Pferd heilst Guidtojp. £r wohnt a^ Uinun-, 
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hurg; bei Bifrost. Er ist gleichsam der Götter Wächter, 
vnd wohnt an Eiici« des Ifimmeli» dia BrAckt gegen 
die Ber^rieten zu beweinen. Er bedarf weniger ddlilal 
•1^ ein Vogel: eiefat eo gut bei Nacht alt bei Tage» näm« 
Uck linndett Mallen weit. Er kann Gm und WoUe waab- 
aen bi^ren, folglich auch, was einen stätkern JLiaat giebt» 
Er hat eine Poianne; Gjallarboxa» nnd itöiit av hiaaiiiy ymä 
es in allen Welten gehört» 

Uiminburg iat die «dkM^ • 

Wo Heimdai wohnen * 

Und walten aoll» 

Don trinkt der Götterwächtax 

In heitrer Woimnng 

Froh den guten Meth. 
Vnd in Heimdab 6etang aagt er aelbitt 

Ich bin nenn Mfitter 8ohn 

Von nenn Schwettem geboren« 
Höder heilit einer der Aaen» der bland atc» aber anCrar* 
ordentlich stark, und müssen die Götter eifrig wünaehen^ 
> dalj aie nicbt nötbig bitten» aelner an gedenken» da aein« 
Thaten nur allzulang;e im Gedächtni^ werden bewahrt 
werden. , Vidar heifat aueb dar achweigende Ab, der einen 
aehr dicken Schuh hat» und ^eich nach Thor der stärkstf 
Ift. Ton iJun haben die G6^tec viele HAl£a in aUen ga» 
filbrlichen Begebenbaiten. AU^er Vall iae ein gobn Odina 
nnd Rinda. Er iat tapfer imSareit» und ein guter ScbAtaat» 
tnier iat ein Sohn Qihp und Tbora Stielsohn. Er iat* eia 
guter Bogentchüue, und ^uft ao hurtig auf Schlittachuheapi 
daia keiner mit }hm wett«£em Jauan. Er iit »aahön tob- 
Auaiehn, und kriegerisch in Tracht und AiUenen. £s ist 
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gut, ihn im Zweikampf ancurnfin; tcmtU Ik «in Solm 
Bdkdmff und NuiiiM» Ne£i Toebttr. Er hat aio Wohnung 
im Himmel, die GUtiM* Wfct. Alle die «1 Ihik mk 
•ohwimgnt.SaGhMi ihf« ZuAudtt »«hmen, gehn ioimaiE 
ausgesöhnt von ihm. GOtMt und Mm tch w i kmmm Mmm 
beiMtn Aiditeritiihlt 

GHttter ift die lehnte^ 

Sie ift mit: Gold beteUl 

üod mit dilber gedcokt; 
• Und don wohnt Forsete * 

Die meiite Zeit» « 

Und schlichtet alle Sachen. 

Achtes Kapitel. 

Von Loki und seinem Nachkommen* 

■ 

N^och iat einer.» der unter die Asen gezählt wird , aber 
de» andre den VerUumdet und Alkemdaer der Asen» und 
«hie Sch/inde für Götter und Menschen nennen. Sein Na» 
Bie ii» Loki oder Lopt» sfia Vtter in der Bieae Ferbötit 

0 

aber die Mutter Hlefs Laufey oder Nah Seine Bvflder Bi* 
le}0tr ttnd.Hel«UiadL Loki iet iron hübachem Anaiehnt 
aber von böser Oenkungsart, and edir lanniaeli. Er icidi* 
mn sieh vof Andern dnidi List und Behendigkeit aua. Er 
brachte dir Aaen olfc In eehBiDBie Verleje;enlidlt, und oft 
lifllf ^ ihnen. wieder durch aeine VBSB§^tit, Seine Frau 
heiCst Sygint ihr Sohn Neri o4e« Nailr. Loki hatte noeb 
MWrhrtrt Kinder« £r erzeugte nän^lich mit Angerbodi» einer 
Rieeenfran an» loninheira» dreiKinder t Feme» YfiAt, Jör» 
auing^nd» ^ iat die Erdenäch^nge» und die dritte UeL 



Digitized by Google 



Aber da die Götter^ wufsteii| dai's diese diel Geschwister ih 
Jotanbeim enofsen wurden , tiod sie dt« Pkopheseiiidn^; 
hannten, dafs ihnen von denselben viel Unglück bevor* 
Mehe, und ne Bdset toh Mutter» , tber noch Selüim* ' 
inerrs vcn Vater we^cn erwarten mufsten, schickte Allvft<» i 
tcr die Göuer utdi den Kindern* Als sie su Loki g««. 
komiMn waren» warf er die 8etiKm{»e ins Meer, das all« 
Linder umgiebt* Sie ist so gro{s, dals sie mitten im flüleer 
um alle Linder liegt, und sich in den Scliwanz beilse. 
Uel warf er in jNiäheim und [ gab ihr die Herrschaft über 
Mm Welten] dafs sie denen, die so ihr gesandt werden, 
Wohnungen anweisen sollte; dies sind alle» die vur Alter 
uud au Krankheiten gestorben sind ; sie hat dort eine Woh* 
unng von weitem Umfange^ und das Gehege umher ist , 
ftbermtfsig hoch, mit grofsen Gatterthoreu« Elvidver heifst 
ihr Haus, Kungur ihr Tisch > Sultur ihr Messer, Gang- 
late ihr Knecht, .6angl6c ihre Magd, Fallandi forrad ihse 
8ehwelle» Kor ihr Bette. Blikandeböl ihre Decke, halb Ist 
de Ton blauer^ halb ist sie tou meuichlicher Färbet sie' 
Ist also kenntlich genug , und sieht sdrr wild und fateht* 
bar ans. Den Wolf erzogen die Götter bei sich, und Tyr. 
war der einzige, der Ifuth hätte ihm Essen zu geben. Bt ' 
die Götter sahn, wie er täglich wuchs ^ und alle Frophe>. 
seiungen Tedtftndigten» ' dab et bestimmt »ey, Ihr thi*>' 
|;lilck au werden, enuchlossen sie sich eine sehr starke 
Ketti, Leding woi machen, md hiefiien üub tun« Kraft, 
daran versuchen. Oem Wolf schien es nicht selir stark 
SU sefo, und er liefe sie mit sich maeheu, was sie ti^II» 
teu. Kaum hatte er sich ausgestreckt, als das Band brach, 
und er frei War. Hierauf machten - die Äsen ein andres 
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das nodi einmal fo teftvlc war, Dfoifia/ Aach ^fotet tolkt 
des Wolf vertnchen, und «ie «teUun iiim Tor, dalii aeia« 
Stlrlia aalir litr<^1iiiife werden wflvde» weaa tm so gvoCsea 
B^nd ihn nicht halten könnte. Der Wolf merkte wohl, da£i 
es Abemftfsig stark war» aber bedachte nglelA, dala aeia» 
Kräfte seit der Zeit, da er das Band JLedin» zernls, zuge- 
aommen ha^itea, und daCs er^ um her Ahmt s» werden^ sieh 
einiger Gefahr aussetzen muase. Er liefs sich das Band 
freiwillig anlegeiU Da die Aaqi damit tetig waren, sehlic»* 
leite sich der Wolf, und schleuderte das Band g;egen die 
Erde, io daCs die Stücke weit fortjlogen. So {traeh et aiek 
loi ans Droma. Die Äsen worden non bange, dals sie iln 
nicht, wieder binden würden. Sie schickten also Skiraeb 
Freys Dieaer, nach einigen Zwergen^ in Sebwarteifenheini» 
und lieüsen das Band Gleipner verfenigtea, das aus secha 
Tbeilen gemacht ward, ans dem Sohall des Eauentritts^ 
dem Weiberbarty des Berges Wurzeln, des Bären Sehnen, 
de» Vogels Speichel, nnd dem Hauch dea Fiiehaa. Haat 
du dies freilich nie vorher gehört, so verbürgen doch un- 
bogbare Beweis« die Wahrheit der Geschichte s da du 
doch ohne Zweifel bemerkt hast, dafs die Frau keinen 
Bart half der Kataeniritt kein Gemosch iierT^rfaringt,' und 
die Berge keine Waraeln haben« Gangler sagte: wie war 
das Band beschaffen? £r erwiederte., ja das will ich dir 
gleich sagen : es war eben und weich wie ein Seidenbands 
wie stark und sicher es war, sollst di« gleich hören. Da. 
daa Band den Aaen gebracht ward, dankten aie ihrem Bo-- 
ten für das gut ausgerichtete Geschäft» sie zogen drauf 
naah der laeel Lyngr«. im See Amtarartner nnd hatten den 
V)fQli bei sich. Sie zeigten ihm das Seideaband und frag« , 

ten* 
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ten, ob er es zerreiCsen köntie, da es stärlier tey» als man 
iMch 60t Dicke tehlieff en toilu* die g«b«n «s «aner dem 
Andexn and versuchten es entzwei zu i«ifsen, aber um« 
MUH; doch. $ägten w<Uaie der Wolf achon damit fertig 
werden. Der Wolf antwortete t «• i oheint mir eben ktino 
gtofiia Ehre zu Tenprtehen, ein so dünnes Band za ser- 

9 

reiCeeo, aber weil Liat und Betrug dabei im Spiel teyn 
kann» komme es nicht an meine Füfse. Die Asen antworte«- 
tcDy er werde leicht ein dfinnea Seidenband serreifsenv 
er vorher grofte pefteln «erbrochen habe, aber wenn er die« 
•ca Band nichr senpiengen könnte» lo dürfe er die Götter 
nicht furchten, sie würden ihn dann lösen. Der Wolf 
antwortete : bindet ihr mich §0, dala ich mich nicht selbst 
befreien kann, so weifs ich wohl, dafs ich lan^e warten 
kann, bia ihr mich lött; ich laase mir das Band daher 
dnrchaua nicht anlegen, aber damit ihr mich nicht der Muilu 
loaigkeit beachuldigen aoUt, so lege Einer von euch aeine 
Hand in ipeinen Mnnd snm Pfbnde» dafa ea ohne Falschheit 
sagehu Der eine Aae sah den endern an» es schienen ih» 
nen swei aehlimme Badingongen , und keiner wollte die 
Hand hinreichen, bis Tyr seine Hand hingab» und sie dem 
Wolfis, in den Mund legte. Und da der Wolf aich aus- 
dehnte» ward das Band fester, und je roeJir er sich an» 
' aurei^te». desto atürker ward' ea. Da lachte^ alle Ascn» au« 
fser Tyr, denn er mifste seine Hand. Da die Asen sahn, 
dala' der Wolf völlig gebunden war» nahmen sie das Ende 
der Kette, das Gelgia heif8t,rund sogen es doich einen gro- 
iaen Felsen Ramena Gjöl , und belastigten ihn tief nntea 
-an der Erde. Dann nahmen aie ein andres Felsenstflek Ka« 
Juans Xvite» wemit sie jenen noch tiefer hlneinirieben» 

N 
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um ihn desto fester zu machexi. Der Wolf rifs den Schlund 
tcfattcklick Wtit auf t äbcv im stedaen flin 8ciiw«rt luatu» 
to dafs das Heft im obern, die Klinge im untcm Kiefer 
itand* Er hmAt «nuetsUdb» und Sdiaitm nmalt um» uintm 
Munde, das ist der Fluf^ der VoifheUst» Da lie^t er bis 
Ra§aaco]u So 'ikulMxu böse Kindtr sengte Liold. Aber 
fragte Gangiert warum tödtiten die Asen den Wolf nicht« 
da sie doch B#ses yoa ihm au erwarten haben? Har aat» 
wortete: so viele Achtung haben die 6<fttter für ihre hei- 
ligen Stellen, daU sie sie nicht mit dem Blute des Wolfes 
basdtmitsen wollten^ tiii(i;eacht«t ' die Plropheiiiaiigea 
agten« dals er Odins Mörder werden würde» 

Neuntes Kapitel/ 
VondenAsinnen» 

Oangler fragte: welche sind die Asinnen? und Har ant« 
' wortete t Frig(t ist die oberste« Sie hat den aulserordent- 
lich schönen Saal Fensaler. Die andre Jictlst Saf^a» die 
Soekirabaek bewohnt. Sir, die beste Heiihmdige» Die 
vierte Geüou, sie ist Mädchen, und ihr dienen alle die als 
üdadchen sterben. Fyüa ist anch ein M«dchea , sie hat 
loses Haar, und ein Goldband um den Kopf. Sie trägt 
Ftiggs Kästchen, wartet ihrer Schuhe, und hat Theü an. 
ihrem heimliehen Rath^ Die seehste Freya ist die rote» 
nehmste nach Fragg. Sie ist mit einem Mann Verheirathet« > 
der Odr heafst. Ihre Tobtet Hiios ist so schön, dals allea 
Schöne und Reizende nach ihrem Namen genannt wird» 
Odr soft Innhin fort, ab«r Freya 9Mn« ihm' nach» nnd 
Ihre. Thränen sind goldroth: Freya hat .viele Namen, und 
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die' Umehe ät^tn ist« M§ sie tieh ui^bre Namtn gab, «Ii 
•ie unter anbekannteii Völkern xeilte , um Odx zu such^ : 
•ie heilk NUxM, Horn, Gefion, Syr und YuKädjL Sie hat 
einen goldnen Sclunuck der Breysinj; lieirsc* Die siebente 
hMit SiAfn» tU Yermag da» Gemttth der Rileatclien> der 
Manner sowohl als d^r Frauen, zur Liebe zu bewe^en^ 
und nacli ihrem Namen wird die Liebe Siöln genannt. 
Die achte Lofn ist mild und gut gegen die Anrufenden^ 
und »ie hat roa AllTater oder Frtgg Erlaubnifs Männer 
nnd Weiber mit einander lu Terbinden , was fAr Hinder* 
nisse nnd Schwierigkeiten euch im Wege seyn mögen* 
Von ihrem Namen kommt dat Wort Lob , weil sie sehr 
Yon den Menschen gerühmt und gelobt wird. Die neunte 
Tar oder Tör hört die Bide der Mensehen and die Ver- 
träge die Männer und Frauen mit einander schliefsen, und 
straft diejenigen» die die Treue brechen. Sie ist weise und 
forscht nach Allem, so dafs ihr nichts verborgen bleiben 
kann« Die eilfte hciCst Syn« sie bewacht die Thflren im 
Saal und verschliefst sie für die, die nicht hinein gehen 
•oUen: sie Mhrt bei Gerichten die Aufsicht » wenn jemand 
eine Sache läna;neu will. Die swöffte Hlyn ist zur Bar- 
gen fOr die Menschen getetit» die 'Frigg vor irgend einer 
OefUhrliehkeit bewahren will. Die dreisehnte ist Snotra, 
fie ist klug und aierlich, und yon ihr heifsen höfliche 
Mianer oder Frauen Snotar» Di^iiafieimte ale sen- 
det Frig in allerlei Gegenden in ihren CfesclUfcen« ihr 
Pjferd durchrennt Lnft und Flut» . und . keUat Hofwurpanw 
Einst sahn einige Vaner sie in der Luft reiten ^ und eines 
Ton itmen segle: 

Na 
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Wer fliegt "dottt • 
Wer Ubn dort» 

Wer fciiweift dnidi. die Luft? • 

Sie antwortete: 

Ich fliege nicht» 
^ Wenn ich tnch fahre * 

Und in der Luft schweife 
Auf meivem RoCi Hofvrarpner» 

Das Harn zeugte mit Gardiosa* 

80I und Bil werden tnch sn den Asinnen gezlhlr, 
*ihre Eigenschaften «ind voxiiex beschrieben« l^och sind 
Mädchen, die in Valhal dienen» Trinken bringen, und dee 
Tischzeug nnd die Becher verwahren loUen« Sie werden 
in Grimniemal genannt« 

Hriat and Mis^^ 

Will ich) daCi mir datHom tragen» 
. SieggöXd und Skaugul» 
' Hildr nnd Thmdr» ; . 
Hlauc und Uerh(>tQr^, 
Gaull und Geiranlul» 
Randgrith und RatJigrith 
UndReginlei^ 

Die bringen den Einheiien Bier. 

' Sie hiefsen Valkyr^r. Odin sendet sie «1 jedena 

Kamp^ sie wählen den Männern den Tod» und gebieleu 
über den Siegt Gudr und Rou und die j Ängste Nom 

Skuld reiten gewöhnlich hin» die Fallenden zu erkiesen 
und lenken den Streit« Jord» Thors Mutter» und Rinduk, 

Yalis Mutter« werden zu den Asixme^ gerechnet. 
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Zehntes KapiteL 
Von der Asin Gerdur und Skirners Heise. 

Oymer iüefs der Mann, aber seine Fran Aurboda, sie 
'wmn Bergiicicngefhlachrfc liure Tochter 6«rdiur» di# • 
fchöuste aller Frauen. Eines Tags ging Freyr in Hlidskjall^ 
um die ganxa Welt sa Abenehn» aoxdwlfts erblickte er 
ein Dorfi in denselben einen grölten, schdnen Hof. Ein 
Frauenximmec ging dabin, und da aie die Hände erboby um 
die Thflre aafiratcblieftent da gab Lnft nnd Wasser daron 
den Wiederscbein, und die ganze Welt ergllnste. Und so 
waid eein Uebetmatk, eich in den lieiligen Siti sn letmen, 
bestraft, dafs er fortging yoU Kummer. Da er nacli Haute 
kam 9 fpraeliy eeblief niid tnnk er nicht» und Niemtnd 
wagte mit ihm zu reden. Njord liefs Skirner, Freys 
' Diener rufen, hielt ihm tu aeinem Herrn gehen und ihn 
fragen,, auf wen er so böse sey, dafs er rait keinem sjpre» 
ehen woUte? Skirner «agte» er wolle gehny.thne es aber 
ungern, weil er eine ichlimme Antwort voraussehe« Alt 
•r SU Frejr kam» und ihn nach der Ursach seiner Be* 
trAbnift fragte, erwiederte dieser, w habe eine schöne 
FriiU gesehn, von der er so eingenommen sey, dafs er oiiae 
* ihren Betits nicht leben könne* Du tollst, tetste er lünan, 
gleich hinziehn, und um sie in meinem Namen werben, 
■nd cie mit dir lueher fahren, dei^ Veter mag wollen oder 
' nicht;, ich werde dich gut belohnen. Skirner sa^te, ab* 
niteB stt woHen, aber Freyr tollte ihm sein Schweidt ge» 
bcn, das so künstlich war, dafs es von selbst töcitete. 
Freyr eag^» ^ sollte ihm darauf nicht ankommet^, uaA 
gab ihm dat Sehwerdt« Skirner 90^ fort , warb um aic» 
* 
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und erhielt dat Tertpfiiclieii TOn ihr, iäU sie nteh fl€1lll ' 
N«chien ti^ in Bmj einstellen» und Uochzeit mit Freyr 
lulten wollte. Pa 8kinMr kam vnd den Ansgar g bcnehp 
tete» da lan^ Freyr: 

Lang ist (eine) Naeht^ 

IrfkngeT sind zwei» 

Wie «mag ieh diei? 

Oft mich ein Monat 

Kfliraer dOnkte 

Als eine halbe Sehnsuchtsnacht. 
Hier^ben wir die Ursache , wamm Freyr waffenlot 
war» als er mit Bell sehlu«;, nnd ihn mit einem Hineh« 
horn tödtete. Da erinnerte Ganglex» es sey ein groCiea 
Wunder 9 dafs ein soleher Held alt Freyr ein solches 
Schwert fortgab, ohne ein gleich gutes zu behalten« und 
er empfand den Sehaden» «It et mit Beli kimpfte. Har » 
afitwortetCy der Kampf war eben von keiner Bedeutung» 
denn Freyr bitte den Beli mit* der Hand tAdten können; 
aber er wird übler daran seyn> kein Schwerdt zu haben« 
wenn Mospels Söhne kommen Mß> lUeiten« 

Zehntes KapiteL 
WieesiiiValbalsugelit. 

Gangler fuhr IbiKt da sagst daü alle die TOn AnlSuig der. 

. Welt im Streit gefallen sind, nach Valhal zu Odin gekom« 
men sind: was kann er ihnen fAr Nakmng geben» denn 
es mtifs gewifs eine grofse Versammlung seyn. Har ant- 
wortet; du hast Recht «ine groüie Menge ist da» und weit 
mdixere werden -noch kümmen» und dodt sind et nielit . 

» » 
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wa TMUf waan Ftnxm Wolf kommt. Utbrigou komoMii 
niemtk to Tiel« nach Valluil, daf» tia aieht-FIdach* genug 
von dem Eber bekommen» der S^liximuer lieifst» er wird 
jeden Tag gekocIiCt nad in am Abend wieder gana» Uebn* 
gens lind ohne Zweifel nnr Wenige so klag, daff sie die 
Fragen die da maalttei^ ziehtig bemtwoiten können» Des 
Koch heifit Andhximner und der Ke4«el F^idhrirnncr» wia 
«• äeilait * 

^ Andhrimner 

IMtt in Eldhrinmtr . 
Sährimner kochen» 
Das beace Fleitcb« 
Poek das wiaaen Wenige» 
, Wia ea die Eiohariar njUuSt ^ 
Gan|^ fragte : speiil Odin TOn d«iimWtt Eaien ala 
die Einheriar 7 Har antwortetet^ : das Essen > das auf sei^ 
nen Tiaeh kommt» giebt er aeinin beiden Wölfen» die 
Geri und Fieki heilsen. Er selbst bedarf keiner Speise» da 
Wein üun lowoU snm Xiank, tm ^j^eiaa diaai», wi« 
•s heilits ' 
Geii und Fieki 
Sättigt der krieggewohnte» 
. RuJunieiehe ilecirater/ 
Aber TOn Wein allein 
Xiebt der wafFenberr.hmta 
Odin alleseit. 

Auf Odins Sdiuliern siuen zwei Raben» Namens Hu« 
gin und Munin» die ihm ins OliT aagen, aUai waa aie 
ren und sehen. Er lafst sie jeden Tag die Welt umfliegen, 
lud mag Mittayaait kommtn ait wMfV swAek« . Dabei 
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wird er Ton vidtn Emgaiftea tmtaniclitttf und man 
ntnnt ihn dtbtr Rtben^ott, wU limlats 
Hugin und Munin 
Fliegen jeden Teg 
Ueber den Brdboden. 
Da firegt Gengier : was haben di« Einhenar M winken» 
so gut vorhält» als das Essen? Xriiikou s'm vielleicht 
' Wasser? Her antvrortetet dar war eine einülUige Frage! 
War kann glauben, daCs AUrater Könige, Jarle nnd andr» 
yornehme Münner an «ich einladen ond ihnen Wasaer TOr- 
aetsen wird: Tiele kommen wahrlich nach Valhal» di» 
glauben würden, einen Trunk Waaaera durch Wunden 
nnd herbe Martern thener erkauft su haben. Aber «a geht 
weit anders her. Eine Ziege» die Hejdrun heilst» steht in 
Yalhal und ftrilsl; daa Lanb TOn den Zweigen dee berfthm- 
ten Bdums Lerad. Aus ihrem Eiter Biest so viel Meth» 
dafs ein Trinkgefafa damit angefftUt wird» daa ao grofa 

isr, dafs alle Einheriar vollauf zu. trinken haben. Darauf 

• « 

aagte Gangiert das ist eine TortrejtUehe Ziegen und ea mnCi 
ein wunderbarer Baum seyn» dessen Zweige sie frifit. Har 
antworute : Femer ist sehr merkwürdig der Hirsch Aejk« 
thyrner , der in YalhaLateht nnd von den Zweigen deasd- 
beu Baums friCit. Aua seinem Horn Aie£ien so viele Trop£sn 
in Hreigelmer hinab , dala alk FlOam henaiaadititiit die 
heirst^n: - . 

SithnndVith, ' 

Saekin und Eikin, 

SVenl nnd Gnnn^thro^ > 

Fjörm nnd Finibui-thul. 

Rin und Aennandi» 
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Gipol und Ganpitl^ 
Gaumul und Geirvinml» ' 
' Di« iich wftlsMft .aint GÖttctUad} 
Thyn und Vin» • 

Gytli und GunntliorioBtjt 

Vina Jieiüit (einer}» 

Aber der tndre VegsvinVi» 

Der driue Tiiiodnuiiia» 

Nyc und Ntut» 

Naunn und Hraunn» 

Slith and Hrith» * 

Sjlgr und Ylgrt , 

Vith and Van, 

Vaund und Straund» . 

Giaoll nnd Leiptrt 

Diete fallen den Menschen näher^ 

Aber aie lallen snx Hollen Ton liier« ■ 

Da tagt Gangler» et war etwaa Wunderbareib wu da 

mir erzäliltest; das Valhal mufs ein sehr groüsea Geb&ttd« 
ieyn, aach mnt$ ee eng eeyn» hinein ond hinaaa in kom« 
mcn. Har entgegnete: Warum fragst du denn nicht, "virie 
Tiele Tkflrea in dem Pallast aind» und wie gerftnmig tie 
sind? Wen» du es erfthrst» wirst du gestehn» dafs et 
wunderlich wäre» wenn nicht ein Jeder beqijiem hinein 
und hinaas kommen könnte. £s ist auch eine Wahrheit, 
da(s es nicht schlimmer ist» Platz darin zu etiulten» als 
hinein ma kommttk ffieron kauMt da hXhm^ wu Grlm- 
nismal sagti 
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Ftin£hunaert Thüren 
Und noch rimig 
Glftub ich, dafs in Talhd ÜRd; 
Aehdiandart Einheriw * 
Gehen zugleich aus einer Thür, 
Wenn sie snm Kampf mit ilem Wolf« siej^i. - 
Dt tagte Gaaglers eine aufterordentJüehe Menge ist 
in Valiial; abex wai iic der Einheritr Zeitvemeib , wenn 
eie nieht bei Tiaehe ritsen? Her gab zur Antwort: Alle 
Jage^ wenn lie angekleide^t aind^ rOaten aie aich, gahn 
lunana in den Hof» kinopfen und tftdcen einander: damit 
yertreiben aie die Zeit, wenn es zur Essenszeit geht» rei« 
ten ei« li«im xnna Pallaaft» und eetieit lieli wieder in den. 
Tixnktidch: Wie es heifst: 
All« Piinlieriar 
In Odins Gehege ■ ' 
Hauen aich jeden Tag» 
Tod liefen ti« 
Und seifen, yom Kamp^ 
Tiink«n Bier mit den Afes 
Und apeisen Sährinmer» 
Und MiMn etntriebti^ zoiammen. 
JQfalier ist 0<iin ein grpDier Herr« weil es eine so grola« 
Me^ behenielits ao luiCit es in den Worten der Am; 
Die Esche ^|;drasill, 
Sie iat der «nte der Binme» 
Und Skith - bladaer der SciiüFe» 
Odin der Ajen, 
Aber der Pferde Sltipner, 
Bifieott der J^rOckeat 
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Aber Bra^i der Skalden, 
Ha- brok der Habicbta^ 
Aber der Hunde Gramr« 

» 

Eilftes Kapitel. 
' ' Von Odins Pferd und Schiff. 

Oangler nahm daher VeranUisung zu fragen, woher if€ 
daa Pferd Sleipner? oder wu lat daron sa «agen« Har 
antwortete, es kam ein Baumeister zu den Äsen, und er- 
bot aitk ihnen- in drei halben Jahren ein» fO Um Buif; 
au bauen, daft die Bergriesen nnd Hrimtu&sen sie nicht 
ei nnehm en kOnrn«, wenn ai« aiieh Ober Midgard hineiA« 
bftmen. Aber er bedingte sich zum Lohn Freya, und oben« 
drein die Sonne und den Mond. Da hielten die Asen Rath^ 
redeten darflber, und gingen den Vertrag mit dem Bans 
meiiter ein^ dafs er eriialten aoüte» waa er yexlange, wenn 
er in ,einem Winter mit der Arbeit fertig wOrde; wiro 
aber den ersten Sommertag noch etwas zu maehen übrig, so 
sollte die Vereinbarung angültig aeyn. D« aie aneh daiw 
auf bestanden^ dals er i^einen Gehülfen iiaben sollte, ver- 
langte br von ihnen» aie mdditen ihm -erlänben akh eeinet 
Pferdes Svadilfar zu bedienen, und Loki rieth zu, es ihm 
au bewilligen. £r baute nnn die 9«>rg9 «id, fahrte in der 
Na^ht die Steine mit dem Pferde herbeL Die Asen mufs* 
ten sich Aber die groCien Steimnaeaen irerwnndem» die dat 
PÜerd herbeizog, und «• thet'noeh einmal so viel als der 
Baumeister. Die eingegangne Verbindung ward mit star* 
ken Zeugen und vielen Eiden bekriCtigt, weil der Rieso 
•einen Aufentiudt bei den Asen fOx unsicher hielt, wenn 
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Thor uicIl Rtnse lam, der jetzt raf einem Zu«ce gen Often 
Mrider die Zauberer war. Alf es ge^en den VVinter kam« 
^iii^ es gut mit fler Bur^ und sie war so hoch und stark, 
dafs Niemand sie angreifen konntet Nur noch drei Tage 
vom Winter waren dbrig, und er war schon bis aur Burg- 
tliüre gekommen. Die Gxjtter hielten Rath, und der eine 
fragte den andern» wer Urheber gewesen sey» daCs Freyt. 
' nach Jotunheim vermählt, oder die Luft und der Himmel 
Terderben^ imd Sonne und Mond fortgenomnien und» einem 
Riesen gegeben werden sollten? Es fand sich, dafs die* 

* 

ser böse iUth yon Loki gekommen war», wie gewöhnlich» 
und sie drohten ahm mit einem eehmählichenXode, wenn 
er iiiciit ein Mittel £nden könnte» um den Handel mit dem 
Baumeister rflckgängig sa machen. Dß. die Götter Loki 
anfielen > ward er bangte» und schwur es so zu vcranstaU , 
ften» daXs der Baumeister» was es an^h kosten möchtet^ keine 
Bezahlung erhaheii sollte. Noch denselben Abend, da der 
^Baumeiater mit d^ F£srde Svadilluc nach Steinen tns- 
20g 9 lief aus dem Walde eine Stute und wieherte dem 
Pferde Mfgegen. JDieses ward nnn- wild» seniCs den . 
Strick» lief snra Walde, und der Baümeister nach» nm. es 
SU greifsn, £s lief so die ganae Nacht und die Arbeit 
ward versögert. Auch am folgenden Tage ward nicht wie 
gewöhnlich gebaut Da der Baumeister sah» dalÜB er mit 
eetnem Bau nieht fertig weiden WArde» nahm er aeine 
Kiesen^estaU an. Jetzt achteten die Aien ihren Eid nich^ 
nnd riefen Thoi; £r war gleich bereit, hob seinen Harn* 
Trier Mjolncr und bezahlte mit ihm statt mit Sonne und 
Mond den Baulohnt ft lieb ihn auch nicht weiur in Jotnn» 
heim bauen» denn mit dem ersten Schlag s^r schmetterte er 
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seine Hirnschaalc, uud schickte ihn hinunter nach Niflheint. 
Jwe State gebar ^9 knxie Zeit aaelilMr ein FAÜeu mit 
acht Fafsen, das das vortrefflichste Pferd ward, wovon. 
Götter und Mepschen aia sagen wiasen» und Slaipnac heilat. 
So sagt die Voliispa. 

Da alle Götter ginget! 

IMe hochheiligen 

Zu ihrem Rathsaal 

Und ilort zathacUagten» 

Wer die Luft hätte 

Mit Dunkel gemiadic 
. Oder Oddurs Mädchen 

Den Rieten gegeben» 

Gebrochen wurden Eide 

Worte und Versprechangeu^ 
^ ITnd alle Yereinvo^ 

Die getroffen war» 

Das machte Thor» ^ 

£r ist abelgcsinnt» * * 

£r ist nicht ruhig» 

Wenn er solches hört* 
Da fragte Gaagler: was ist von Skidbladmerso sagen» 
das das beste Schiff seyn soll? Har antwortete: dies ist 
du beste und kflnstlichste» Nagl&r* daf Mnspels Söhne ha- 
hen» ist das gröfste. Einige Zwerge» Söhne Yvalds, ver- 
fertigten Skidbladner, und gäbe» es Fiejr. Es ist so gro£i» 
' dafs alle Äsen mit ihren Waffen nn^ ihrer Rfistung am 
Bord seyn können, und sobald die $egel au^eiogen sind» 
hat es' guten Wind» wohin anoh. des. Lauf gerichtet ist. 
Hat man nicht nöthig« damit 2a segeln, so ist es aus so 



Digitized by Google 



fio6 

mltn StOdbea nnd nuH so Ti«l«r Kumt gemacht» daftinaB 
wi« ein JCieid auiammenlcgen^ und iu •«inex Taacbt 

Zwölftes KapiteL 

Einige Abentheuer yod Thor* 

Oangler fragte : lit Tlior jemals irgend wohta ge^mmeiiy 
wo er etwas so starkes und miohuges (eiiinden hat» das 
iSim an etirke nnd Zauberkraft fiberlegeii war? Da 
antwortete Har: wenige» glaube ich, wissen darüber Be- 
•cbeidt und sebr scbwere Dinge bat er doeb ansgefobn» 
Wäre aber auch etwas so schwer gewesen, dafs Thor nicht 
tie^lTttcb bAtte davon geben können ^ so miiis man nieht 
darüber spreclieu; denn es giebt Beweise genug, woran 
Jedermann glauben mufs, daiji Thor der niKeiitigste ist« 
Da sagte Gangler: so babe idi dich nun nach etwas gefragt, 
worauf Nieoiand antworten kann. Jafnliar fiel ein : wir be- 
ben TOtt Begebenheiten gehört» die nns unglaoblieb yorkom- 
men» und hier sitzt derjenige» der guten Bescheid darObeff 
weifs t nnd du kannst glauben» da(s er» der nio Torber gelo- 
1^ hat» jetzt nicht zum ersten 04al lügen wird. Gangler 
antwortete : ibb will stehend erwanen » ob es eine Antwoik 
auf meine Frage g^^bt» im andern Falle erkläre ich euch 
fär ftbtrimuidiOB« Da erwiederu Xbridi» ich merke flcbo% 
da£s er das zu wissen wünscht» was wir kaum erzäiiien 
können» 

Aukuthor fuhr mit sMaea Böeken» mit ihm der Ase 
Loks; des ist der Anfaiig dieser Begebenheit. Am Abend ka* 
mea aie su einem Mtoa und landen dort Naehilager. Thor 
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nahm sein» Böcke, tcblachtet« tte^ liela sie ibuehn» und in 

einen Jkcsscl stecken. Als sie gekocht waren, setzte sich 
Thor am Abeudbrod ca epeüen» er JiieOi dem Menn sa- 
gleich nebst seinen beiden Kiudorn, wovon der Sohn Thialfi^ 
und die Tochter Röaka hitüp mit «a apeuen. Thor legte 
die Felle an d£e Seite des Herdes, und tagte, daf« der Menü 
nnd die Seinigeu die Knochen auf die Felle werfen soll* 
ten. Der Sobn des Mannes hatte ein Schenkelbein Ton 
dcfn einen Bock» das er mit seinem Messer entzwei schlug, 
um zom Mark ca kommen. Thor blieb die Nadit Aber. / 
Am Morgen früh vor Tage stand er auf, kleidete sich au 
nahm den Hammer Mjdiner, hob ihn in die JLtufit und be- 
zauberte damit die Felle. Die Bücke erhoben sich, aber 
der eine war an einem Hinterfiiis lahm. Da TJior es be- 
merkte, sagte er, entweder dev Mann oder seine Leute 
mfifsten mit den £noehen unvorsichtig umgegangen seyn» 
weil der «ine Fufs xerbröchen sey. Ich habe nicht nöthig 
weitläuftig SU eraählen» wie erschrocken der Mann ward» 
als er den Thor seine Stirn runzeln sah; er fafste so hart 
an den Hammerstiel, dals die Knöchel an seinen Fingern 
Wei(s wurden. Der Mann und seine Leute thaten allea 
was man erwanen konnte^ sie schrieen und boten um Frie«. 
den alles was. sie hatun zunaErsats. Da Thor ihre Furcht 
sah, verschwand sein Zorn, und er ward milder« * £r liels 
sieh wie den Kindern Thialfi und Rdska aur Erstattung be- 
gnügen. Sie wurden also seine Dienstleute und folgten 
ihm seitdem bestkndig. Er lieb seine fiöeke daselbst su* 
rück, und setzte seine Reise nach Jotunheim ostwärts längs 
dem Meere weiter fort. £r zog Obers Meer, und ging mic 
. LoLi, Thialfi und Röika zugleich aus Xrfaud. Da sie cinn 
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kurse Zeit gegangen wartfiiy kamen tia zu einen eiiCier« / 
ordeuUicJi grolsen Wald» wo tie den ganzen Tag gin« 
gen bii dunkel ward, und Tkialfi, der ein aehr-ia- 
iclier Fofsgänger war^ trug Thors Manulsack. Als es nun 
'finsieir ward, ancliMn #ie gich ein Nachtlager, und £indea 
eiue Hütte» die sehr geräumig war. Am Ende war ein 
£ingA.ng to breit, als die Hatt» aelbat. Sie blieben die. 
Naeht über. Um Mitternacht Ternahmen sie ein starkes 
'Erdbeben, wobei die Erde ajüter iiiaen xitterte und dat 
Haus bebte. Da ttand Tlior auf und rief nach seinen Be« 
gleitem. Sie fühlten vor sich und fanden rechter Hand ein 
SeieengebAude, wo sie hineingingen. Thor* setzte sieb* in 
d^r Thüre, die andern safsen tiefer hinein und waren sehr 
bange. Thor hatte seinen Hammer in der Hand, um sieh 
damit zu wehren. Sie hörten viel Geräusch und Lärm. 
Da, der Tag zu grauen anfing» ging Thor hinaus und ,ent* 
deckte einen Mann» der in der Nähe lag. Er war sehe 
grols und sohnarchte entsetslieh. Nun erklärte sich TJior, 
Was er für ein Geräusch des Nachts gehört hatte. Er 
spannte seinen Gürtel um , wodurch seine Götterkraft rer« 
mehrt ward. In demselben' Angenblidc tBrwaehte der Manu, 
nnd sund gleich- anl^ Man erzählt, dafs Thor damals nicht 
wagte» ihn mit dem Hammer zu schlagen^ sondern ihn 
nach seinem Namen fragte. Er nannte sich Skrimner. Ich 
habe nicht u6thig — sagt» er — dich nach dem danigea 
zu fragen j, denn ich weifs» dafs du der Asathor bist; abec> 
was hast du mit meinem Handschuh gemaeht? Er bflckto 
aicii und nahm ihn auf: Thor ward gewahr, dafs es die 
Hütte war, worin «»die Nacht zugebracht hatte, und dafs 
dis Nebeuhaus der Däumliuj^ des Haudschuhs war. Skrini« 
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aer fragte; ob sie zusammen reisen wollten? Thor sagte 
jt* Skriamer iMe «eiiieii Sdiiimpsaoky and sehkig-TOr Früh. . 
stück zu essen, worin Thor und sein Gefolge ihm beipHich- 
maa. SkrimiMr bot ihnen tu» ihren EfsTorrath zusammen- 
zulegen, wozu Thor bereit war. Skiinmcr kniipfie also 
eilet Essen ia einen Beutel» nahm ihn auf den lificken» 
und ^ng sehr stark roran. Spät Abends suchte Skrimner 
ihnen iintei einer gro£ien Eiche ein Nachtlager. £r sagte 
stt Thor » daft er ti^ tehlafeii legen wollte » sie könnten 
den ECssack nehmen und ihre Mahlzeit halten. Skrimnet 
• fiel in Sehlaf 'uad sehnarehte stark. Da Thor den Beutel 
tuEknüpfen wollte» ereignete sich der uiiglaubjiciie Fall» 
dafs er keinen einzigen Knoten Ittsen konnte» «ueh wollte 
keins von den JEnden des Bandes nachgeben. l)a er sah» 
dais et dmehtttt steht gehn wollte» Warrf er zornig» fafste 
mit beiden Händen den Mjölner» ging zu Skrinmrr, setzte 
den einen Fufs tot» ond tchlng ihm auf den KopL Dieser 
erwachte davon und fragte : ob ihm ein Blatt von dcmr 
Baum auf den Kopf gefallen sey? Zugleich fragte er: oh 
sie }et«t gegessen bitten, und bereit wären, zu Bette zn 
gehn. Thor erwiederte» sie wären eben im Begriff sich 
zu legem 6ie gingen darauf iinter eine andre Eich«. • Um 
Mittemacht h<>rie Thor» daU Skrimner so £^st schnaicJie» , 
als wenn et im Walde donnre. Er ttmd also auf» ging 
zu ihm hin» hob den Hammer in die JLuft» und schlug 
ihm mitten rot die Stirne» to daf» er merken konnte» wie 
das Voiderste des Hammers in deu Kopi: hineitidraug. In 
dem Angenbljtk erwachte Skrimner» und £ragte: »»Wae 
giebtt, fiillt eine fiidiel auf meinen £opf herab? Wie geht ' 
es dir» Thor?" Thor tiret eiligst surack und antHrQnemt 
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clals er eben erwAcLt sey» es sey Mitternacht, nnd also' 
. 2eU noch länger sn achUfen. Da betchloCi Tlior, cUfii 
wenn es gelingen M^te, ilmi den driuen Schlag bcuBabdiu 
gan» so sollte er nie des Tages Licht melir sehen » nnd 
darauf lag er und harrte» bis Skrimner recht in Behlaf fiel* 
Gegen Morgen merkte er» dafs er fest schlief. Er sund au4 
ging lu ihm» hob den Hamner in dieXulkmitseii^er gan» 
aen Kraft» und sdilug ihn auf die Schläfe, so dafs der Harn- 
aier bis an den Sti^ hineinsank. Skrimner erhob eich» 
fühlte nach der Wange, und sagte.: »»sitzen Vögel über 
■sir im Baum? es kommt mir tot, als wftre etwas Moos 
aus den Zweigen auf meinen Kopf gefallen. Bist du wach 
Thor? ea ist Zeit sich anaukleiden» obgleich ihr nun nicht 
mehr recht weit nach der Burg habt» die Utgard holst, 
leh habe euidi unter einander sprechen hören» dals ich 
nicht klein Ton Wuchs sey» aber wenn ibr nach Utgard 
kommt» we];det ihr grölsere Manner sehn« Ich will euch 
einen ^uten Rath geben» macht euch nicht grofs, denn 
Utgardslokis Uofleute werden stolze Worte von solchen 
kleinen Bursehen nicht gut aufnehmen : also wollt ihr mei- 
nem Rath folgen, kehrt lieber um : es wird bess.er für euch 
aeyn. Wollt ihr aber doch die Reise fonsetzen» so haltüt 
euch ostwärts; mein Weg fülirt micii'nacli Norden*- zu den 
Alpen » die ihr dort seht. Skrimner nahm den Schnapsack - 
auf den Rücken und ging von ihnen in den Wald. 

Thor trat darauf mit seinen Gefährten aufs neue dia 
Reise an» und sie gingen bis gegen Mittag:. Da sahn sao 
grade yor sich eine Burg auf xaner Ebene» so hoch» dafs 
sie sie kaum fiberschaun konnten. Sie gingen näher 'und 
kamen zu einer verscklolsnen Gatterthür, Thor konnte sie 
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nicht aufschlieOsen , und kroch «lio durch die Zwischen* 
nnni«. Sie erWiekten eine grofse Halle und gingen' dahin« 
Da sie die Thure offen fanden, traten sie hinein, und Siiha 
iin)i Blenge Menschen» Ton denen die meisten sehr grofs 
waren, auf zwei Bänken sitzen. Darauf nahten sie sich 
dem KOnljg Utgardsloki und grftlsten ihn. Er wttrdigte 
sie kaum des Anblicks, und sa^te mit einem Lacliclu : qs 
ist zu spät» um nach- neuen Zeitungen aus der.Frenide so 
fragen; doch irre ich mich? Ist dieser kleine Kursdie 
Ankuchor? Bist du vielleicht gröfser als du. scheinst? 
Was fftY Gesehiddichkeit könnt ihr Leute denn Terrich- ' 
ten? Hier wird aiemand* gelitten, der sich nicht durch 
irgend eine Kunst oder Wissenschaft auszeichnet. Da ant« 
wortete JLoki, der zuletzt hiqeinkam; ich verstehe eiue 
Kunst, Ton der idi bereit bin, sogleich eine Frohe abanle« 
gen, nämlich hier ist ICeincr gegeuwärtig, der seiu Essen 
Schneller T^rsehren kaim, als ich, Utgardsloki antwortete, 
das ist allerdings eine Kunst, wenn du sie vei stehst, und 
wir wollen fs versuchen. Er liefiTalso einen von. der Bank 
hervortreten, der hiefs Logi, um mit JLoki sicli messen. 
Man nahm einen Tsog voll Fleisch, und setzte ihn auf 
den Boden i Loki nahm seinen Platz an einem, JLogi am 
andern Ende. Sie eisen beide aus allen Kräften, und be- 
gegneten sidi in der Mitte des Trogs. Loki hatte allee 
Fleisch von den Knochen gegessen , Logi hingegen da* 
meisdi, die Knochen und den Trog obendrein» Alle ka- 
men aberein, dafs Loki das Spiel verloren hätte« 

Darauf firagte Utgardsloki, auf welch« Kunst aidi dar 
junge Mann verstehe? ThialFi antwortete: er wolle ver- 
.tuchflA in $M Wetto su laufen» mit wein Utgardsloki 
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woUte. Dieter «rwied«rtet msf eiM trefftidie Kamt» 
•eute aber iiiozu, ex müsse sthr geObt feyn, wenn er ia 
^«sem Kampf za siegen gltob« : er sollt« jeCst gleich tot 
sich geben. Er stand «uf und ging hinaus, war eine 
* sehr gote Rembalm nach, der Ebne hin. Utgar^^loki xi«f 
einen jungen jDJann, Namens llxxi^i, und befahl ihm mii 
Thialfi Wette zu iai|fiea* Darauf bestimmten sif das crscft 
Ziel. Hugi eireichte es weit eher, so daf| er sich am Ende 
der Bahn umwandte und Thialh entgegen lief. . Da brach 
UtgardtloU «US i du arafst dieh hesser ausstrecken, Thiallit 
. wenn du gewinnen willst. So yiel muCs ich dir lassen^ 
hier ist vorher noch keiner gekommen» der rascher xu Fnlt 
war, als du. Sie bestimmten nun ,ein andres Ziel. Da 
Hogi VBBL Ende war und sich umdrehte» War es «inen ga* 
ten P(eilschuls bis Thial£. Da sagte Ucgardslaki: TJüa^fi 
l4a& zwar gut» aber er gewinnt doch schweilach den Sieg» 
«S wird sich jetzt zeigen» wenn wir das dritte Ziel bestim- 
men. Sie liefen fina auf der fia^pa zum dritten Alai« mi^ 
da Hugi das Ziel cricicht liatte^ war Thialfi nicht einmal 
his sor Mitce gekommen. Alle wafen einigt da£i diese 
Frobea jetzt genug seyn konnton. 

Da £ra^e Utgardslok Thor, was er fOr eine Kunst sei* 
gen wollte, da von seinen kusgtzeichneten Thaten ein so 
grpüser Ruf sey ? Thor antwortete ^ er wolle mit einem 
eeinei; Leute um die Wette trinken. Utgardsloki war da^ 
mit zii&ieden» ging in. die Halle hinein» und liefs sich 
das Horn herbeibringen» worans seine Hoflente su trinken 

pflegten. £r s«gte zu Thor: es hci£st gut getrunken» dies 

» ■ 

Horn mit einem Mal auszutrinken s rinige trinken es sn 

zwei Malen aus; keiner i^t ein solcher Stümper« dafs er 
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CS aiclit in clrei Malen I«eren «oUie. Tlior snli das Hom 
an» et schiat ihai nicht grod so laysy obglcidi m siem« 
Heb lang war. Er war tekr jlmtig, bi«lc an dem MnnA 
«ad ihat einen gewaltigen Zug» in der Meinung nicht nd* 
thsg sa haben, nadizutehn» wieviel iai Horn flfang sey« 
Da er nieht mehr konnie, und ins Hom sah, merkte er» 
da& beinah eben to Tid im Hoin war, ab voiAn» tJtpai§m 
loki sagte; Etwas trankst du, aber doch nicht genngj ich 
lUlttt aieinala gedacht» dde Aaathov niciit mehr trinkmi 
könnte; aber ich weifs gewifs, dafs du es das zweite JVlai 
«nstrinken wirat. Thor autt sa antworten» aetste dea Horn 
«a den Mund in dem Gedanken , mehr ais vorher zn trin- 
keii. Er tintnk aoviel als ex konnie^ aber aah dofb» dals di» 
SpitB« de» Horn» nicht in die <Hfibe wollte» wie er erwar* 
tete» Da er daa Horn vom Munde letste» schien wenige» 
als daa erste Mahl veraehwnnden an seyn; doch* könnt« 
man ea nun tragen, oimo etwas überzugielBen. Da sagte 
ITtgardsloki» wie geht «a» Thorl Kun solltest da nicht 
mehjr einlassen als du dachtest s doch glaube ich» wirst du 
anm dritten Mal dich möglichst aaitrsngent hier kannst 
du nicht für einen so grofsen Mann gelten , als wofür die 
Atea dich haken» wenn du nicht an andern Dingen dich' 
mehr auszeichnest» als in diesem der Fall zu seyn scheint» 
Heber diesen Vorwarf ward Thor sornig» er setste das 
Horn an den Mund» und trank aus allen Kräften. Da er 
hinein sah)' hatta ea doch etwas abgenommen. Xr gab ea 
fetat surfick» und wbllta nicht n^r trinken. Da sagt« 
Utgardslofci: nim ist es klar» dafs deine Macht nicht 40 
grofs ist» als wir dachten. Aber hast du I^nst noch ndw 
rerc Kampfe versuchen? Ich bin überzeugt» daU du 
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^Aet keinen' RuBiit erwiHMt* Tlior eiiciirofflfiet :icli will 
»och meiir Tenuciieu. Ucbrigea« Yfütde iok miclx gew^ 
fig wwideni» wenn iDta «ifiettie bei dkMi Amu oimmi eoi» 
chen Trunk klein nennen sollte. Was f(ur eine Kunst schlagt; 
slur je« Tor? UtgaxUoki -sncwoviete t meine KaM ron 
Jer Erde zu heben; es ist etwas, das hier jeder Junge 
katfki, wie Niofau, iin4 iah k&tte ina gewagt» es-d«m Amu 
thor ansubieten, hätte ich nicht gesehn, dafs du lange nicht 
4er Mann bi»t, dar iah gaj^aiiht habe. Hiecaul lief «n« 
iehr grofse graue Katze flbeT; den Boden« Thor ging hin, 
£|iste a^ anter den Lmbf und hob aie in die Höhe. JOi* 
Katse kt fltnimo ^n Raden) ala Thor aie hobs ^bdlleb dii 
er sie so hoch gohohen hatte» ala ei* konnte» lichtete .die 
Katse den» tinen F^ife anf» abcx weiter kannte Thoir damit 
nicht komnaejv Utgatdsloki sagte; es ging wie ich dachte», 
die Kaize ita anfiMrordendiek gMi,-vnd Thor iatikor» und 
klein in Vui gleich mit denen» die hier anwesend sind« 
Thor erwiedertet eo klein ich hin» ao liirdinach jetst jeden 
heraus» der L.usi Jiat mit mir anzubinden» jetzt bin ich 
aomif;. Utgardaloki aaah nach den fiKnken mnaahend» Mnu 
wertete : hier befindet sich keiner, der es nicht für Kinder- 
ipiei halten wird» mit dir su rifigen» Jndeaaen» h<iBt mal» 
ruft mir die ake Frtn heTa&» Elle» meint fflegamme, mit 
ihr tioll 'i hör seine Stärke maaaen» wenn ef Loat, hat« Sia , 
bar aUe Tage Mftniier niedergeworfiBn» die eben «o atadt 
waren ala TJiOj, Hierauf kam eine alle ^rau in die Halle» 
die» wie Utgaydaloki sagte, ücb fnk Aaatbor m«aaen aoUte. 
Kurs zu erzählen» der Kampf lief SQ ab». 4ala je atärker 
Thor.iich anstrengte» deato fea:er ataftd aie. Nnn aber fing 
sie an ihm ein Bein unierzuschlagcn » I^or v^ukte so- 
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nicht hU Thor mit einem Fufs auf die Knie hei. Utgarda« 
li^ ging hiMWtL und faleCi ifaaeB aii£rahOren» nk dem 2Sa«- 
satz, dafs Thor nicht nöthig häbe, mehrere an seinem Hofe 
lierautsulordeni. Et ging <ibeidaea aebon g^en die NaclUt 
weswegen er Thor und seinen Gefährten einen Platz an- 
wiai: aie blieben die Nacht über» und genosmi einer g«« 
ten Änhialiine. Den M <ilrgen daituf » sobald* es Tag wavd» 
auaden die Fremdeu auf 9 kleideten sich an, und rüsteten 
aidi foruniiehen. Da kam Urgardttokt nnd Heb ihnen 
einen Tisch yorsetzen. £t fehlte nicht an guter Bewir« 
diiingy weder an Eaaen noek Xrinke». Nachdem aie abge- 
speist hatten» begaben sie aidi auf die Reise. Utgardslokt 
begleitete sie bis aniaeibalb der Borg, nnd bei der Tren- 
nung fragte er Thor, wie ihm die Reise abgelaufen zu 
aeyn- toJmne» oder ob er e^oi mllelitigem Mann'gefnnden 
habe? Thor antwortete, er müsse gestehen » dafs was sie 
mit einander ma tbnn gehabt bitten, du feiner groÜM 
Schande ausgefallen My , und iek weils , ihr werdet midi 
fAr einen aebr unbedeutenden Wicht halten» welches ich 
aber iebr Ubel nehmen werde. Utgardaloki antwortetet 
nun wiU^ich dir den rechten Zusammenhang sagen» jetzt 
bist dn ane 4er Burg gekommen» wohin dn» wenn icb 
lebe und Macht habe» nie wieder kommen sollst: und du 
wftrdeat anek nie dabin gekommen teyn, bitte ich gewnfat» 
daCs du eine so grofse Kraft besafsest, und du uns beinahf 
In ein grolica üngjttck gebracht batteit« * Alles ist mit Hes» 
rei zugegangen. Zuerst, begegnete ich euch lin Walde, und 
da da den Sehnapaaek auflösen solltest» hatte ick ihn mit 
Siseiibändeite zugeachaact , weswegen da ihn nicht «oClIt* 
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•tu JunMiteit. Dnauf tclduiift du midi dfeinal mit dem 
Hammer. Der erst« Schlag war der gciingstey und döch 
"Wurde er mein Tod gewesen aejiit wenn er getiofEeü hätte« 
Du ialttt bei meiner Burg eine Klippe oben mafi'drei vier- 
eckigsten Xiiälern; wovon eina das tiefate war; ea waren 
die drei Löcher , die dein Hammer gemtfeht hatte« leb 
aciiob die XUppe unter den Sciilag» ohne dafs du es sehen 
konnteat. Ebenao ging ea tnch mit den Spielen» worin 
iiti mit meinen Leuten wetteifertet. Mit der ersten Probe^ 
die Lioki machte iuitte ea folgenden Ziuammenhingt Loki 
war sehr hnngrig und afa aehr stark 9 aber der Logi war 
das Feuer, der Terzehne den Trog so gut-ala daa Fleiacb« 
Der Hngi, der mit dem Thialfi in die Wette laufen aoUte» 
war meiu Gedanke » mit dem es keine Möglichkeit war» 
eich zu meaaeii. Ala dn aua dem Horn tränket, • und ea nur 
so wenig abzcwehmen schien^ so mufs ich gestehn» dais es 
' ein grofsea Wunder war» und icb bitte e« nie £ar mdglich 
gehalten. Das eine Ende des Horns stand im Mcer^ daa 
du nicht aahat. Wenn du nnn nn die See kommet» wirst 
du sehn, wieviel durch das, was du getrunken hast, das 
Meer vermindert iatt ea heilst jetst Ebbe. Nock weiter 
sagte er: niclits Geringeres schien es mir auch, dals du die , 
Katae hobst» und in der Xhet Alle Wurden' bange» da aie 
sahn, dab du ihren einen Fufa ron der. Erde brachtest; 
denn ea war keine aolche Katae ala da g^nbteat» es wer 
eii^entlich die MitLardaaehlange» die alle Linder nm- 
' apanut; kaum war sie lang genng» dala Schwana imd iLopf 
die- Erde erreichen konnten , imd dn 'hobat aie eo hoch» 
ilfii-^ sie beinahe den Himmel berührte. Es war ein gro« 
,fsee Wunder mit deinem Ringen > dih du dic|i ao lange 
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liielteft» vnA mn Un Kampf mit Slla auf eiaen Knie fieUst» 

denn es ist keiner und es wiid keiner seyn, den Elle nicht 
iiiederbea||;Ct wenn «r ak, wird. Non wollen wir nnt tren- 
nen , und et ist für uns auf beiden Seiten das Beste» dafs 
ich nieltt öfter emren Besucli whalte* Ich kann auch noch 
ein Mal meine Burg mit dieser oder andenT Hexereien 
schixmen, io da£i ihr niemalt etwas gefQtn mich antrich* 
ten werdet. Da Thor diese Rede hörte ^ ffiS er qach tei« 
nem Hammer» hob ihn in die Luft, aber d'a er auschiagcn 
wollte» tah er weder Utgaidtloki noch die Burg» tondem , 
nur eine tchöne und weite Ebne. £r ging also teinea 
Weg wieder zorftck , bit er nach Thrudwan^ kam* 

Nun glaube ich» waren Hart Worte ^ dafs Keiner dir 
mehr Tön Thors Reite ersüilen kann. Da tagte Ganglers • 
Utgardsloki mufs ein sehr ansehnlicher Mann seyu» und viel 
mitZanbdrweten und Hexerei su thnn habeils auch seigt tean 
Ansehn sich darin, dal's er Leute hat, die so viele Mach^ 
betitzen. Aber hat Thor tich niemalt gerächt? Har ant- 
wortete: es ist nicht unbekannt, unbeachtet es sich niigendi 
an%etchrieben £ndct» wie Thor fOr die jetzt erzählte |l,eisa 
Erstattung nahm. £r wartete nicht lange zu Hause, denn 
er zog to tchneli wieder davon» daia er weder Böcke noch 
Reiseget^ltehaft mitnahm. Er ^in^ alt ein junger Mann auf 
Midgard» und kam eines Abends zu einem Kieten » Namena. 
Ymer. Thor blieb datelbtt die Nacht. In der Dämmerung 
stand Ymer auf» . und machte sich fertig , um auf die See 
zum Fitehfang zu nidem. Thor ttand auch auf» kleidete . 
tich ^iligu an, und bat Ymer» ihm folgen zu dürfen.. Ymer 
antwortete» er könne nur wenig Nutzen von ihm haben» 
weil er so klein und jung sey » und — aeti^ er hinzu — 
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flu wirst frieren, wenn ieli so weit liinttts riKlere) ntid m 
lange foribleibe> als ich. pflege. Thor sagte« er iönnte gut 
ruderiiy und es wire angewits» Wer yon ihnen am ersten 
wieder nach dem Lande verlangen würde; und Thor wurdo 
sugleieh so somi^ auf den Kiesen» dafs er iJui Mnahe dm 
Haramef^ hatte fühlen lassen« Doch liefs er es j^ut seyn, 
weil er sein« 6tarke auf eine andre Art yersuelien wollte. 
Er fragte Ymer, was sie zur Lockspeise nehmen wollten, 
und eriiieit sur Aatwortf er möge sie sieh selbst TerschaC- 
fen. Er g:ing also zu einer Heerde Ochsen, die Yniern /^e- 
h^rte»' nahm den gröfsten Himinbrioter , drehte ihm den 
Hals um» und nahm dem Kopf mit sich aar See. Ymer hatte 
das Boot bereits ins Wasser gebracht» Thor ging an Bord» 
tfetzte sich liintcn ins Schiff, fafste die Ander, und ruderte 
dergestalt« dafs Ymer gestehn mufste» es habe eine gute 
Fahrt.. Tmer rudeite sngleich Tom» tö dals das Rudern 
sehr rasch ging» und es währte nicht lange» so bemerkte- 
Ymer» ste wiren nun nach der St^e gekommen, wö er 
zu hschen pflege. Thor sagte er habe Lust noch weiter zu . 
fudem» nnd sie ruderten also noch eine gute Streek«. Ymer 
8d»;te, sie Wiren jetzt so weit hinaus^;ckomnifn» dafs es ge» 
Jährlich sef, sidi in der Gegend aufsuhaken . wegen der 
Mit^ardssehlan^e. Thor sagte, er wolle noch ein wenig 
weit« rudern» wie.auch geschah. Ymera war gar nicht 
wohl dabei. Thor nahm endlich die Ruder ein» rottete 
eine starke Angelschnur zu» die mit eioor nicht kleinern 
oder jschwtoliem Angel rersehn war Er steckte den Och» 
senkopf daran» warf sie aus, und die Angel ging zu Grunde. , 
Man ma£M' gestehn» daCs Thor die Mitgardssohlange hier 
nicht weniger foppte» als Utgardsloki seiner spottete» da 
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dt «r ff e mit teuier Hand heben sollte. Sie schnappte nacU 
dm Q«iiMiikopf und der Haken gidg in ihren Kiefer hin. 
tm, Da die Sehlange es merkte, fohr sie so grimmig da- 
von, da£i Thor« beide Fäuste gegpen di« Seite de» Boots 
Jkgem Er wmA nnn böte, nahm seine Gölterttftfke an^ * 
und stemmte sich so stark entgegen, da£i seine heiden FOfse 
dnieh das Boot gingen , und auf dem Boden stehen blie- 
ben. Hierauf sog er die Schlange nach der Seite hinaal^ 
und et ist gewiCs nnd.wahiiiaftig, daCs es nie einen schredu 
lichern Anblick gegeben hat, all da Thor wild ttui die 
SdihiBge sfth vad diese gltthte, and ihr Gift gegen Thor 
ansspie. Mau sagt auch, dafs der Riese Yraer die Farbe 
wechselte and Tor Aagit eiblaüite^ als er difr.Sohlaage sah» 
und das Wssser ins Boot strömte ; in dem Au^nblick als 
Thor nach dem Hammer gsiff, and ihn iii die JLuft hob^ 
da stolperte der Riese mit seinem Messer hinzu , und zer. 
schnitt Thors Schnur, wodurch die Schlange wieder in» 
MMfK jank. Thor warf nun ft'eilicfa den Hemmer nach ihr»' 
«ad man sagt auch» da£i er ihr d«n Kop£ abschlug; abeie 
das Wahl«' ist^ dafs die Mitgardssehlang« noch Isbt und im 
Meer liegt. • .Thor setzte darauf seine Fäuste gegen Ymers 
Xop4 «md so stilrete er rflekUii^ Aber Bojrd, and hob dio 
Beine iu die Luft. Thor wadete ans Land. 

Dreizehntes Kapitel. 
Baldurs Tod und Lokis Strafe« 

Da £(«gte GaB|^« ist spnsi noch argsad eine merkwür* 
dige Begebeaheü tmter den Asen Forge fallen 7 Gewifs es 
war eine treuliche Handlang, die Xhor hier Tetzichtate. 
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Da antwortete Har: ja gevrifs, es sind' Begebenheiten za 
erslhltn, dU« dw Ason.wtic wiehtiger nadt zum 



folgende. 



Baidur der 6ut& iiatte tmI« IVämney data seio Ijebea 
in. Gefolir aey. Da er aia den Asen etxllike» hielten ai# 
Rath, darüber und es wurde beachlossen, fialdur^n Sicherw 
' lieit gegen jede nögliehe Gefahr auasttmitteln. ' Frig nahm 
also einen Eid von Feuer , Wasaer» Eisen» allerlei Metal* 
len» SteiaeEDy der Erde» BHanen» Kraathetten» -Thieren» 
Vögeln» giftigen Schlangen» dafs sie ihm nicht schaden 
sollten. Da das festgesetir und Allen bekannt gemadM war» 
ergl&tBten sich die Asen , dafs sie ihn vorn in der Yersamm. 
Jung, stellten^ einige schössen a«f ihn» andre hieben nach 
ihm » andre wieder warfen mit Steinen , nud was sie auch 
tluiten» er hatte keinen Schaden davon; es schien Allen 
recht ehrenvoll für ihn an seyn^ Da Leid LaufoyliV Sohn 
dies sah» rexdrofs es ihn. In Gestalt einer Frau hegah er 
sich nach Fensal au Frig. Frig fragte die Frau» ob sie 
wisse» was die Asen in iJirer Versammlung vor hatten. Sie 
antwortete» alle sehAssen aom Ziel nach Baldar» ohne ihm' 
zu schaden. Da sagte Frig : ja Waileii oder Bäume werden 
ihm nieht schaden» ich habe sie alle- an Eid genommen. 
Da fragte die Frau: haben dir denn alle mögliche Dinge 
geschworen» deiner an schonen? Frig antwortete: es wichse 
ein Icleiner junger Baum westlich von Waihal, Namens 
Ddisteltejn : er schien mir an jung» um üin in Eid au neh- 
men. Darauf ging die Fraii fort. lioki zog nun den Biß« 
stehe jn auf und ging damit aar Versammlung. Höder» der 
blinä 'war» stand an ftulkersirim Kreisei Loki redete ihn an 
und üragte : warum schielsest du nicht auf fialdut^ Theils» 
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antwortete er , kann icb ihn nicht sehn , und theila habe ich 
huut W«hr. Ich will dir xeigcn, w« er steht und tchielse- 
dtim auf ihn mit dieser Gerte. Höder nahm BAitteltejn und 
fcholf nadi I^oki's Anweisung auf Baidur. Der Schills 
dnrehbcArte iho und er Sei todt sur &de. Dies ist das 
allergrölHe Unglück^ das Göttern und Menschen, wider- 
6hreii ist; 

Bei Baldurs Tod warcui die Asen wie spraclilos und , 
verlohren alle fastong» so dab sie nicht daraa dachten die 
Leiche aufzunebmen. Der eine sali auf den andern und alle 
«thoaeten Rache gegeu den Urheber« Aber da es an einer 
heiligen Freistätte war^ konnten sie nicht gleich Rache 
nehmen. J^achdem sie endlich etwas so s^sh seihst ka^ 
men, brachen suerst die Thitnen so stark hervor, daCi 
sie ihre .Trauer einander nicht zu schildern Termochten* 
Odin nahm sieh dies UnglAek desto tiefer su Hersen, da 
er am besten beurtheilen konnte» welchen Abbruch und 
Terlast die Asen durch Baldars Tod erlitten« Da die GAt^ 
ttr sicli etwas besonnen hatten, fragte Frig« wer Ton 
den Asen ihr» Gunst gewinnen und sn der' Unterwelt ra* 
ten wollte, um zu versuchen, ob er Baidur ündon könne» 
und dann Hol Lösegeld su bieteUf falls sie ihn sorOck nach 
Asgaard kommen lassen wollte. Hermbd der Schnelle, 
Odins Sohn« aahm diesd Ggsandtschalt Aber sidu jUan 
sog Odin^s Pferd Sleipner 'hervor» Bsrmodur seuteaichauf 
na^ ^ davon« ^ 

Die Asen nahmen filaldurs Leidie und brachten sie ^ 
Sur See« Sein SchüE, das Hringhorne iiiefs und auTseror« 
dentlieh grols war» wollten die Götter hevanssiehn, um 
tei^e J^eiche darauf zu v«rbi(inaen; aber es ging niclu 
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mnt i«r Stell«. Man ftndte also BottAaft atdi Jodiail» 
heim au die Biesenfcau Hirrokin. Sie kam auf einem 
Wolf reitend; Nattern hatte aie so ZOgeln« Da aie von 

ihrem Pferde ftieg» bestellte Odin vier Berserker ^ nm es 
in Ohaehc su nehmen» ürid aie kotmt^. «• doch anf keine 
andere »Weise lialten» ali indem sie es nieder auf die Erde 
l^eu. Hinokin ging nach dem Vordertheil vnd achob. 
iu einem Zuge das SchüF so» dafs Iiiuten auf den nnterge* 
legten Rollen Feuer herroiichlog und daa ganse Liand er- 
bebte. Da ward Ther zornig ^ griff den Hammer und 
Wollte ihr den Kopf einachlageh» eher alle Götter baten 
filr aie nm Friedem Baldura Leiche ward auft Schilf ge« 
loragen» aber Nanua » - Nef s Tochter» aeine Fran Texging 
Tor Gram« Sie ward auch auf den Sdieiterhaufen gelegt» 
der darauf a^^gezündet ward, Thor stand dabei und wei« 
■ hete den . Scheiterhaufen mit Mjölnir ein. Tor aetn^ 
I a£sen lief ein Zwerg» liiefs Litr. Ilm stiefs Thor mit 
aeinen Fallen iii*a Feuer» und dort Terbrannte er« Bei 
diesem Brande waren vielerlei Leute gegenwärtig: Odin» 
Fxig und die Valkyriur und aeine Raben. Freyr fdhr ün 
Wagten und hatte vorgespannt den Eber» der Gullinbusti 
heiat » oder Slidrugunnis Heimdallur ritt das Plerd Gull« 
toppur» aueh Freya mit ihren Kaisen; es kamen auch 
Tiele Schaaren Hrimtuisen und fi^grieaen» Odin leg^e 
auf den Sdieiterhaofen den Goldring Dranpner» ihm folgte 
seitdem die £^atur^ da£s von ihm in jeder neunten Nacht acht 
^Uich aehöne Ringe tr<^elten. Baldura Pferd ward mit 
allem Gesdiirr zum Sciieiterliaufiin geführt« 

Von Hanflodur wird erzählt» dals er ueuii Nuhta 
durch dunkle und tiefe Thaler reiste uud kein Lacht er« 



ÄflJ 

blickte, h\% er cum Flii£i Gjal kam nnd aber die Gjaller- 
' brOcke ritt» die mit tdümmAmdem Golde belegt ist. 
Mod^iider, das M&dcben, daa die Brfiteke bewachte , fragte 
ihn nacb Namen iwd Gcscblecbt. Sie aetzte luozu: ^eacerU| 
da fänf Hänfen todtex Menacben fiber die Brücke ritten, 
donnei'te sie nicht aehr ala jetzt uuter dir allein» auch 
batt du keine TedtenCarbe: warum reitest du auf der 
Bahn der Todten? Hermodur antwortete: ich suciie Bai- 
dur. Haat du etwaa tou ihm in dieaen Gegenden geaehn? 
Sie sagte» dafs Baidur über Giallerbrücke geritten sey» 
aber letste sie hinsu» herunter und nördlich geht der Weg 
zur Hei. Da ritt Ilcrinodur weiter fuit, bis er die Hecke 
erreichte» die Heia Wohnung umgiebt. - Hier stieg er 
yem Pferde- ab und spannte %n Gurt Fester» setzte sich 
wieder auf und gab ihm die Sporen. Das Pferd seute 
gleich hoch aber die Heeke. Hermodur ritt daratif hin 
som Pallast» stieg ab und ging hinein» wo er Baidur» 
eesnen Bruder» enf 'der Tomehmaten Stelle aitseu sah; 
Hermodur blieb dort die ^acht über, Am> Morgen ver* 
langte %r Ton Rel» dafs Baidur mit ihm heim reiteu möchte» 
ihr vorstelleufi» was für Trauer darüber unter den Ascn 
•ty. Hei «ntwortete: ea wOxde jetzt sich seigea» ob Bai* 
dur so allgemein geliebt werde, als man sagte: denn wenn 
•Ue Dinge iu dev Wek» . lebendige sowohl als todte» ahn 
beweinten» solle er Erlaubnifs eilialten, zu den Asen zu» 
riicksukehren 5 dagegen aber bei Hcl bleiben» wenn Je*^ 
mand Einwendungen pachte oder nicht weinen wollte. 
Hermodur ging« Baidur begleitete ihn aus der Halle und 
nahm den Ring Draupner nnd schickte ihn Odin zum^ An^ 
, d en ke n< X^aaaa. sandte f^tgvk Fri^' einige Fraaeati«» 
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6111 cn Goldring« Hermociur ritt darauf 
lieim atck Aagaard und Tcrkündigte «Um wm «r gehön ' 
und gesehn hatte. Die Aten sandten jettt Botto Aber die 
ganze Welt aus und befahlen Baidur ans Hels Gewalt su > 
weinen. Alle thaten es 9 Menschen, Thieie) Erde,» Steine, 
Bäume und alle Metalle, so wie man auch sieht, da(s 
diese Dinge weinen, wenn sie aus dem Frost in die Wärme 
kommen« Da die Boten nach wolil verriclitetem Geschäft 
xuxOckhehrten, Cui^en sie. in einem Loche eine Riesenfimu, 
die Tok liieri. Sie baien auch sie, Balduc zu beweinen, 
sie aatwoitete: 

Tok mufs weinen 

Ueber Baldurs Tod.. 

* 

Weder im Leben noch Tode 
Hatte ich Gates ron ihm. 

Hei behalte ihren Raub« \ ' • 
Die Lrace glauben, dafs diese Tek'I/>kt Lanffsyars Sohn 

war, der den Asen so viel anderes Uebel zugefügt hat« 
Hiebei erinnerte Gaukler: es war wirkHdi eine grofte ün» 
liiaty die Lcki vollbrachte; erst Baldura Tod zu ver- 
schulden nnd dann hevnaeh Ursache sn 99yü, dals er 
nicht von Hol erlöst ward« Wavd et nicht für diese seine 
Umhat bestraft? Har antwortete: ja er ward so daför- 
bezahlt^, dafs er lange daran gedenken wird. Die Götter* 
wurden» wie es natürlich war, äulserst angebracht wi* 
der ihn.- Er lief also fort und •▼«tbarg sich auf einem 
Berg. Hier baute er sich ein Haus mit vier. Thüren, um 
eine Anssieht nach allen 'Seiten zu haben'« Oft am Tage - 
verwaudeite er sich in. die Gesuit eines X^chses, uud rer- ' 
. , barg 
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barg lieh in dem sogenannten Faran^fall, und glaubte» 
dafo die Äsen nicht lacht eine Kunst erfinden würden, 
iiin mitten iiix Fail xu, fangen. Einst ah er safs im ilause 
und ^iges Garn xutamniMi ßocht, so wie man seitdem 
Fiachernetze strickt y und das Feuer vor ihm brannte , sah 
er» da£i die Asen nicht weit waren. Odin hatte nämlich 
von lilidskjalf bemerkt y wo er sich aufhielt. Er lief 
nun gleich in den Flufs» nachdem ec- das Netz rorher- ins 
Feuer geworfen hatte. Da die Asen ankamen , ging der' 
WtMeste von ihnen , nämlich Quasir, zuerst hinein , und 
da er die Asche des Terhraniiten Garns im Feuer sah, 
merkte er, da£s diefs eine Einrichtung zum Fiscbfang 
seyn mttTstCy Welches er den Asen sagte. Sie nahmen dar- 
auf Uanf und machten ein Neu auf die Art, wie sie in 
der Asche sehn konnten, dafs Loki es gemacht hatte, gin* 
gen zum Flufs und warfen es in den Fall. Thor hielt das 
Garn an der einen Seite und alle Asen zogen an der an- 
dem. Loki schlüpfte fort und legte sich zwischen zwei 
Steine» nneeathtet sie wohl merken konnten» da(s etwas 
Lebendiges Torhanden irtrar. Sie. warfen das Netz zum 
zweiten Mal aus und- banden zugleich etwas daran: es 
ward so schwer , dafs unmöglich irgend etwas unten ent- 
wischen konnte. Loki zog dem Garu voran und da er 
sah, daüs der Ansiauf des Flusses ins IJAeier nahe war, 
spracLg er über das Netz und zurück iu den Sturz. Da 
die Asen sahn,, wo er blieb, gingen, sie wieder hinauf 
zum Wasserfall, theilten sich in zwei Haufen und Thor 
'Wadete mitten im Flu(s nach dem Meer zu. Loki hatte * 
' nun die Wahl, entweder mit Lebensgefalu: ins IVIeer zu 
ziehn, ^oder wieder über das Garn zu springen. , Er thal 
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das Leute mit vieler Behändigkeit. Thor grüF iiach ibm 
wiä packte ihn» aber er glitt in der Haiid, so daCs et 
ihn erst recht am Schwanz falste. Aus dieser Ursache ist 
der Lisclis hinten spits^ Jetzt war keine Gnade fOr Loki. 
Sie brachten ihn in ein Loch und nahmen drei Felseo- 
stdcke» die sie in die Höbe richteten und Löcber liin* 
durchscliliigcn. Hierauf nahmen sie Lokis Söhne ^ ,Vali 
und Narüi jenen trerwandelten sie in einen Wolf, wor- 
auf er seineil Bruder zerrifs: mit den Därmen desselben 
banden die Asen den Loki über die dr^ Pelsenapits^ 
Die eine stand unter seinen Schultern , die andere unter 
den^Lienden» die dritte unter den Kniekehlen und wurden 
'die Binder zu Eisen. Skadi nahm eine giftige Sehlange, 
die sie fiber ihn aufhängten, damit das Gift Ton ihr in 
eein Angesicht hinabtröpfeln sollte. $eine Frau 5igyn 
, sitzt bei ihm und hält ein Gefäfs unter. Wenn das Gefäfs 
troll ist und sie das Gih binaustrttgt, tröpfelt es ihm un* 
terdessen ins Gesicht, wobei er sicli so stark windet, dals 
die ganze Erde bebt* - Dies ist die Ursache des Erdbebens» 
Dort liegt er also iu ICetteu und Bauden bis Kaguarok. 

Vierz.elintes Kapitel. 
VomEiidederWelt. 

« 

sagte Gangler, was heifst es Ragnarok, daron habe 
ich nie zuvor gehört. Har antwortete : davon we^en 
viele und roerkwOfdige Dinge erzählt. Es kommt zum 
Beispiel ein Winter , Fimbulvettur genannt , da stöbert 
Schnee von allen Seiten , ein starker Frost herrscht und 
rauhe Winde toben » wodurch die Wärme der Sonne ver« 
nichtet wird«. Solcher Winter folgen drei kuf einander 
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chn0 einen Sommer dazwischen : aber vor diesen werden 

drei Jahre koranien» iu denen die ganze Welt .mit Krieg 
^«nd filutvergiefsen Iieimgesuclit , wird. Brüder tödten ein- 
ander aus Geiz und keine Schonung findet Statt, auch nicht 
zwischen Eltern und hindern. Hierüber heilet es in der 

Volosp«: 

Brüder werden streiten 
Und einander tödten, 
Gescbwisterkiniier werden 
« Yerwandtschafk txennen« « 
Böses ist in der VYeit, 
Viele Unkeuschheic» 

Kriegszeit und Mordzeit, ... 

Schilde spalten, 

Windzeit und Wol£»eit 

Eh^ die Welt fällt. 
Dann geschieht, was Ton der gröfsten Wichtigkeit istf 
dafs der Wolf zu grofsem Verderben der JMeuscben die 
Sonne Tertchlingt. Der andere Wolf nimmt üen Mond, 
welches auch ein bedeutender Verlust ist. Die Sterne ver- 
schwinden Vom Himmel , die ganze Erde bebt, die Bäume 
werden mit den Wi.i /cln ausgerissen ; die ikrgu siüiüeu 
zusammen und alle Ketten und Bande brechen und zerr 
reifsen. Fenrer^s Wolf kommt los* Das Meer tritt fib«r 
seine CJfer, weil die Midgardsschlange wie wüthend wird 
tmd das .Land sucht. Da :>chieht auch Folgendes; das 
Schi£E Naglfar wird los. £s ist aus Menscheanägeln ge« 
macht, weswegen bemerk« zu werden verdient, dafs,' 
wenn Jemand stirbt und die Iilagel nicht abgcschnittei^ 
werden, er dadurch des Bau des Sdiiffs befördert; Götter 
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mnä Menschen milssen wünschen» dafs es spät fertig wird« 
Der Riese Jii ) mr steuert Naglfar. Fenrers Wolf fahrt 
an^esperrtem Rachen hervor» so da£s der Unterkiefer die 
Erde» der Oberkiefer den Himmel berttbrt« W&re Raum» 
Würde er ihn noch weiter aui'sperreu. Feuer funkelt aus 
2?ase und Au^en. ' Die Midgardsschlange speiet Gift ans» 
das die ganze JLuft und das Meer ansieckt : sie ist selu* 
erschrecklich und kämpfe an der Seite des Wolfs. die- 
sem Lerm birst der Himmel und ISln speis Söhne kommen 
reitend unter Surturs Anführung» der von FenerAammen 
umgeben wird und dessen vortrefFlicIies Schwert lieiier 
scheint als die Sonne. Während sie über Bifirost reiten^ 
geht sie» wie vorhin gesagt ist, in Stücke. Mnspels 
Söhne ziehen hinaus auf die Ebene» die Vigrid heilst» 
W0 sie SU Fenrers Wolf und^ den Midgardsichlange sto- 
fsen. Es vereinigt sich auch Ix>ki und zugleich Ilrymr 
nebst allen Hrymtussen. Muspel» Sähne haben ihre eigne 
sehr scliinimernde Sciilaclitorclniuig. Die Ebne Vigrid ist 
hundert Meilen nach allen Seiten. Wenn diese Begeben» 
heiten ciiitiefTen , erlicbt sich Ileimdallnr und stofst aus 
aller Kraft 4ns Gjallorhorn und weckt alle - Götter» die 
darauf Rath halten. Odin reitet nach Mimors Brunnen» 
um von Miroer für sich und die .Seinigeu Rath zu holen. 
Y^drasiUs Esche bebt und alles fürchtet sowohl im Him« 
mel als auf Erden. Die Asen rüsten sich wie alle Einhei» 
riar und eilen nadi der Ebne. Voran reitet Odin ; mit 
seinem Goldhelm» dem sciiöneu Harnisch und dem Spiefs 
Gungnir geht er Fenrers Wolf entgegen. Thor streitet an 
Odins Seite» ohne ihm heistehn zu können, da er genug 
XU t^un hat mi^ der Midgardssehlange zu kttmpBen«, Freyr 
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kämpft mit Sarnir, nnd es beginnt ein hener Kampf , der 

mit Freyrs Fall endigt. Die Ursache seines Todet war der . [ 
Mangel feines f;uien Sehwcrdts« das er Skicner gab. Ancb 
der Qnnd Garmr, der in dem Loche Gnipi gebunden war» 
reist sieb los. £r Terufsaebt antscfordentlicb yiel Unglück* 
Er streitet nämlich gegen Tyr, und sie tödten einander. 
• Tbor erwirbt sieb zwar die Ehre» der Mörder der Mit- 
gardsseblange zu seyn ; aber nacbdem er neun Scbritte da- 
von gegangen ist, fallt er todt sur Erde» von dem Gift» 
' das die -Seblange .auf ibn gespieen .bat. l>er Wolf ver>. 
schlingt Odin» welches sein Tod wird. Alsobald wendet 
aicb Vidar gegen den Wolf» und sefit seinen einen Fufs 
in seinen Uatermund. An diesen FuTs hat er den Schuh, 
SU dem* die ganse Zeit die Ledentreifen gesammelt wor- 
den sind, die man von den Scliuiien für die Zehen und 
AbsäUe abscbneidet : daber muTs Niemand» der den Asen zu 
Hülfe kommen will, versäumen, diese Lappen abeasehnei* 
den. — Mit der Hand greift Vidar in den Unterkiefer» und 
r»st den Scblundl beraus. So kommt der Wolf um. Nacb ' 
diesem allen wirft Sunur Feuer» und yerbi^nnt die gan«e 
^Erde. So heifst es in der Yoluspai 
Laut bläst Heimdal 1 
üas erbobne Horn» 
Odin redet 
Mit Miraeis Haupt» 
Der alte Baum seufzt 
Un4 der .Riese wird gelöst« 
Was thun 'dann Asen» 
Was tbun dann Elfen?. 
A69n sind, in Gericbl^ 
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Weise Zwerge 

Harren angstvoll 

An der Klippen Thftren« 

Hiimr segelt von Osten, 

Die Linde schwimmt. 

Jormungand wird gewäUt 

Mit RieaeuktiUke» 

So branst dts Meef anL 

Der Adlet kreischet, 

l^dhog nagt Leichen 

Und Naglur wird losgemacht« 

Ein Kiel kommt von Osten» 

Drau£ segelt Muspels 

Volk übert Meer,' 

Und Loki aieueit. 

RMend |ahr«l 

Alle mit Prcki, 

Und mit im Gefolge 

Ist Bileisu Bruder. 

Von Saden kommt Surtmi 

Mit tru«rischer Lohe, 

Vom Schwerte scheinet 

Des SchUchtgotts Sonne» 

Steinberge dröhnen, 

Riesen »loschen heran, 

Leute betreten Hels Weg 

Und der Himmel berstet« 

Illyn empfängt dann' 

Die Eweite Trauer» 

Wenn Odin geht * 



Zum Wolfesstxeits 

Und Belis Mörder 

Kämpfe mit Samir« 

Friggs der geliebten 

Mann mu£i lallen* 

Dt kommt det großen 

Siegyaten Erbe^ 

yidar sn atreiteh 

Gegen den Mordwolf» 

UXtt dem Riesensprölsling 

Durch den Mund 

Den Spieia atelm im Hentn; ' 
Dann ist Odin gerächt. 
Da geht der edlen 
Hlodynjat Sohn 
Zum Streit mit der Schlange» 
Er t4^dtet sie mnthig, 
Matt^ linkt er nieder» 
Anaitirbt die VVelt. 
Die Sonne scliwäizt sich» 
£rd* ainkt ins Meer, 
Vom Himmel fallen 
Die Klaren $teme. 
Alles verzehrende 
Heifse D4mpfo 
* Spielen mit dem Feuei 
Au hoham UimmeL 
Da fragte Gangler: 'was geschieht nachdem die Erde 
au%ebr4ant ist, alle Götter, alle Eiuheiiar und all« Men- 
ichen todt iind; da ihr doch gesagt» dafs jeder Mensch ' 
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irgendwo ewig, leben soll? J3a antwortete Thriclje, et 
giebt yiele gute und böse* AufentLaluürter. Am besten ist 
es in Gimli so seyii. Die Lust zum guten Trunk liaben» 
iLouuen ihn in dem Saal Biimiier erkalten^ der in Okolno 
gebaut ist. Auch ist eine gute Wobnuug -auf Jen Nida* 
alpen aus rotht^ni Golde gebaut, die Siadri hcifst. In die- 
sen Wobnungen sollen gute und tecbtscbafihe Menscben 
sich aufiialten. — In Nastiond ist ein grofses absclieuliches 
Gebäude, dessen Tbflren nacb Norden sehn. £s ist mit 
Sdilan^en gedeckt, deicn Kopfe nach dem Hause hinein« 
gewandt sind und Gift ausspeien, so dafs Giffstcdme den 
-Boden- Uberspfllen, worin Meineidige und Meuchelindider 
waten, wie es hei£st;' ^ 

• Einen Saal seh ich stehn 
Fem von der Sonne 
Auf Kastronds Graud^ 
' Im Norden ist die ThOre«' 

Giittropfeu fallen 
Durch die Löcher, ^ 
Und der Saal ist gebaut 
Von Schlangenrücken. 
Doit sollen waten i 
In schweren Strömen 
AUe Meineidige 
Und Mötderwölfe. 
' Doch in Hvergelmer 

Ist am schlimmsten zu sejn. 
Dort nagt Nidhog 
Todter Leichen« 
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Da sißttt Oanortert leben denn die Götter und £iebt- c$ 
dort dann eine Erde oder einen Himmel? Har antwor- 
tete: Aua dem Meer hebt aidi eine grAne, aehöne Erde^ 
virorauf Korn wachit, olrne gesäet werden zu dürfen« Vi* 
dar nnd Vali leben» so daTs Snrtarr Lohe ibnerf nicht ^cw 
schadet iiat. Sie wohnen auf der Ida Ebne, wo Asgaard 
ehmals lag. DoH finden aich auch Thon Söhne Magni und 
IVlodi ein, und liabcn Thors Ilainmer Aljölner mit. Fer- 
ner erscheinen aneh Hudur and fiaidur von HeL Sie aetsen 
sich neben einander , reden und gedenken chmaliger Be- 
gebenheiten« Dann finden aie im Grate die GoldtafialUf die 
die iUen gehabt haben» wie es heilst i 

Vidar und Vali * 

« 

Bewohnen der Götter Haua 

Wenn Suitnra Flamme erloidwn ifl^ 

Modi und Magni 
Werden Mjölner haben 

Wenn Vigj^iar erpiordet ist. 

An einer Stelle Homimersholt verbargen sich unter, 
dem. Snrtuiabrand zwei Menschen» Namens Ijif und Liif* 
thrasir^ die sich statt der Speise vom Morgcnthau ernähr- 
ten« . Von ihnen stammt ein so grolses Geschlecht» d«s dt^x 
ganze Erdkreis bewohnt wird» wie es heilst : 

Lif und Lifthnsis 
Werden sich bergen 
^ In Hödmimers Höh^ 

Vom Mergenthau 
Sie tätlich aich nähren» 
Von ihnen stammen alle GeschlechteTa 
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Was dir inioiideTlieU wutidefbtr encbeinen wird «*• 
die Sonno iut eine Tochter geboren, eben so schöa wU * 
die Matter, deren Bahn tie wandert, wie 91 heifiit; 
£ine Tochter» 
Zengt die 'Sonne, 
£h Fenrifl sie sciiluckt; 
Sie wird wandern, 
Weiiu die Götter todt sind. 
Auf ihxer Matter Bahn. 
Kannst du nun weiter fragen » sagte Uar 2fa Gangler, so 
weifs ich nicht» woher da haati ich habe keinen weiter 
Ton den Schicksalen der Welt ersUhlen hören. Nimm jetst 
hiemit Torlieb. Darauf hörte Gangler auf allen Seiten gro- 
fsen'Lärm, und plötzlich land ftr sieh ganz allein stehen, 
und sah nichts anders als die üache Ebne. £r begab sich 
nun fort, kam snrflck nach seinem Reich, and ersthlte die 
Begebenheiten, die er gehört und gcsehn hatte. Diese Er« 
ftählnngen gingen seitdem von Afiwd sa Mond« 



Braga - raedur 
oder 

Bragis Gespräche mit Aeger. 

. Eistes Kapitel. 
Aegers Reise nach Asgaard* 

£iii Mann ABg/Bt oder Hier, der auf der Insel Letsö wohnte^ 

war sehr klug und verständig., £r begab sich auf eine Reise 
nach Aigaard* Die Asen Wulften recht gut feine Ankunft» 
nahmen ihn gut entgegen f aber brauchten zugleich ihio 
Uezereien« Am Abend d« das Gelag begann» lieCi Odin 
Schwerter in den Saal bringen, die sq blank waren, dafs 
lie einen Sdiein von fich gaben, und man keiner andern 
Edenchtung bedurfte, w)lhrend man safs und trank. Die 
Afen, die bei diesem Gaacgebot anwesend waren, und deren ' 
jeder auf feinem Ebrenttts f aCff waren die zwölf Richter» 
nämlich; Thor, I^jord, freyr, Tyr, Hejmdalr, Bragi, Vi« 
dar, Yali, UUer, Haenir,- Forseti, Loki; gleichermaafsen 
die Asinuen, Frig, F^eya, Gehon, Idun, G^rdr, Sit^yn, 
Fttlia^ Skadi. Aegem gefiel alles, was er sah. Die Wände 
waren rundum gescJimückt mit Schildern statt inic Teppi« 
chen. Auch der Meth war yortreMich und ward nicht go« 
spart. Aegers Nebenmann war Bra^^i, und während sie 
trankeiit s chwaisten . s ie. Bragi gab ihm Aulschiuia übe« 
Ttele alte Xhaten der Afen, 



r 
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Zweites Kapitel. 

Von Iduns Enifuhrung und Zuiückkunft« 

X)iei Äsen, Odin, hoki und Haencr, zogen von Hause» 
reisten Aber Alpen und dnieh WAsten» wo es oft nichts 
sn leben gab. Sie kamen endlich zu einem Thal« wo sie 
eine Heerde Ochsen s4ui, sie nahmen einen davon, um ihn 
zuzurichten und zu koclicn. Da sie glaubten , dafs er ge* 
Bttg gekocht sey» nahmen sie ihn aus dem Feuer, fanden 
aber das Gegenthcil, Etwas nachher uahnieM sie iiin wie- 
der ab, «ber er hatte noch nicht genug. iJa hörten sie 
etwas in der Xiiche über sich, und sahn einen grofsen Ad- 
ler, der sagte, er sey Schuld, dals der Oc^hse nicht gar 
werde , wollten sie ihm seinen Antheil geben , setzte er 
hinzu ^ sollte er bald hinlänglich gekocht seyn. Da sie es 
ihm rerspraolien, Ao^ er vom Baum herab, setze- sieb zum 
Kochen, und schuajiple beide Buge des Ochsens. . JLtoki 
ward darfiber «omig, nahm eine grofse Stange, hob .üe ans 
allen Iwraften in die Luft und schlug nach dem Adler. Die- 
ser entsog sich dem Schlage, und flog auf! Die Stange 
wurde dadurch fest mit dem einen Ende an Lokis Hand, 
und mit dem andern an. des Adlers lUiektn« Der . Adler 
flog so hoch, dafs Lokis Ftifse über Stock und Stein schlepp« 
ten, und er glaubt«, er wAide seine Arme ycrlieren. & 
schrie nhd bat den Adler instindig'ihn los su lassen» Der 
Adler sagte, JLolu solle nie wieder los kommen, wenn er 
iidi nicht eidlich verpflichte, Idun ans Asgaard nebst ihren 
Aepfela zu bringen. Da Loki das einging, liefs er ihn los« 
und er kam nnri wieder 'Su 'seinen Reisegeßlhrten. Ton 
dieser Reise wu>d jetzt nichu weiter erzählt, als dafii si- 
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heimkamen. 2ur bestimmten Zeit verleitete Loki Iduii, As- 
gaard verlassen, und in einen Wald hinaus zu.gcibeny 
unter dem Vorgeben, dafs er einige Aepfel gefunden habe, 
die ihr gewifs gefallen wurden. Zu Jeieh bat er ^ sie die 
ihrigen rnitzunehmen, nm sie mit einander Yer(>leichen su 
.iLÖnnen. Da kam der Riese Tiiiassi in Adlergestalt» nahm 
Idun nnd Hog mit ihr fort nach seiner Wohnung in Thrym* 
heim. Die Asen litten selir durch Iduns Entführung ^ sie 
worden grauhaarig und tk. Sie hielten nun Rath und 
fragten, wer zuletzt etwas von Idun p;esehen habe. Die 
letzte Spnr worauf sie kommen konnten, war, dafs sie mii 
X4oki aus Asgaard gegangen sey. Er ward nun vor die 
Versammlung gebracht» und mit einem schmfthlicheu Tode 
bedroht. Loki ward bange, und versprach jetzt Idun in 
Jotnaheim su. snefaen, Falls Freys ihm ihr Falkengewtnd 
leihen wolle. Da er es erhielt, flog er nordwärts nach Jo- 
tnnheim» und kam zum Riesen Thiassi, der grade auf die 
See gerudert war* Idun war allein zu Hanse. Loki ver- 
wandelte sie in eine Schwalbe, nahm sie in seine Klauen^ 
und eilte schnell mit Ihr fort. Da Tlilassi znrflck kam nnd 
Iduu vermilste, flog er Loki nach, und erreichte ihn durch 
ittnen raschen Flug. . Da die Aten den Falken mit der 
Schwalbe und den Adler hinterher sahn, gingen sie nach 
Asgaards IManery und nahmen eine Tracht Spihne mit. 
Als der Falke die Stadt erreichte, schofs er bei der Mauer 
nieder. Die Asen zündeten darauf die Spähne aq» und da 
der Adler sich nicht schnell genug in seiner Farth aufhal- 
ten konnte 9 schlug die Lojie in seine Schwingen, so dafo 
er nicht weiter Aiegen konnte. Die Asen waren bereit 
und tödteten den Adler, So bßfste der Rieie Xkiaisi dat 
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Leben ein vor Asgaards Mauer, welche Be^ebenLeic sciir 
berühml ifti 

Drittes Kapitel. 

Von Skadis Aufnahme in die Gesellschaft 

. 'der Götter. 

Skadi. Thiassis Tochter, legte Helm un 1 Panzer an, und 
begab sich nach Aagaard» um ihres Vaters Tod lui rächen. 
Die Aten boten ihr ein^n Vergleich nnd Vetsöhnun» an, 
Qud et ward ausgemacht» da£i sie sich finen Mann unter 
den Asen wählen sollte, doch ohne «iwas andres 
den sie wählte zu seim, als die Fülte. Sie sah nun die 
FfiCie Eines» die sehr schön Waren, und tief aus: diesen 
wähle ich, Baidur ist ohne Makel," Aber es war nicht 
lialdur» es war Niord in Noatun. Aeger bemerlute» wie 
mir scheint ist Thiassi ein tüchtiger Mann gewesen, aber 
Ton was ffiv HerknnfiE War er? Bragl antwortete; Ölwald 
war sein Vater, und wenn ieh dir von ihm erzählte, 
Würde et dir sehr merkwürdig scheinen, fir war reich 
und hatte viel Gold. Da er todt War, und seine Söhne 
das Erbe unter sich theilen sollten» da brauchten sie die- 
ses Maab tnm Golde» dafs jeder Ton ihnen soviel erhielt, 
als er jedes Mal in seinem Munde halten konnte. Ihre 
Namen waren Thiassi, Ide nnd Gangr. Es ist daher nnn 
eine Redensart bei uns» dafs wir in Umschreibungen und 
der Dichtkunst das Gold nach diesen Riesen benennen, und 
es dienet Kiesen Spraclie oder Redensarten heifsen. Aeger 
gestand« daCi.ei in der Dichtkunst sieh, xechc gitt tos» 
nehme. . * 
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Viertes Kapitel* ^ 

Yom Ursprung der Dichtkunst. 

fragte Aeger: woher hat die &un$t, die Diditen 
lieirtt, ihren Ursprung^ Bragi antwoncte: der Ursprung 
war folgender: die Gütier führten Krieg mit dem, Volk, 
diat Yanea lieifst. Si« yerabredeten «ine Zasanunenkanflt 
um Frieden zu scliliefsen, der auf die Weise ein^egan£»cn 
ward» da(a lie beide in ein QtiaU apucktedi. ' Dieses Frie- 
denszeichen schufen die Asen hernach in einen Mann um, 
Kamens Qnasir, der so weise War, dafs Niemand 4ha wo- 
nach fragen konnte, worauf er nicht Beseheid wafste* Er 
fuhr weit im Lande umher, um die Menschen tu. unter- 
lichten. Einmal kam er fcu den Zwergen Fialar und Ga- 
lar^ die iJm tödteteu» und sein Blut in zwei Fässer rinnen 
Uelsen y Son uud Boden , und in einen Kessel» Odraerer. 
Sie mischten Honig in das Blut» woraus em so herrliciier 
Meth entstand» dafs Wer davon trinkt» Dichter und wei> 
ser Mann wird. Die Zwerge berichteten den Asen» dafs 
Quasir in Weisheit ertnankeu sey, weil keiner so klu|; 
war» um ihn genug ausfragen zu können. Die Zwerge ba* 
tm einen Riesen Namens Gilling nebst Seiner Frau su sich» 
und da er kam baten sie ihn» mit ihnen auf die See zu , 
rüdem. Da sie etwa« vom L(Uide gekommen Wkren» ni^ 
d erteil die iSwer^e nach den Klippen, und adelsen das 
Schiff um. Gilliug» der nicht Schwimme^ konnte^ ertrank» 
wogegen die Zwerge das -Schiff umwandten» und wieder 
ans Land ruderten. Da sie seiner Frau diese Begebenheit 
«rsihlten, nahm sie es suHersen» und biaoh in lautes Wei- 
nen aus. Fialar fragte sie» ob es nicht ihr Gern üth eileich- 

0 
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teru köiaitc, »ach der See hinauf su sehn» wo er uui^ekom- 
men war. Da sie et bejahete» tagte er zu ieinem Bruder 
Galar hinauf über die Thure zu gehn , und wenn sie hin« 
auapoge» einen Mühlstein auf ihren Kopf herabfallen an 
lassen f weil er ihr Geschrei nicht ausstehen könne. Der 
Bruder that nach aeinon Verlangen« Da der Riese jGil« 
Bugs Sohn Suttnng dies erfnhr» sog er hin , gri/F die 
Zwerge» führte sie auf die See hinaus» und setxte &e auf 
einer umflofsnen Klippe. Sie baten Sottung ihr Leben su 
schonen» und boten ihn zur Versöhnung der Blutrache den 
•herrlichen Meth» was auch angenommen ward. Suttnng 
nahm den Meth mh sich nach Hause, und verbarg ihn auf 
der Stelle» die Hnitberg heiCit. Seiner Tochter Gnnlödi 
übet trug er die AuLsiclu . Davon hat die Diclakunsl den 
Namen Quasirs Blut» Zwerge Trank» Odrers oder Bodnes 
oder Sons Nafs» Zwerge Schi£F oder Lösegeld, und Huit* 
bergs. Meth oder Nafs. Aeger bemerkte dabei t es kommt 
mir etwas sonderbar Vor , der Dichtkunst diese Namen zu 
geben. Aber wie bemächtigten sich die Asen» Suttungs- 
Meth? Bragi antwortete: auf folgende Weise gelangten 
sie dazu: Odin zog von Hause, und kam nach einem Prc» 
wo nenn Sklaven Heu mähten. Er fragte aie» ob er ünce 
Sensen wetzen sollte? Sie dankten für das Anerbieten. Er 
nahm also einen Wetzstein ans seinem GOrtel nnd aehärfite 
die Sensen. Sie schienen ihnen jetzt weit besser zu schnei- 
den» nnd sie feilschten um den.Stein. £r antwortetet wer 
ihn kaufen wollte, sollte geben was billig sey; Alle sagten, 
•ie wollte ihn kaufei^ der Eine lieber als der Andre. Er 
warf also den-StMn in die Lnfc» nnd da ^lie ihn grei* 
£m wollten» kernen sie so ins Handgemenge, daia sie ein« 

ander 
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tii^er mit ihrem Eiien tddtetea. Odin tticlite Naclitlier» 
berge bei einem Rieten Namens Baugi, einem Bruder Sut« 
tungs. Bau§:i lilagte eeine UmsUlnde, indem teine nenn 
Knecljte einander getödtet Hätten» und er iiiclit wisse, wie 
er Arbeiter bekommen sollte. Odin nennte sich Bölwerk* 
Cr erbot sich, die Arbeit der neun Manner filr Bau^i zu 
übemekmeii, wenn dieser ihm einen Trunk von Snttungs 
Aleüi verscliafFe. Bau^i antwortete, es stehe niclit bei ihm, 
weil Suttung ihn für sieh behalten wolltet er würde ihn 
aber dahin begleiten nnd Tersuchen, ob er ihn bekurnmen 
kdnnte. Im Sommer retxichtete Bölwerk die Arbeit der 
neun Mknner, aber da der Winrer kam, rerlangte er sei* 
nen Lohn von Baugi. Da begaben sie sich beide zu Sut« 
tang. Baugl erzählte seinem Bruder; Was er Bölwerk vet» 
iprochen iiatte, aber Suttuog sclilug ihr Be^ehr^n grade 
SU ab. Bölwerk spraeh also mit Baiigi za Tersuchen , ob 
sie sich des Meths durch eine oder die andre Lisr bemäch- 
tigen kömiten. Baugi war damit zufrieden. Bölwerk zog 
darauf einen Bohrer hervor, Namens Bali, und gebut BiiU^i 
den Fels na darch bohren f ^enn der Bohrer War scharf« 
Baugi begann zn bohren, und sagte, es sey durch gebohrt» 
aber Bölwerk ^lieCi in's Bohrerloch, und da die Spj^hne ge* 
gen ihn flogen, merkjte er, dsfs ihn Bsugi betrügen wollte^ 
£r verlangte also» dafs Baugi ganz durchbohren _ sollte* 
Bau gl bohrte wieder mid da Bölwerk nun hinein blieft; 
flogen die Spähne zut andern Seite hinaus. Bölwerk ver- 
wandelte sieh in eine Sehlange ttnd kroch durch das Loch* 
Baugi stach nach ihm mit dem Bohrer, doch ohne ihn zu 
treBEiBu. Bölwerk sog dahin, wo Paulöd e lag» und lag bei 
ihr drei Nächte. Sie eiiaubte üim dreimal vom Meth zu 



tiinken. Beim ersten Trunk leerte er den ganzen Odreire^ 
beim zweiten £odn, beim dritteu Son, dafs er allen 
Meth hatte« Hierauf verwandelte er sich in Adlergestalt, 
tmd Aog in QKöUt&c Eile fort.. Suttung des Adieks 
Flug lebend nahm sein Adlergewand und flog ihm nach. 
X)sL die Äsen Odin komnien sahen , setzten sie GefaUe in 
den Hof» und als er Atgaard erreichte» apie er den Meth 
in die Gefäfse. Aber in der groisen ^^rlegcnlleit, da Sut- 
titng gaiiz nahe bei ihm war» Terlobc etwas von hin- 
ten: warum sicli keiner bekümmerte» so dafs es nehmen 
konnte» wer wollte, I>as nennen wir der schlechten 
Dichter TheiL Suttungs Meth gab Odin den Äsen und 
allen guten Dichtern. Dies ist der Ursprung von dem» 
was wir Dichtkunst» Odins Fang oder Fund» oder Trank 
oder der Asen Gabe und tTrank nennen« 



Erzählungen von Thor und Loki. 



£rste* 

Thors und Hrungners Kattrpf, 

7hor war nach Osten gezogen» ijun Zauberer i^u tödten» 
Odin ritt auf 31eipner nach Jotunhejm und kam zun Rie- 
sen Hrungner. Dieser fragte» wer derjenige sey» der mit 
dem Goldhelm sowohl in der Luft :a]s auf dem Meer 
fjlbrt. >£s mufs — * setzte er liinzu — ein treffliches Pferd 
seyn« Odin sagte» er wolle seineu Kopf zum .Pfände 
setzen» dals desgleichen sich niclic im Jotunhejm £nde« 
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Hrangner meinte er halbe ein weit andref Pferd > Namens 
Guldfaxi» und im Zorn sti^ er zu Pferde» um Odin nach- 
zutetsen Und fttr keine Grofspralerei su saebtigeu* Odin 
sputete ticli so selir» dals er #ine groCse Strecke voraus 
war« Rruiigner war Voti sotcliet Wuth ergriffen , dafs er 
es nicht merkte» Sifds er bis zur Mauer der Asen gekom- 
men sey. Da er ssut Schlolspforte kam » luden die Asen 
ihn zu ihrem Trinkgelag ein. £r nahm Jas Anerbieten 
an tmd ging hinein. Man nahm nun die Schaalen» aus 
deneti tThor zu trinken pBegte, die er alle leerte. Als er 
trunken war» lieCs er es an greisen Worten nicht fehlen* 
Unter andern, dals er Valhal nehmen und nach Jotnn« 
hejm Versetzen, Asgaard verwüsten tmd alle Götter tödten 
Wollte» ausgenommen ("reja und Sif, die er mit Sich neh« 
men werde* Freia war die Einzige, die ihm einschenken 
durfte, tmd er vermals sich, all ihr Bier auszutrinken. 
Da abfr die Asen seine Prahlerei nicht langer ertragen 
konnten, nannten sie Thors Namen, und sogleich war er 
bei ihnen im Saal und hob seinen Hammer in die Luft. 
Cr fragte, 'Wer Schuld sey, dafs der naseweise Kiese ihr 
üast wäre, oder wer ihm Erlaubnifs gegeben habe in 
Valhal zu seyn und warum Freya ihm einschenke, wie 
bei den Gelagen der Asen. ttrungner sah nicht firenndlich 
auf Thor und antwortete, dals Odin ilui zu Gast geladen 
habe ttnci er unleT seinem Schutz »ey* Thor gab kur Ant- 
wort, ihm solle die Einladung Leid werden, ehe er da- 
von komme, firungner erwiederte, es wfirde Wenig Bhre 
für Asathor seyn, ihn uubewafnet zu tödten; aber mehr 
Müth Verrathen, Wenn er an den Grinsen Von Griotuna* 
garder mit ihm kämpfen wollte, £s war allerdings 

Q a 
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setzte «r hinzu *— eine grofse Tliorlidc von mlry djifs 
ick meinen Schild und meine Stcinkeuie au Hause lieCt« 
Hätte icfar meine Walfen bei mir, könnten wir gleich 
einen Gang versuchen : da es aber aidu der Fall ist> er« 
kläre ich dich f&r einen Nichtswürdigen» wenn du midi 
uubewatnet tödcest. Thor wollte deu Zweikampf auf keine 
Weife absdiiagen^ da er aasgefordert ward» was ihm nie 
vorher begegnet w\ir. Ilruii^^ner setzte seine Reise fort 
und eilte ans aller Macht» ..bis er nach Jotunhejm kantu 
Hier ward viel von seiner Faht und seiner Herausforde- 
rong gesprochen. Die Riesen sahen es für äulserst wich« 
tig an, wer den Sieg erhielt» denn Ton Thor hattet sie 
nichts Gutes zii erwarten» wenn Hiungner» der 'Ciner der . 
Stärksten unter ihnen war» von seiner Hand falten sollte. 
Die Riesen macliten also auf Griotnnagarder einen Manu 
ans llion ron erschrecklicher Grölse» und da sie kein Herz 
vüu liinreichender Stärke dazu fiutleu konnten , nalimeii sie 
das Herz einer Stute» das doch nickt yor Thor bestehen 
konnte. Hrunguer Latte ein Herz von hartem Stein und 
viereckig. Auch «ein Kopf war rem Stein. Sein Schild» 
womit er Thoir erwartete» wär auch tob Stein» grofs und 
dicL Seine Augriffswafle war die Steinkeulo» die er auf 
die Schulter nahm : und' das Ganze gab ihm ein färchter- 
Üciies Ansehn. An seiner Seite stand der Thom*iese» der 
Mokkurkalfi liieCi. Thor sog zum Kampfplatz und Thi- 
alH w«ir bei iiini. Thialii lief zu Hrungner und sagte zu 
ihm: dtt stehst sehr unvorsichtig» Riesel mit dem Schiide 
vor dir. Thor hat dich gesehn» er wird in die Erde 

• 

liinabsteigen und Tön unten gegen dich iierankommen. 
Da Hrungner dies hörte» legte er deu Scliild unter seine 
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rarsey stand auf demselben imä hielt die Steuikeule ia 
beiden Händen« Dmuf sah et einen Bütz» börte einen 
Donner nnd Ternahm Thors Asenstftrke. Dieser fuhr, ge« 
waltig heran , hob den IIanuue.r und warf ihn von weL» 
tem nach Hrungner. Dieser erhob die Keule mit beiden 
Händen und warf sie gleichfalls entgegen. Sie begegnete 
dem Hammer in der Luft nnd ging entswei» «o dals daa . 
eine StCirk auf die Erde iiel — davon kommen alle Schleif- 
steine das andere Stück traf Thor am Kopf» so da(s er, 
vorüber auf die Erde iicl. Der Huuiuier iVljülner traf 
Hrungner mitten tm Kopf und ;Eers€hmetierte seine Hirn, 
schale. Er fiel gerade über Thor , so dafs seine Füfse auf 
Thors Halse lagen. Thialfi k%mpfi;f mit MokkurkA)£, der 
mit wenig Ehre HeT. Tbialfi ging hinzu und wollte 
Hrunguers FOi^e von Thors Hals foruiehmeu» konnte sie 
aber niebt ans der Stelle bringen. Sobald die Asen erfub* 
reus dafs Thor gefallen sey, gingen sie iusgesammt iiin^ 
om den Fnfs ron seinem Hals zu heben, konnten es aber 
durchaus nicht. Magni, ein Sohn Thors und Jarnsaxas, 
der damals nur drei Jahr alt war» kam hinan» warf deiv 
Fufs bei Seite und sagte: es war docli grofsev Schade, 
Taterl AaU ich so spät kommen mufste» ich glaube»' id?. 
hätte diesem Fliesen mit meiner Faust den Rest gegeben^ 
wenn, ieli mit ihm zusammengekommen wire. Thor er« 
hob tleli» freute sich Aber seinen Sohn nnd sagte, er 
würde grols und mächtig werden« Er schenkte ihm auch 
Hmugners Pferd« Guldfkxi, welches Odin Abel nahm« 
er meinte» ein so gutes Pfeid hätte er nicht dem Sohn eiucr 
Riesen^ran« tondeni lieber feinem Vater Odin ^eben 
sollen, 

« 



Digitized by Google 



Zweite. 
Thors Reise nach Gejrrodsgaard« 

£s verdient ausfuhrlicb cnählt la werden , wie Thor 

nach Gejriods^aard zog, denn da hatte er weder den Ham« 
mer Mjölner nocli den Stärkegfirtel« noch die eisernen Hand- 
schuhe bei sic]i| woran Loki, der ihn begleitete, Schuld 
war« £8 war diesem nämlich einmal begegnet» dafs er» alt 
er, um sich zu vergnügen , mit Fii<^s Falkengewand flog, 
aiu Neugierde nach Cejrrodsgaard flog, wo er einen gro- 

• 

fsen Pallast sah. Er setzte sich und sah^. in*s Fenster* 
Gejrrod erblickte üin und befahl diesen Vogel zu greifen 
und ihm tli bringen* Derjenige, der den Befehl erhielt^ 
hatte viele Mühe die hohe Mauer hinaufzuklettern« Loki 
machte es Verguftgen» ditfs dieser nur mit so vieler 
sicenguiig zu ihm hinaufklimmen konnte» und glaubte» 
tft habe Z«it g^ugi wenn ^ ersi ^ Beschwerlichste 
iilj^istduclcn h.ibc. Da der Mann pi|X| pach ihm gleiten 
wollte» schlug mit dep riOgeln, um (ox% m biegen» 
und arbeitete aus allen Kräften , aber die F^fse hingexi 
lest* So ward Loki ergii|Fen und zum Riesen Gejrrod ge- 
hrapht« Da dieser ihm in die Augen sah, fafste er Ver« 
dacht» es möchte ein Mensch seyii und bcffthl. ihm zu 
sprechen» aber Loks schwieg. Da schlofs Gejrrod ihn in 
finem Xähcht und liefs ihn d&n ^ Monate hungern. Da 
^ er ihn dtfaof herausnahm» nm zu sehM» oh er nun reden 
würde» sagte i-oki, wer er sey, ujuI um das Leben zu 
regten» «chwtir er Cejrrod» dafs er Thor ohne seinen 
llammer oder Kraftgürtel nacli GejrrQdsgaard schaflei^ 
WÖUie« Att{ der Heis« kehrte Thor h§i einer lUesenfraii 
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Gnätf der Matter Tidar« des Stimmeiiy ein. Sie machte 

Thor aufmerksam , dafs Gejrrod ein. schlauer Maiin sey» 
dem man nicht in den Wurf Jcommen mfilste. Sie lieh 
ihm einen Gürtel, ein Paar Eisenhaiidschuhe und ihren * 
Stab» der Gridarstah heilst. Thor zog darauf za dem 
aufserordentlich greisen Flufs Vimr. Er spannte den Gür- 
tel um und stützte sich auf den Gridursub. tim her- 
über zu waten. Loki fafstc an den Gürtel. Aber als sie 
mitten in dea Flufs gekommen waren» wuchs er so hoch» 
dafs das Wasser um Thors Schultern spielte. - Thor sang 
darauf Folgende^ ; 

Wachse nur sticht Vimnv 
Nun das ich hinüber will 
Waten zur Riesenwohnung» 
Weifst du, dafsy wenn du Steiges^ 
Meine Götterstftrke dann 
Wächst himmelhoch* 
Da sab Thor in eine Bergkluft hinauf u|id ward gewahr» 
da& Gejrrods 'Tochter dort zu beiden Seiten des Flusse^ 
stand und sein Steigcu verursachte« Er nahm filso einen 
gvofsen Stein aus dem Flufs auf» warf nach ihr und sagte: 
bei dev Quelle stockt der Flui^. £r traf wol4i| er zielte^ 
und erreichte darauf das Land» indeiQ er eii|ei| Wach* « 
bolder^traucli ergriff uu4 so aus dem Flusse ^hinauskam. 
Als sie au Gejrrod kamen» wi^ mai| den Fremden eine 
ßtube an, wo nur ein Stuhl war^ worauf Tiior sich setzte, 
^r merkte» dj|fs der Stiihl sich gegen das pach hob» und 
er stemmte daher den Gridurstab gegen die Decke, zu- 
gleich aus aller Macht auf den Stuhl niederd^fickend. £s 
entstand «oii grobes GMusch^ init schrecklichem Geschrei 
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begleitet. Gejrrodt Töeliter Ojalp tind Grip waren niiii. 
lieh unter dem Stuhl gewesen 9 und ex hatte ihnen hei« 
den den Rficken zerbrochen. Da sang Thors 

Einmal brauchte ich 
As^n- Stärke 
In der Riesenwohnung^ 
Da Gjalp nnd Orejp 
Gejrrods Töchter 
Errpor mich hoben« 

Gejnrod lie£^ nun Thor in den Saal su den andenl 

hineinrufen. Ein grofses Feuer war längs demselbeu an* 
gesundet» Da Thor gerade ror Gejrrod trat» nahm die- 
ser mit einer Zange einen glühenden Eisenkeil» den er ge- 
gen Thor warf. Dieser griü ihn mit den Eisenhand« 
•chnhen nnd schwang ihn in der Lnfk. Gejrrod lief hin- 
ter einen eisernen Pfeiler » um auszuweichen, Thor warf 
den Keil so» daCs er durch den Fleiler» durch Ge^xod 
und durch die Wand und draufsen in die Eide fuhr. Nach 

dieser Sago hat EjUft Gudnuiexison ia Thoradiap^ 

gedichtet. • ' ' * / 

Dritte. 

■ • 

Einer, von Lokis Streichen und seine Bestrafung. 

L^oki Laufeyason hatte Sif ' alles Haar abgeschnitten. Da 

Tlior es erfdbr, griff er Loki und drolue ihm alle Knoi 
eben an lerbrechen» er mubte ihm also schwören/ die 
Scliwaraelfen su bewegen', Sif Ildaie voa Geld zu ma- 

* 

chen, die wie natürliche Haare wachsen könnten. Loki 

« 

'reiste nun zu den Zwergen, die Jwaldes Söhue heifsen. 
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Diese mtcliteii du Haar und zugleich Skidbladner und den 

Spiefs Gungiiev, den Odin hat. Loki verwettete seinen 
Kopf mit dem Zwerg Brök, daf» aein Bruder nieht im 
Stande sey» so grofse Kostbarkeiten su Ter&rtigen, als * 
diese drei« Da sie zur Sdumede kamen» legte Siadri eia 
Schweinfell aufs Feuer und hiefs Brök so lange blasen» 
bis er es wieder aus der £sse nähme* Aber sobald ev ans 
der Schmiede gegangen war und der Bruder blies» setzte 
sich eine Bremse auf die Hand desselben und stach ihn« 

« 

Nichts destoweniger fuhr er fort zu blasen» bis der Schmidt 
kam und es aus dem Feuer nahm« Es war ein Eber mic 
goldenen Borsten« Hierauf legte er Gold ins Feuer» hieta 
ihm. ununterbrochen zu bl<ascii> bis er zurückkomme, und 
ging fort. Die Bremse kam darauf wieder» setzte sich auf 
seiucn Hals und stach noch einmal so stark« Dennoch 
fiihr er fort zu blasen» bis der Schmidt kam und den 
Goldring» der Draupner heifst» ans dem Feuer nahm* 
Das dritte Mal legte er Feuer hinein» hiefs ihm blasen» 
mit dem Znsatz» data Alles verlohren sey» wenn er 'den 
Blasebalg stehen lasse« Nun setzte die Bremse sich über 
«eine Augen und stach in seine Augenbrannen« Da das Blut 
• herabflofs und er nicht selien konnte» griii er eiligst, niic 
der Hand zu und jagte die Bremse fort. In dem Augen« 
blicke kam der Schmidt und sagte » beinahe wäre das» was 
im Feuer ist» Terdorben. Was er heninazog» war ein ' . 
Hammer. Er übergab i^iun alle diese Kostbarkeiten seinem 
Bruder Brök und sagte» er könne nnn nach Asgaard gehn 
und die Wette entscheiden lassen« Als nun er und Loki» 
. jeder mit seinen Kostbarkeiten herankamen» setzten sidi 
die Aaen auf ihren Bichtersitz und kamen Qberein » dafa 
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V 

itL» Unheil gelten sollte» das Odin» Thor und Frejr fiü. 
leii würden. Loki verehrte Odin den Speer Gungner^ 
Thor Sif das Haar, Frejr $kidbladner und erklirte die 
' fieschaBFcnheit dieser Dinge , wie iijEimlich der Speer im- 
mer treffe» woBach man auch steche; das Haar, sobald 
CS auf Sifs Kopf koi^nme, fest wachsen, und Skidbladner 
guten Wind haben würde» sobald die Segel aufgesogen 
wären» wohin mali auch wollte; zugleich könnte man es 
ftuammenlegen wie ein Tuch qnd es nii( sich in der Ta« 
sehe fahren* Nun kam Brök mit seinen Kostbarkeiten zum 
Vorsch^iut Er gab Odin den iUn^ und sagte» jede neun<j$ 
Nacht würden $ eben so kostbare Ringe von ihm herab^ 
tvö^Eeln, Frejr gab er den Eber und fügte hinzu, er 
könne davon fkbren in der Luft und auf dem Meer» 
T^g und Nacht» stärker als irgend ein Pferd» und es 
möchte so döster Und dunkel: seyn als -es wollte» so werde 
es von Jen Borsten hell genug. Thor verehrte er den 
Hammer tmd sagte, dafs er mit demselben gewaltig alles» 
was er wollte und was ihn nur vor die Hänile kommen 
möchte» würde schlagen können» ohne dals er Schaden 

# 

davon nehmen sollte. Wohin er ihn aUch werfe» sollte - 
er ihn doch nie verlieluren» und niemals sollte er so weit 
Biegen» das er nicht in seine Hand zurückkommen werde; 
wenn er wollte» würde er so kl^n werden» dafs er ihn 
in die Tasche Stedten könnte. ' Der eineige Mangel daran 
war» dafs der Stiel zu kurz war. Das Urtheil erklärte 
den Hammer. fttr das- beste aller Kleinodien» weil sie in 
ihm eine gute Wehr gegen die Hiimihtissen haben wür« 
den: dem' zu Folge hatte der Zwerg die We^e gewon» 
neu. Loki bot ihiu Lösegeld für seinen, Kopf» aber dar? 
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auf wollte der Zwerg sich . durchaus nicht einlassen. So 
nimm mich äennl sagte Loki. Aber da er* ihn greifen 
wollte^ war er weit fort, weil er Sdmhc hatte, womit 
er sowohl in der Laft als im Meere schreiten konnte» 
Der Zweig bat also Thor, ihn zu ß;reifen, welches er 
ftuch that« Da der Zwerg darauf Lokis Kopf abhauen 
wollte, sngte dieser, dafs nur der Kopf sein sey, aber 
nicht der Hals. Der Zwerg nahm cineii Riemen und inn 
Messer, um liOcher in Lokis Lippen zu stechen und dein 
Mund xusanuneu zu nähen: aber das Messer wollte nicht 
schneiden. Er sagte also^ es wäre gut» wenn er seines 
Bruders Ahle h^cr haue; und iu dem Augenblicke» ais er 
' sie nannte» war sie, bei ihm ; damit nUiete er die Lippen 
zusammen. 



Historische Sagen^ 



Erste £rzählung, 
VpnRolfKyaki, 

\Varum licifst das Gold Krakis 3aamen? Ein König in 
P^nemark, mit ^amen Rolf Kraki wmt Milde, Lentse« 
ligkeit und TapferVeit der weidlichste unter allen Köni* - 
gen,> In seine Halle kam ein enper Bursch, Vöggos ge* 
pannt, und sah den KOnig an ., der juno; an Jahren und ^ 
schdn yon Gestalt war: da spricht der König , was willst 
da Oeselly dafs dfi mich so ansiehst? Vöggur sprach: su 
Hanse hörte ich sagen , Rolf« König in Hledra, sey der 

I 

m 

* m 

\ 
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gTöftte Mann in den Nordlandc^i » und nnn sust hier auf 
dem Hochuts ein ao winsfget Wicht. Da sagte der £ö* 
»ig» dn Geaell hast mir einen Namen gegeben, and ich 
werde Rolf Kraki heiiaen; aber es iat gebrauciilich, dafs 
aof .die Benennung eine Gabe folgt; nun seh ich dals'da 
kein Gesolienk hast, drum soll der andern geben, der mehr 
beiitst» und nahm den Goldring tos seiner Hand und gab 
ihm denselben: da sprach Wöggur: du giebst der best« 
aller Könige, und ich gelobe es, des Mannes Mördn za 
Slfyn^ der dein Mörder ist. Da sprach der König iar.Iielnd : 
lieber wenig wird Werduc froh, .Ein König» d«: Adil» 
hiefs, herrschte Aber Upsala; er hatte Yrsa Kotfs Mutter; 
er war in Fehde mit dem König in ^^urwegen Alis sie 
fahrten Krieg mit einander auf dem Eise des Wassers, das 
Wäner heilst. Adils forderte von seinem Stiefsohn Rolf 
HmCs.nnd ▼ersprach 8bld seinem ganzen Hcer^ so lange 
der Zug dauerte: der Köiag selbst sollte drei Kostbarkeiten 
erhalten f die er aus Schweden wAhlen wAtfde. RolfKrcki 
konnte nicht zuziehn, we^en des Kriegs , den er init den 
Sachsen hatte, und daher schickte er seine zwölf Betserker; 
Adilsiy Bodwar, Bi&rki uiid Iljallii, Jlugprudi, Hviiserkur, 
Hvati» Vöttur,^ Veseti und die Brüder Svipdagur Qn4 
Breiddagur *). In diesem Kampf fiel König Ali, da nahm 
König Adils von seiner Leiche den Helm Hildesvin und 
aein Pferd Rafn; die Berserker Rolfs Kralis verlangten all« 
tea Lohn , jeder drei Pfund Gold : und die. Kosibarkeitenf 



*) Eine Nachahmnnf^ der stwölf Ritter von der Tafelrunde, 
es sind mtr eilf, der König selbst ist der zwölfte « so dafs eino 
Steile offen bleibt. 
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Sie (ie fOc Rolf Kraki eileicB bauen, cten Uelm Hildegöl. 
tnr» Aut Pansw FiAdsleaf, der allem Eiaen widecstand und 
den Goldriug Sviagryt» den Adils Alinen gehabt iiattent 
der König weigerte alle Kostbarkeiteii» und bezaUte anch 
nickt einmal d«n Lohn. Die Berserker zogen fort, i^edach* 
MB Bdtea im ihrem SinOf and aagten ea an Rolf £raki: et 
be|;ana seinen Zu{ nac|i Upsnla und zwölf Berserker mit 
Üim* Yria «eine Mnuer empfing ihn gnt, und folgte ihm 
rar Herberge , aber nichc zur Halle des Königs ; da war 
Fener angezündet und Bier gegeben; Adilt M&nner kamen 
nnd troj^en Holz tna Fener, und machten et so giofs, daft 
Ao1£b und der Seinigen Xieider brannten, sagend, sie hat* 
ten gehört, dala Rolf nnd seine Leute sich weder vor 
Feuer noch Eisen flüchteten. KoJÜ; sprang auf und sie alle: 
er tpraeh: lafat una daa Feuer in Adila Haut Tennehren» 
nahpi seinen Scliild und warf ihn hinein, und lief über 
dat Feuer, während der Schild brannte, nnd sagt«, der 
acheuc das Feuer niciit, der hinüber springt: so that jeder 
▼on «einen übrigen I»enten. Sie nahmen, die dat Feuer 
- Termehrt hatten» und warfen sie hinein ; da kam Trta und 
.Rolf erhielt ein Hirschhorn voll Gold, und zugleich den 
Ring Svia^ryt, und sie bat ihn fortzunehn zu teinem 
Heer; sie sprangen auf ihre Pferde^ und ritten über Fyiit» 
feld; da erblickte tie König Adilt j ritt ihnen nidi mit tei* 
nem ganzen bewaffneten Heer ^ und wollte sie tödten. Rolf 
nahm mit der rechten Hand Gold ant dem Horn, und 
säete es auf den Wegen , die Schweden sprangen aus den 
Ssueln, und nahmen jeder to viel alt er wollte, aber der 
König befahl ihnen zu reiten » uud ritt ununterbroclien 
ielbtt. Slngner hieb tein Pferd, «Her Pferde bettet. Dar« 
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auf sab Rolf Kraki, dafs König Adils immer tiUaer kam, 
er nahm aIio d«ii Ring Sriagryt» warf ihn nach ihm» und 
bat ibn, denselben als eine Gabe zu nehmen. König Adils 
rilt naoh dem King« utid nahm ihn mit der Speerspitze: da 
sali Rolf da(s Adilf lich niederbeugte. Und sprach: Gebo- 
gen wie ein SchWetn hab ich nun den, der der reichste 
der Schweden wer« lo schieden sie. Daher wird das 
genannt Krakis Saat, und Samen von Fytitirall, 

Zweite Erzählutig. 
y. on&önigtlolgi« 

£s wird erzählt, dafs ttolgi ein König hiefs» Woher Hai- 

goland in Norwegen benannt ist, er war Vater Tborger« 
daa» Helgabrudurs ; ihnen beiden ward geopfert i Holgia 
Grab war bedeckt mit einer Lage von Silber oder Gold, 
das geopEert war» und einer iJige von Erde und Stein» 
dalier heifst Gold und Silber Ilolgis Ilügeldach: so sang 
Skuli Tostit alt jene Weidlichen Menschen unter die Göt« 
ter versettt Warden ^ sah ich «Ine Menge von Holgis Ha* 
y Idaeh* 

Dritte Erzählung. 
Von Frothis Menja und tetk\tu 

Skjölduf hieb Odins Sohn» von dem die Skdlditttger 

men: er hatte seinen Sitz und herrschte in den Landen» 
die jettt l>änemark genanui; werden, aber damals Gottland 

hiefsen. Skjöldur hatte einen Sohn Namens Frithleif , der 
such ihm in den Landen hemchtes Frithleili Sohn hiela 
Frofhi, er nahm das KönigtLum nach dem Vater. In der 

* ' % 
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2eit, «U KaiMX AMguttut Frieden atiftete in der ganien 
Welt, ward Christus gebohren: «ber weil Frothi der ge- 
waltigste von allen Königen iu den NoidJanden war, ward 
In der gans«n dänischen Zunge *) ihm dieter Friede su- 
gesprocJien ^ und nennen die Nordmanner ihn Frothis Frie« 
d«n* Niemand schadete damals abdem« W«mi er auch einen 
Vater- oder Brudermörder vor sich finden mochte» los oder 
gebunden^ Damals war auch kein Dieb oder Räuber , so 
dafs ein Gold ring .lan^e lag auf Jollangurslieide , und kei- 
ner ihn aufnehmen wollte* König Frothi achickte Bot- 
schaft nach Schweden tnM dortigen König, der Fjölnir 
hiefs ; da kaufte er zwei Mägde» Namens Fei^ja Und Menja, 
rie waren grofs und stärk. Damals gab es in Üäneinark 
zwei so grolse Mühlsteine ^ daTs keiner stark genug war, 
rie iimxndreheil. tTnd die Natur war den Mohlen eigen, 
dafs sie mahlten« was der Müller wollte. Die Mühle hiefs 
Crotta* Hangikjoptr hieb derjenige« der dem Könige die 
Mühle gab. König Frothi lieCs die Mägde zur Mühle fah- 
ren» ttnd befahl ihnen« ihm Gold und Frieden tmd Heil 
zu malilen. Er verstattete ihnen nicht länger Ruhe, als so 
lange der Kuckuk achwieg , öder ein Liedchen gestm'gen 
werden konnte; da sollen sie den sogenannten Grottenge- 
•ang gesungen haben: ah* sie den Gesang endigten, mahl- 
ten sie deUi Frothi ein fteet» Üo dafs in der Nacht der 
8aakÖnig Mysingr kam^ den Frothi tödtete« und grolsa 

Benta machte. Mysingr nahm die Grotta nnd auch Fenja 

, ■ ■ ....... 

•) Der Ausdruck dänische Zunge als allgemeine Henenuang 
f&r die nordische Sprache itamnu aus einer Zeit, da die Dänen 
das mächtigste Volk waren, also etwa aus der Zeit der englische« 
firobenrngen, 

* ' < 
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«md Menja, und befahl ihnen Sals so inahleiit und um 

Mitternacht fragten sie» ob er nicht Salz genug habe^ er 

hieüs ihnen fortzaniablen Sie mahllen eine kurse "tnu, - 
* • 

bis dat Schiff untersank: und et entstand hernach ein 
. Schlund im Meer, wo die See durch das Muhlsteinsloch 
fälh, da wurde die See Ssls *}. ' 

Vierte Erzählotig. 

Von Hogni und seiner Tochter. Hildur» 

Ivönig Hogni hatte eine Tpchter HUdur. Sie machte auf 
Gefiingnen Hedin , König Harandia Sohn » 4^ Hogni nicht 
Za Hause war. Da er erfuhr, dafs sein Reich angegriffen 
und seine Tochter gefangen fortgef Ohrt sey» wollte «r den 
Hedin mit einem Heer aufsuchen t er hörte , dafs er nach 
Norden» Ungs der norwegischen Kttste gezogen sey; hier 
vernahm er, er wf nach den Orkneys gesegelt: da« 
hin begab sich Hogni und fand den Hedin mit einön 
sahireichen Heer auf Haey» Hildur ^in^ sogleich Sa ih* 
fem Vater und bot ihm in Hedins Namen Frieden an, 
Ntste aber hinra» dafs Hedin sum Kampf bereit «ey» und 
ihm nichts weiter geben werde, wenii ex die Bedingung 
ausschlage* Sic begab sich darauf wieder sum Hedin» und 
sagte» dafs Hogni den Frieden gänzlich verwerfe, weswe« 
gen sie ihn cnnahme» sich sur Schlacht sn rftstcn: beide 
thaten es , stiegen ans Land und ordneten ihr Heer. He« 
din lief seinen Schwiegemter» bot ihm Frieden und viel 

Gold • 

*) Besieht sich dies tieUeidit auf dem bekannten Mal* 
strpasf 
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. GoU «ir Buiie: dä Mfi;t« Höpni« «a tpäc bieten da es^ 

nun habe ich DainsUif /aus der Sciieide gezogen, der Men- 
achen tödten.mors» eo oft er bloCi ist» and keine Wunde» 

0 

die er ichlägt, ist heilbar. Da spr.ich Hedin, du rühmest 
fUa Sfihweidi» doch nicht den Sirg» daa Hernie ich gut» 
das aeinem Hertn hold iat» Sie begannen darauf den 
Streit» der Hjadningavig geiialint Wixd» Und achlugen den 
gansen Tag; am Abend gingen die tCCiiige tn Schiffe; aU 
lein Uildur ging in der Nacht zfxt Wahiautt« und Weckte 
durch Zanberkunat aUe auf» die geiödtet waten* t^tn en» 
dern Tag^ gingen die Könige zur Schlachtatattei, und et ' 
kimpften euch all« die|«uigen» die den vorigen Tag fieleii» 
lO dauerte der Kampf Tag für Tag, und alle Mtouer, die 
< jiden» und alle Waffen» die euf dem felde Ilgen ^ Wiitdeii 
zu Steinet), allein weuu es tagte, standen alle Todre auf» 
and die Waffen waren neu. .In den Liedern keifiit et» . 
dafs die Jljadningar bis zum Untergang der Welt Warten 
tollen; hier OA* wird der Krieg Uilduir getnudit» 

tänfte ISrzählnng. 
. tleiseabentlietier. 

Alt die iten die gante Welt durehso^ii» tutt aie kennen 

zu lernen» sollen Odin» Loki und Haener zu einem Flufs 
gekömmea keyn; tie gingen Uftgs d^em Flnlt einem Wat» 
terfall TorAbet» und bei dem Wasserfall war eine Otter» 
die einen Lachs juta dem Sturz gegrifipn hatte > Und ^hit 
mit irenehlofanen Augen veri^ehrte» da nahm Loki einen 
Stein auf» warf nach der Otter > und verwundete aie am 
Kopf. Loki rohibte teine Jagd^ dtfa er mit einem Wurf 
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dit Ott«r und den Lacht cvjagte: sie atiiiBiii dtfauf« die 
Otter und den Lachs und trugen sie mit sich, Icameu zu 
eitteib I>ozf nnd gingeii hinein. Der Bauer hiefs Hreidmar» 
der dort wohnte , er war sehr grofs ui>d ein gewaltiger 
Hexenmeister. Die Aseu baten die Nacht bleiben *a dOr- 
ha, und TeisiidietCen Iffnndrofrath bei sieh za haben, dem 
Bauer ihre Jagd aeigend» aber da Hreidmar die Quer sah, 
. da rief er seine Söhne Fofiner and Beigen, and sagte» dals 
Otter ihr Bruder getodtet seys er war ein gro£der Jäger, 
glflcUiefaeff als andre Menschen, und war in Ottergestalt 
• mA allezeit im Flusse, holte Fische mit dem Munde her« 
ans, und braehte sie seinein Vater», und war ihm dies ein 
wichtiger Beistand, daher schien dem Hreidmar ein gro- 
Hier Sehade geschehen zu teyn; Sie gingen mm sn den 
Asensöhnen, faTsceu sie mit den Händen, und sagten, dafs 
Otter Hreidmars Sohn gewesen sey« Die Asen boten Lö« 
segeld, so wiel Hreidmar selbst Terlangen wfirde, es ward 
also ein VoDtrag unter ihnen mit Biden bestätigt; de ward 
die Otter abgezogen, Hreidmar nahm den Balg und tfagte 
dabei, sie sollten Otters Balg mit roüiem Golde anfOUeja, 
«nd ihn ench gans bedecken, nnd dann sollte Friede zwi« 
idien ihnen seyn. Da -schickte Odin JLoki in Schwarzel* 
fenland: er fand den Zwerg Andveri, er war. ein Fisch im 
Wasser, Loki griff ihn mit den Händen, und legte iiim 
smi|.L6segeld alles Gold auf, das er in seinen Felsen hlMe^ 
Wtd da sie zum Felsen kauioii, brachte er alles hervor, und 
'es war eine groise Menge: der Zwerg Teibaig aber einen 
kleinen Goldring tmter seiner Hand, Loki sah es und 
hieia ihm den Bing'hineninlegen» der Zwerg bat ihn, ihm 
den Ring nicht sa nehmen, weil er, wenn er ihn behalte^ 

' • - • a 

m 

• • • • 

^1 
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' SO Tiel GM, alt er wolle» eibaken kdimfie» BokirMgtas er 
loUe nicht einen Pfennig abrig behalten» und nalim den 
Rilig» und ging hinaiit» aber der Zwerg sagte» der Ring 
würde des Mannes Mörder seyn» der ihn habe* Loki 
tagte» dalt üuai' diet einerlei tey> er werde ea aber dem 
künftigen Eigner sagen. Loki ging fort und kam zu Hreid« 
snar, und aeigte Odin dat Gold» und alt er den Ring tah» 
tdiiett ef ilun aofiMrordentlicli tebAilk» . nnd nahm ihn toü 
dem Hänfen. Hreidmar falke den Otterbalg» so tehr er 

0 

nur irgend Termogte» und ttellte ihn auf, alt er toU wart 
da trat Odin hinzu» den Balg au bedenken» und tagte au 
Hreidiflars er möge sutehn , ob er nicht gans bedeckt tey. 

£r genaii %u» und fand ein einziges Haar an der Schnauze^ 
itad gebot ihm ea an bedecken» denn sontt wive der Ver« 

trag gebrochen. Odin zog deA Ring hervor, und bedeckte 
daa Schnauahaar» i^nd tagta^ daft er nun Ton. der VerpAich« 
tung ledig sey. Und da Odin seinen Spiefs, und Loki seine- 
.Sehulie gmommen hatte, durften aie tich nicht me^ fiirch* 
ten» da befahl Odin» das erfüllt werden sollte, wat der 
Zwerg Andvari getagt hatte» daft der Ring der Mörder 
tdner Betitaer werden tollte» und daa getchah hernach. 
Daher ward dat Geld Ottertgold» und der Asen Nothgeld 
genannc Hreidmü .nahm zur Sohnttfihne Gold » und Fof« 
ner und Reigen verlangten einen Xheil» aber llreid|par 
gönnte ihnen niohtt davon. Die BrAder kamen aberein» 
den Vater zu tödtcn» um des Goldes willen, darauf vor- 
langt» Reigen Ton Fofner^ er aolle dat Gold zur Hälfte 
theilen» allein Fofner antwortete , es scy unmöglich ihm 
Gold so geben» da er um det Goldet willen teinen Vater 
tödtete» und hiefs ilim sich foitzumachen, sonst würde es ihm 

R a 
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nicht besser als dem Hteiclma? ergehen. Fofner liatte den- 
llelin» den Ureidmiir gehabt hi^tte» genommen , und tich * 
«ufs'Hanpt s^'Aeizt, der Aegershelm hetfst, und allem Le« 
bendigeu fiiici4teriLch i$t^ und das Sch werde Hrotte« Rei* 
l^en hatte 'das Schwerdt Reffel» er flftchtete; aber Fofner 
ging nach der Heide Gnytaheide, und verwaudeite sich. in 
Schlangen zestalt» nnd legte sich' aufii Gold. Reigen begib 
sich ziixn Konig Hjalück und ward sein Schmidt, da 
nahm er zar Erziehung Sigurd Sigmundsson , Volanngi 
und Hjöidi nr El\ mas Tochter, 5uhn. Sigurd war der 
Waisitetste aller Heerköntgean Geschlecht, Kraft und Sinn; 
R^i^en sagte ihm wo Fofner auf dem Golde liege, nnd er- 
munterte ihn 9 das Qoid zu sttch^n: da machte Reigen da4 
Schwerdt Gramnr ans Scherben yon Sigmund Volsangs 
Schwerdt» das so scharf war, dafs Sigurd damit Reigens 
iimbos spaltete, und hernach steckte er es in ein fliefsen* 
iles Wasser« und zerhieb eine WoUQopke, die. der S(rom 
^egen die Schneide trieb': es bat kein besseres Schwerdt 
gf'geben. Hierauf «ogen Sigurd und licigeu nach Gnyta- 
beide, da maelite Signrd eine Grnbe «üf Fpfners 
und setzte sich hinein. Und da Fotner zum Wasser ging 
und aber die Grube kam, da steckte Signrd sein Schwerdt 
durcli seinen ßaiicJi, und dies war sein Tod, Reigen kam 
1in4 sagte t Sigurd hab^ seinen 3ruder getQdtet| und befahl 
ihm ziir Versöhnung, dafs er Fo&iers Herz nehmen. und 
am Feuer braten sollte, abe^ Reigen legte sich nieder un4 
^tfank Fofners Blüt, und legte sich zn schlafen. Aber d« 
^i^urd das Herz briet und glaubte | es möchte genug ge« 
brateil seyn , und das Fett aus dem Herten auf die Finger 
lief» d{L steckte e^ es mi( den Fin|;ern sich in Üdnnd, 
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aber dt dtt Hmblatt tmf Zatate kam. da' koBBi» c« 

die Vogelfprache, und vfufste was die Scliwalbaii uff^n, 
dia in dei| Blanen saliMn. Da aagta aia« 

JDort fitzt Sigurd 
Mit SeliweiOi genilat 

f ofners Herz 

Am Fanar bittaiid* • • ' 

Weise schien er mir • 

Wenn ar das Sabwaidt 
^ Den Ringrergeader^ 

Das scharfe htxu^ 
P« saug die andre; 

Dort Uegt Aeigeoi 

Kedec mit sich. 

Will Uutchen den Mao^ 
' * Per tränet ihai} 

Fügt aus Zorn * 

falsch* Worte snaammcn« 

Will ein Trugschmidt 

Den >3rnder rächen« 
P4 ging Sigurd zu Reigen und tödtete ihn, und daui^ 
|ti9 eeineni Koüf das Grani hiefs» ritt bis er su.Fofnera 
Wohnnng kam, nahm das Gold auf. Schüttete esinSleke 
lind legte es an£ Granis Küeken, ergriff den Zaum und • 
WoUte ihn Alhren, Aber 'Grini ^IltC' durchaus nacht 
^bhn, Sigurd wnfste» was er wollte» schwang sich als0 
hinanf nnd Grani spraiig darauf als wenn er ledig sey, 
pbgleich des Goldes» das er trug» so yiel war» dafs Si- ' 
gurd glaubte» swei oder drei Pferde würden ea' nicht 
fflüepf en.. |üeyon > heilst das Gold Fofuers Lager und 
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Ofinii Bfiid«. Sigurd ztitm man seine ScriifiM» bii daft er 
zu den Hindaralpen kommt» dort fand er ein Haus, darin 
schlief eine Fna» sie trag Helm ond . Panzer , er zog du 
Schwert und hieb ihr den Fanser ab , da erwachte sie 
nnd lunnte sich HiUhtr» sie ward Brjmhilditr genannt 
und war Valkyrie. Sig;urd ritt von dannen und kara zu 
einem König, der Gjuki hiefii». seine Fna liieCi Grim- 
Lilldur, ihre Kinder waren Gunnar» Högni, Guttormur 
und Gudranur, da rerweilfte Sigurd lange Zeit. Da gab 
ihm GrinhillduT einen Trank, dafs er Br) nhildas nicht 
gedachte» ob er sich gleich vorher mit Eiden in deu AI* 
pen ihr Terlp^ hatte» nnd «r bekam darauf Gadnmor 
Gjuks Tochter» aber Gunnar und Hiögui wandten sich mit 
ihm auf Pairth und firAdersduüBt; darauf fuhrwi Sigurd 
und die Gjukingar nach Ada, Budla^a Sohn und verlaug« 
ten seine Schwester firynhüldar £lix Guaaar» sie safs auf . 
den Hindaralpen und war um ihr Haus Vaffurlogi, und sie 
hatte endlich gelobt» .d«tt cum Mann itt haben» der durch 
Waffurlogi au reiten wagte: da ritten Sigurd und die 
Gjukingar» die auch NiÜungar heilsen» auf die Alpe wid 
wollten hinduTcbselaen : icr (Gunnar) hatte' damals ein 
Pferd» das Göte hie£B» aber es wagte nicht Ober das Feuer 
zu springen» da wechselten Sigurd and Gunnar ihre Ge- 
stalten und Namen» weil Grsni keinen andern üdann als 
Sigurd trogt den Abend , ging er iqit Brynhilldnr zur 
Hophzeit» und als sie ins Bette kamen» zog er das Schwert 
Gram aaa der Scheide und legte es zwischen ihnen» aber 
am Morgen» als er aufstand, da gab er zur Verlobungs- 
gabe ihr. den Goidxing» den Ix>ki von Andvaii geuom« 
mcu hatte» aber empfing von ihr einen andern lUng zum 
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PAi^de. Sipird mAvä danaf lein Kofi imä ritt heim sm 
den Seinigen p und er vertausdiiu wieder die I-«ube mit 
Ohnnti t Brynkildur iait öanntr f nl» sutn König Gjuld. . 
Sigurdiir hatte zwei Kinder mit Giidrunur, Sipnund uud 
ftraaliilUinr» Eswareinmalt dftCsBrymhilldiirBncIGHdrunar 
Bum Wasser gingen^ ihr Haar zu waschen, und da sie ;uin 
smn FlnsM kamen» da ging JSvynlulldiit Yom Land^iii^ 
den Strom und tagte > da& sie nicht auf ihrem Haupte dae 
Wasser tragen wollte^ das ans Gudruniva Haar iUefs^ weil 
flie einen viel bessern Mann habes ^a ging Gndronur ifav 
nach ia den fluia und sagte» deswegen könnte sie ihx 
Haar wohl ia demselben waschen» weil sie einen Maua 
habe» der nicht schlechter sey» und kein anderer in der 
Welt komme ihmoin Stirke gleich» weil er FofiMr>uad 
Reigen erschlug und beerbte. Darauf antwortete Bryn- 
liillduri mdtt war es wehrt» das Goanar Aber Waffdr* 
logi ritt> aber Sigurdur wagte es nicht ; da lachte Go« 
dron «ad apiftch: denkst da» daCi Gunaar Ober WalFur- 
logi ritt? Ich glaube, dafs bei dir im Zimmer schlief, der 
mir dieaaa Ring gab» aber der Ring» dea da an der üand 
hast und zum Brautgeschenk erhieltest » heifs Andvara Nau- 
tar» and ich gUube nicht» da£i Gunmur ihn auf Gnyta^ 
heide snehee» BrynhiUdor sehwieg und ging nach HAise^ 
and hierauf reiste sie Gunnar und Uögni^ Sig^üdur an 
ffldken» eher w^ sie eiaea Eid geselvworea hatten» aiun* 
terten sie ihren Bruder Guttona dasu auf; er durchbohrte 
-fligordiur mfichlaf aut demSehwevt; aber als er die Wando 
erhielt , warf er das Schwert Gram nach Guttorai» und 
ihetite iha aiittea tob eiaander. So £el Signrdar uad 
sein dreijähriger Sohn Sigmuodur» den si^ auch tödteten. 
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fÜMnt Mftacb «ieh Bryiilolldiir vmä wnä YtAmnak mit 
SigatdnTf aber Ctuiuair imd Uögiii iuiuiieu Fofiien £rbc^ 
«iid Andme Htnt tmd Im^rtebten fiW i^re Lande. König 
Atli» Budfas Soliu^ BrynliiUdur» jBruder^ eriüek darauf 
Godrim» die Sigofdwr gelia^ haut% und «tseogt» Kinder. 
Xöuig Atli ladeie Guniiar und £tögni zu sich und sie folg- 
ten der £ittkdttag» lb«r ehe Ao iroa &aut iogefti» Ter- 
bargen sie ihr Gold, Tofners Eibe im Kijeinstrom> und 
ilt da« Gold seitdeitt nie gefnadea. Aber König Atli h^M 
^in gco£ies Heer versammelt und kämpfte mit Gunnar und 

Högoi» ttod iie Wurden gefuigea. König \Atli Ueie Högm 
kündig das fiers insidmeiden und dies war sein Tod; 
Ganaar liefii er ia eiaea Scblangenhof werfen^ aber üna 
Warcl Üeimliek eine Hatfe jßereidtt» and eir eeklug sie 
mit den Zeben» denn- die Hände waren ihm gebunden» so 
dafs alle Sehlangea eiaielilielisay ansgeaoainien die -Natter» 
die gegen ihn lief und ilin in die Brust bifs^ so^ dafs sie 
dea Kopf doreh das Lock steckte aiid sidi aa aeiaer Le- 
« ber bingy bis er todt war« Guniiar und Högni heifsen 
NiflttBgar oder Gjokiagar» aad Toa diesen Sagea wird 
das Gold Niflungen Schau oder Erbe, item Rheinerz 
dnd NiÜoagett Zwist genannt. Kan iiMraAck tödtebe Go* 
arnil zwei ihrer döliae 4tad tieCs tai ihtth Schädeln mit 
Gold uad -Silber Geschirre iaacken. ^ warde damals dio 
Todtenfeieif der Kifalutigen Iwreitet. Bei dietem Schmaato 
liefii Gadrua deai Könige in diesen Txinkges€luiri;en Meth * 
reieiien, der mit deb Blut der Kinder geaiisclit war» und 
ihre He.ven liefs sie braten und dem Könige au essen ge- 
ben X aber da es gescEeba* war» sagte tto e« ihm mit Vie* 
len harten und uulieblichen Worten. . £s fehlte nicht an 



« 



Digitized by Google 



ä65 

lelAfBg«ai Meth» so Ja(f die tntfitten Leute kcMiefen, wo 
•M faCieii; in der Nacht ging sie xum König» wo 
ieblief und mit iht Högni*i 8ohn « sie sehliigen ihn und 
das war sein Tgd; darauf setzten sie die Halle in X'euer 
tiiad verbrannten die Leute» die Jbritineli- waren. ' Dann 
ging sie zur See und sprang in die l'lut nnd wollte sicii 
mrlnkeii» aber gmde Aber die Jlaoht kkm eie su dem 
Lande» das König Jönakur hatte; als sie ankam nahm er 
de sa seiner Fnra» tte batttn idrei ftöbnet die hieften * 
Saurli» Hamder und Erpur. Sie waren alle so schwarz 
^Wt Haaren wie lUben» wie Gniintt» Hög;ni Und andere 
Gjukungar oder Niflungen; da ward auch erzogen Svan- 
hildur ftignrda Tochter» sie wai^ aller Fraoen iicböiistek 
Xönig Jonkunrebtir Veraahm ihre Lieblichktott tuid aehiekte 
•einen Sohii» um sie sn werben« Und da er au jOnakof ^ 
kam» ward SranhilldaT ihm sogleich 0bergei>en» unit er 
sollte sie zum Jormunrekur führen. Da sagte Bicki» des 
Könige Rathgebe^ (er reifte mit kandver^ könig Jor- 
munrekurs Sohn) es passe sich besser» dafs Randver Svan* 
liilldar habe» denn sie wüi^eti alle beide jnng. Hernach 
tagte Bild dies dem Xönig» darauf liefs Jormunrekur sei- 
nett Aotitt liehmeifc Und sUm Galgen fftbren » da hahm Aaud* 
▼er ieinext l^alketi und rupfte ihm die Federn aus> und 
bic» ilitt letnem Vatdf zu iendeklt> Und dA Jortktttnteknr 
den Falken sah» da gedachte er» dafs «r Aug- und feder- 
loe iey» Und io War sein Reich ^irerstöhrtt weil er elc 
nnd ohne Sohn, war« Da liefs Jormunrekur» da er mit 
•einem Gefolge üne dem Walde von der Jagd kam» aber ' 
Sranhildnr beim Raarwasdieit« safs» Über sie reiten nnd 
aie unter den Fftfsen der Aoase zu Tode treten» Aber da 
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GaJnm dies hdlte, ftachelte ti« ibre Sftluie mr R'tdi« 

Svanhildurs« uud da sie zur Fdrtli bereu waren» erhieUeu 
•ie BO ttaike Heine und Passer » da£i kein Eiieii an. ilmea ' 
haftete« Sie gab ihnen den Rath, dafs wenn sie zu Jör* 
nunrekiw klmen» .aollten. sie in der Nacitt» wemi er 
schliefe zu ihm gehn, Saurli und Hamdir ihna Hände und 
FafMy . aber Bcpnr den Kopf abhane«* Da sie ^mi- der 
Reise waieu, fragten sie Erpar^ was Uuin würde, wenn 
fie J^imaniyeil^nr finden? £r sagi»» .er werde ihnen §q 
▼iel It^en-alsdie Hand dem Fofs , sie sagten , dafs dae 
sehr wenig sey; sie waren $o unwillig über da^ GemtUl» 
ihre# Mutter» wmI sie sie mit bösen Worten beranagc» 
trieben hatte» dals sie thun wollten was ihnen in den 
Sinn kam» das ihr am meisten ttii(sfalle» und ^ie tödte* 
ten £rpur, weil sie ihn am meisten liebte. Bald hernach 
stolperte Saurli und stOtsie sich mit; den Hlindeu»- da 
Sagte er, iiuu bedürfen die Fiifse der Ildiide, besser wärq 
es» dafs Erpur lebte» Da aie kamen in dar Naobt zum Kö* 
nig Jörmunrekur wo er schlief, hieben sie ihm die Iläiide 
ab» er erwacbte tind rief seine Leut;^» und hieCi sie att£> 

'stehn. Da -sagte Hamdir» ab mfifste nuß dcpc Kopf» wemi 
Srpur lel>te. Die Leute standen auf^ aber konnten sie 
mit Waflfen nicke tödten» da rief Jön^unreknr» sie soll- 
ten gesteinigt werden» und nun helen Saurli uud Ham* 

«dir» und so war alles Geschlecht und alle Nachkpmmen* 
scha^ der Gjukuugar tudt: daher heiXiicn die Steine Uam- 

, den wid danrüt Yecderben» • • 
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-Anhang. 



Ueber die historische Literatur 

der Isländer. 

D i« Abtidit der folgmden Blätter ist suDlehst da« Yer* 
hiltnifs zu zeigen, worin die historischen Arbeiten der 
laUuder su ihren Mythen itetms ei werden diese Bemer* 
hangen y denen nur ein geringer Raum bestimmt ist, sich 
mehr in einem «UgjeiiieiQea Kreise halten, ohne sich tiefer 
in des Einseine oder literlruefae Erdnenuigen einxuUssen« 
Es wer natürlich» dals, nachdem das. Ghristenthom einen 

# 

wiisenschaftliehen Sinn anter den Isltodcm g^ewedtt hatte, 
die Geschichte ihres X^mdes» ihrer Vater sie besonders an- 
tofif es sduneieheltfi ihrem Vaterlandsgeffihly sie mit den 
Völkern und Uelden. zusamme^a^ul^iüpfea , deren Thaten 
durch so gtoise Dichter uiid Geschichtschreiber Teriierr« 
, licht wurden^ Sie beschäftigten sich, ihre Geschichten auf« 
snseiehnent ni^d bedienten eich dam ahrer Muttert{irAche: 
fheils nach dem Beispiel ihier ersten Lehrer, der Angel- 
iachsea» die «ehon; seit l&n^er Zeit ihre Landesspraehe 
zu schriftlicher Darstellung gebrauchten, theils weil selbst 
ontev dem Cleros dif Bekanutsciiaft mit der lateinischen 
Sprache nicht sehr groCi wart hiebe! kommt der Umstand 
in Betrachtiiagf dab die meisten isländischen Geistlichen 
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entweder aus Eingebornen, oder Engländern und Norvre« 
gern'y nicht wie in andern Lindern 9 ans luHenarn und 
Franzosen bestanden: man Pmdet daher, dafs überall^ wo 
kein üremder und kein gebildeter Clerui TorlianJen waXp 
die Laudcsspiacheu liiik benutzt wurde«, wie z. B. in 
&u£iiand« Die Historiogiapliie hatte aber den Nachthei]^ 
daCs eine Menge Ausschmückungen^ Interpolationen u. s. w. 
entstanden« Der Abschreiber iWax im «Stande Znsfttae in 
machen 9 nnd hielt sich daxu berechtigt: man sieht es bei 
Nestor» und auch die isländischen Geschichtbüch^r» s^'B* 
Snorri, sind wn spicem Co^sten mit grandiosen und 
belliaften Zusätzen erweitert Besonders zeichnen sich 
Isländer durch ihren Hang zu Genealogien aus» es war 
ihnen um vollständige» bis an die Wiege des Menschen|;e* 
schlechte hbunfeeichende Geschlechtsregieter in thuns ee 
gab auf Island keinen angesclici^cn Mann, der seine Vovel* 
tem nicht bis auf Noah und Adam zur ftckf Ähren könnt* > 
diese Neigung mögen sie gleichermafsen von den Angel« 
Sachsen erborgt haben» .denn in den fibrsgsn nordischen 
Indern war diese Sacht, Genealogien zu bilden, nicht 
nnr weit weniger allgemein, sondern auch mehieve ake 
islmdlsche Gesdilechtsregisler sthmnten Namen Ittr Namen 
mit angelsächsischen überein^; die Angelsachsen haben den 
Hang zum Genealogisiren von den Welsdien erborgt» der 
bei keinem Volk vielleicht so weit gegangen ist, als bei 
diesem; sie hatten eine eigne Oasse von Barden, Arwyds- 
weirds oder Herolde, die die Vorfahren berikhmter oder 
angesehner Geschlechter attfspftrten, «nd die Forsten nnd 

*) Toriaeiis in einem Briefe an SperHnfi Torfveana 



Digitized by Google 



S79 

Edlen bis auf den Bei» den Aenets, ja den Adam selbst 

surackfiümen 

Die itUndifchen Geschichtbücher beziehn sich thcils 
auf di« Geschieht« tiemAu Länder, besonders solcher» mic 
denen si« in VeiHadnng tttnden» wie auf Norwegen » di« 
Orkneys, theiis nnd TOrzQ^lich auf ihr Eiland selbst; ai« 
«rsählen die Geschichte desselben entweder flberhtupt^ oder 
eintelne Alomentev z.B. dieKirchengesciiichte; insonderheit 
giebt 'et Tiele Lebensbeschreibniigeii einielnec Fessonen, 

^ie man fOr historisch hält) schon aus diesem engen Kreise 
Mgt, daft sich die DaieteUnng duich Blaanigfidtigkeit 
nicht sehr aiiizeichnen kann, daft auf die allgemeine Ge- 
schichte die isländischen Gcschichtsehrciber antf«iacahwi^ 

. ehes und sparaaniefl Licht werfen : ihre Entfernung machte 
•• Antn ohneiiin anmöglich, mit den Breignitten ia der 
flbrigen Welt, mit der sie nur in zufällige Berührungen 
geiiethcBf genan und vollständig hekawit an wcvdcB. Die 
lAebhabevei für Oesehidite nad^agen wir einmal geweckt 
und lebendig, es ist eben kein Wunder, da£s sie um diese 
Neigung zu befriedigen, in das unendliche Gebiet der Dich- 
tung hinuberstreiften, wo die Wirklichkeit sie verliels. 
üebiirhaapc wird man es, bei nlliefer Bekaanitduft adt 

. der Art, wie die Schrifuteller des Mittelalters y erfahren, 
mit der hiitoiischea Wahiiiait ihm Erathlungen nie seltr 
g^u nehmen 9 besonders in Zeiten, die sie nicht durcii 
Anschanaag keaaen : .et konotat iliaen bei ihrea nabettfaam* 
ten Ansichten über den Zweck der Geschichte und ihrem 
gänslichmt Mangel aä tiistoriseher ISütik danaf gar aaeht 

m—^ Ii , I T 

*> Mw* Xontt lelicks» ge. 
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an; ein« Cönjectur, die sie etwa ans «iuer Etymologie ab- 
leiien» geben sie alf Gewifsbeit, eine einselne Saga aetsen 
sie in einen bestimniteli Zuaannnenbang und ein besdmm. 
tes Zeitalter, ein Ereiguiijy dafs ibnen gefallt» wenn es sieb 
aoch in einem ganz andern l<ande begeben bat-, Terweben 
sie in ibre Geschiebte u. s. w. Hieronymus CampanelU 
stellt sogar die Regel au4 dal«, es erlaubt sey, eine an iieb 
trockne Geschichte mit Scherzen und Fabeln auszusch^nuk* 
ben. Diese Sucbt zu Erdiebtungen und Ausscbaiackungen 
lierrsclu in Scliriften, die in den Landessprachen abc^efatst 
sind, weit allgemeiner «Is in den lateiniscben Cbroniben, 
die viel einfacher sind ; man recbnete darauf , durch jene 
einen grölsern £lh«t zu macben» weil sie für das Volk be- 
stiinmt waren« nnd es verstand neb, dafs bier eine zwei- 
fslba£te Darstellung die Wirkung sehr beeinträcbtigt beben 
würde: cum Beispiel mag unter andern die pkttdeutscbe 
Sacbsenchronik dienen» die die allerabsurdesten Märcben 
grade mit derselben ZuTetlls^keit als Snoni und andere 
alte isiäudische Caronicanten erzählen. 

Die ganae alte norwegische Gescbicbte ypx den Zeiten 
Haralds Schönhaar ist völlig p;ruiidlose Erdichtung , sie 
Ist eben so wenig auf alter yolkstradition gegründet» als 
dar gröfste Theil der mythischen Geschichten : selbst Snorri. 
Weils nichts von der aken norwegischen Geschichte» die 
andre Verfasser zusammengeschmiedet haben, und die der 
TortrelElicbe Torfaeus gesammelt nnd so scharfsinnig hin 
ttnd wiedet belencbtat bat;* erst nach ihm möo;en sie ent- 
standen seyn» denn et ist doch merkwürdig» .dafs er nicht 
mit norwegischen» sondern mit schwedischen Geschichten 
beginnt» nichts von Fornjotber» von ^or unu Gor, Heiter 
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und Beiter, und dvn Abri^en Fibcla anfAliitt wahrtelitin- 
lieh .war die Getoliidue Schweden« früher susainineng^ 
diehtet » die Verbieer wählten absiehtlieh den entferntem 
^chauplaUf weil hier die Phanusio einen freiem Spielraum 
htite* Man hu firetlich die AucoritKt der sogenannten 
isländischen Sagen auch für die frühern Zeiten zu recht* 
Itriigcn geitieluf» aber alle«, was sa ihm Vegiheidignng 
angeführt wird, beruht auf sehr unsi ehern Gründen , und 
man hann eie alle sngeben» dbn« dafe im Mindesten da% 
was sie beweisen sollen, bewiesen wird. Alle Ge* 
sebichie» 4ie. nicht duich Hülfo der Sehriß aufbehakea 
wird, ist iufserst dürftig nnd tinTollkommen ; dais die not* 
dischen.Vülker rat den JZeitan de» Christenrhums mit der 
eigentlielieA Sefcieibkttnst, als «intein Mittel die Erinnerung 
fest SU halten» Völlig unbekannt waren» ist auigemacht nnd 
wird selbst vt>n denjenigen nordischen Aherthrnnsforsehern 
augestanden» die der £hre ihres Vaterlandes nicht ein Haar« 
breit vergeben» bleibt also nur eine einxige Qndle 
übrig«, die Tradition, um ihr Ansehn zu erheben» nimmt ' 
man» data sie atnigemiafsen dntcb Gesänge fiacirt, gebunden 
war. Wir wollen den Werth der Tradition nicht ganz 
vnd gar» und unbedingt verwarfen} allein sie ist immer 
äufserst unzuverläfsig , weil uns nichts ihre Reinheit und 
ihren Ursprung verbürgt und aufklärt; sie ist unaufhörli- 
chen Beimischungen und Umstaltungen ausgesetzt, unzäh» 
liehe Beispiele beweisen» daCs selbst Ansichten und Mei« 
nungen in einer spätem Zeit sich unter das Volk verbrei- 
ten» die sich erhalten nnd nach mehrern Jahren als Tradi- 
tionen, als Volkssagen erscheinen; es fehlen alle Kriterieir 
zwc Prüfung»' und endlich £ndet sie nur su bald ihre 
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Öltest; ktin« Edition dtamt ohne dafichMU Selirift tnf* 
ge£Ujt Stt Myn, meiuere JdixJiiiiid«m» Alle Geschichte^ 
die nur die Traditioii als Üue Quelle angiebt» ist daher 
ihrcc Natur nach äulaerst achwankead» imgewiOi und ver* 
dichciic. Nieht riel wird gewonnen, wenn meii ile diuNh 
Geaänge gebunden ansieht: eittlieh ist et durch die Be- 
tnehtunK aller icb^ Volkaiioe^ mimdedeiKUeh klar» dafi 
Lieder und Gesänge eben so schnell und unmittelbar als 
mm herworpkmxht werde% «och «ntefgebat daCi m nie 
eine lange Zeit forLdauern, denn wie die Volkspoesie sich 
ewig neu «neogt^ tQ werden die akea Gebnnitt aiati 
doTch neue verdrängt. Zweitens die Ancalime» dafs neben 
den Gesängen noch cisM ecklireade Tradidoa f ortUof^ ift an 
tkh sieht nnraelir iniiiatilti»sfa»-eoiideni wird auch anf keine 
Weise empirisch bestätigt; der unagekohrte Fall hingegen 
lilk sich Tiel öftrer nachweisen» data aar Edühlrung einet 
Gedichts eine Geschichte sjpäterhin ersonnen ward» um den 
Zusammenhang henustellea. 0rit€ens> wer hftr^ uns d*> 
iüXf dals ein gegebnes Gedieht einen wirklichen Ge* 
gensiand heamgty dab es nieht etwa eine blolse Dichtung 
eiLthält? Läfst $ich wohl überhaupt ein Iiistorischer Sto£E 
poetiseh und treu behandeln? Viecteue die isländischen 
Gedichte sind zu jung, um für die Zeiten zu. beweisen» 
die man durch sie aufklären wiU: besonders ist das Alter 
und die Entstehung der eigentlich historischen Gesänge 
sehr proble m atisch; ee tiitt bei ihnen noch der besondre 
Umstand ein, da(s meist die Verfasser genannt werden» Wae 
bei den andern Gedichten » die sieh gans erhalten haben« 
niemals der Fall ist; es ist aneh gans gegen die Art der 

eigeutiiohen Yolkspoesie^ in der sich swar Gesänge un4 

Lieder 
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Lieder iferb teilen und eine Zeitlang erhalten, aber die Na» 
mm der Verfuier nrolittUc die Nacht der Vergeeteiüieic» 

Uitrerkennbtr ist et, dal« der nichste Zweck der nor* 
difchen Ge»chichuchreibeff nicht Belehriin|;, «.ondem Un^ 
terhalriin^ war» et konmf daher selbet den betten anter 
ihnen weniger darauf au» anazumitteln, was wirklich ge« 
wiiehen war» alt sn iammeUiy waa gdichehen aeyn iolltet 
Erzählungen» die einmal im Umlauf waren, ohne nähert 
PirOfunf^ ob sie der Wahrheit oder der Dichtung aDg;ehÖri« 
ten; war es möglich » ihnen duich eine Wendung oder 
Besiehang einen grö&eren Reis , ein höheres Interesse au 
geben, sie wurde nicht aufgeopfert. £s verstellt sich, daffl 
bei diesem Verfahren nicht immer eine absichtliche Tin* 
scJiung vorausgesetzt werden darf. Es entsprang aus der 
Ansicht» di« die Gesichtstchreiber tou ihrem Geschäft haU 
ten, es schien ihnen sunichst f&r die Befriedigung der 
Neugierde, aum ZeitTcrtreib geeignet ku seyn» es mag da« 
her das^ was sie erx&hlen» wirklich ron ihnen geglaubt, 
seyn» oder auch einen Geip^ährsmann gehabt haben; Snoni 
hat darüber eine merkwürdige AenCsemne in der Geschichte 
Harolds liaardradis * ^ ; »»yiele von seinen Thaten sind un» 
beschrieben;, dies konamt von unsrer Unwissenheit» and 
sum andern» weil wir nicht zeugenlose Sagen in die Bücher 
seuen wollen » obgleich wir mehreres haben erzählen ge* 



») L !?6. S qC ei. Havn. Indem ich die Stelle noch oimnal ' 
'ansehe, lallen mir die k Igendcii Worte in die Augen» die di« 
Beschränktheit der Dichtkunvt auf Island bestätigen: .»Seine Ge« 
schichte steht gröTstentheils in den Liedenii die isländische 
Zieitte ihn )ind seinen $ohn<^ bnchten, er war deswegen ihr 
groliMr Vreundt ** 

T 
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hört) es scheint uns besser^ dals tnsn in Zukunft einiges 
Linjnisetst» altdafs man etwas Iienutiitlimen moCi«*' So nhx 
nun auf der einen Seite diese Aeufserung Snorris historisdieu 
Warth besiAtigtf ao muls Hian ihr ahar auoh kaina *n gro* 
fse Bedeiitun(> bt^ilcgen: auch Snorri war zu&iedcn» wenn 
ar eiaa Tfadition vor sich, fand 9 dia ihm nur wagen ihiea 
Alters, wegen des Ansehns desjenigen» der sie ihm mit« 
theilte» oder an« andern Grflndan einige Antomät su ha« 
han' achian» er hielt sieh heiachtigt, sie aufannehman» 
ohne über üue BaschafFenheit sehr hekümmeit lu aeyn« 
In den Verhilltnissen, die swiachan den nofdiachen RegoN 
ten und den Gebietern anderer Jjinder aich ereignet haben 
aoUen» kommen Unriehtigkeiten ror, die dantliiDh bawai» 
aen» wie unzuyerUCsig dieuTradition selbst in neuem Zei- 
ten» und in Dingen tay, dia gans nahe liegen; die Schrift- 
steller nahmen gern jeden Zug auf, der ihre Darstellung 
.rersofadnerto' ihkI isiteraaaanter machtat nnhedenklich eigne* 
' ten sie ihren Farsten tmd Helden fremde Thaten zu. An ^ 
nnd f Or sich ist «a wohl möglich» daia sich ein Fall öftere 
anf eine gleiche Are ereignet: es äieigt, sagt der grofie 
Geschichudireiber deutscher Zimge etna .geringe Er- 
fahrung in der Geschichte, Ton iwei Begebenheitett eine 
in leugnen 9 weil in einem andern Lande und Jahrhun« 
dert ihr eine and«a ähnlich war. Allein eine gana andfo 
Sache ist es, wenn wir die Manier der Chronikenschreiber 
in Anschlag bringen mOasen» die aich darin gefallen, ge* 
wisse Erzählungen auch ihrem Lomde anzueignen, die 
Aehnlichkeitfn an oft eintreten, oder endlieh die ahnlidien 

*> Joh. T. lUüUer Schweiaer-Gescbiohce» I» 611. d. ä. A. 
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ErelgniM« Ittrierit iadUTtduell nsd» fo daCi tl« dcli Launi 
aol eine und diMclbe Wciie creigii«n kennen} «o isCy um 
nar ein Heupid «Bsufdhfmiy die Getehiehte Sigurds des 
Jenisalemfshres i so T?ie sie bei Sxiom voikommt» durdir 
gängig nüt fdUoben und mtlelinten Zflgen duicl^webc» 
wer wird z. B. das YorgebeA glauben » dsls JCönig Siguid 
den Heitfog Hoger tou ^cUien «im König mtclice» der 
V bekanntlich erit weit später vom Papst die königUcbe 
Würde- erhielt? Von der Anwesenheit eines norwegisefaen 
Könip^s in Jerusalem benacliriclitigen uns die Geschicht- 
echreibcr des Kömgreidis; von seinem Zuge neck Con- 
. stantittopel aber £ndet sicli nicht die mindeste Spur ; die Auf- 
nahmei die .tr am Ho£e des Alexius gefanden Jisben soUf ist 
so prächtig» seine Erscheinung machte ein so grofses Auf sehn» 
dafs et nnbegfeiHich ist, wie Anna Comnena, wie die andscn 
Schriftsteller nicht eine Silbe dsvon haben; die Umstände 
s WH Attftathaits sind gans dieseibena wie bei Her«og Roben 
TQH der Normtndie. Die Ijeute erzählen» sagt Snoxri» dafs 
der König sein RoU mit Gold beschlagt^ lieb, eh er in die 
Stadt ritt: es war so eingerichtet, dats eins der Hufeisen 
suf der Str%fse losgehu mufsie». und keiner seiner Xicute 
^sollte Acht darauf haben. Dasselbe bexiohtet üut mit glei* 
chen Worten eine alte französische .Chronik vom. Herzog 
Aobftt 9»et i Tcntroe de ia t&U«» ou Pemperettr «esteit, 
il hst ferrer une muUe» que on lui menoit apres lui de 
^atret fers de 6n or» et deffendi « tont Sit gent qnt ti 
la mulle se defFdroit (deferroit) que nul ne redre9a8tle fer/^ 
Auch die Geschiciite tou den Walln Oasen ^ deren nach 

* ) ReceuU des iiistoriens des Gaule« et de la Franee« T. Xi. S. ^S7. 
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' SiioiTi sich Sigurd zur Feuerung bediente, weil der Kaite» 
verböte» lutl^ ihm Hals xu TerkaufeiLt kommt in di«MX 
«IsfranzQsischen Chxonik TOr« Wollte «im den ganxen 
^noxri — > fOr deseen inmre Kritik bifjettt tehx wenig g«. 
' «chehen itt aaf dieie Weite kfititeh Belettchten, eo wfitdei 
maii In lehc vielen andern Beispielen diesen Haag, fiemde 
Gee^diten den Norden ansueignen, nachweist können» 
und eine Menge von Widersprüchen und Irthümexn ent* 
decken, deren bestimmte Beriehtie;ung möglich iiC 

Eine grofse Menge von Sagen, die eine historische Ten- 
denz sn haben aeheinear, denen aelbet ein gewiaaerg«B 
lehrter Anstrich eigen ist, sind blofse neue Erdichtuiigeu, 
ich wUl nur an die Kembresage erinnern» die ein Sekwed« 
^usanimengeschmiedei hatte» um die Ankunft der Cimbern 
•nt seinem Tat^rlande abanleiten: I^angebeck sagt da«« 
<lber in einem Briefe an Lagerbring Folgeiides-, was auch 
anf vielf ands» Falb eine Anwendung findet *)i 99 Ich will 
' liuch annehmen , dafs das Stück auF lalftiidisch geschrieben, 
ja auch etwas alt teyn könnte, es k tonte doch nicht leicht 
etwas anders seyn, als ein Roman oder eine Compalatioii 
»US römischen SchriftsteUern , von welchen beiden Axtei^ 
-es hier noch sehr viele giebt, mit dcMn Yerfertigung dio 
Isländer vor Zeiten, w jährend ihrer langen Winter, sich es» 
götat'lttben, wir «etiltsen sie nicht sonderMch »• anfsev nsm 
der alten Sprache willen. Die Isländer sind ein allzu juiw 
ges Volk, um von dfn Ereignissen so «Itor Zeiten etwa* 
^nverhUsige^zu schreiben, und dafs sie irgend einem gleich* 
IMitigen Gesc)ii<huchyeibeg gefolgt s^n soUtoif ist sckwe« 

» . * 

• . ■ • » 
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mm ^lim W m ^ ^ Die Spuzeii der Exdiehtuiig lind bei andern . 
Stocken» wlez*B.inEgil9s«gay inNiak n. A« TieUeieht Wem» 
ger auffallend, aber man le«e dieae Geteliidueo» und man wird 
ftberseugt seyn, dafii sie eben eo gut Romane tind all dieSagen 
TOn Amletb, voaHerraud und Boii, und unzalüige andre : ea 
macht nickte aus»dafe aie auf einem hietoiiackcnBoden zu ni- 
hen scheinen» daTs sie in einevi beaummten Local spielen, dafs 
die Diektnag gleicksam an gewiaie Facu geknOpft iat; tref- 
fender lilTst sich über diese Dinge nicht urtheilen» als Butt- 
«ann mit folgenden Worten getkan kets »»Freilich bei 
der seltsamen Art Geschichte hervorzuliringen , deren sich 
Tiele bedienen, indem aie au» fabelhaften Eizihlnngen nnc 
die unglanblicken und übernatürlichen Umstände» und von 
den widersprechenden Thataachen die» welche am entbehr^ 
lichiten scheinen; etreichen oder amformen; bM dieaer Me« 
thode, sage ich, kommt freilich die Fabel zu kurz» wäh* 
rend die Geachickte aiek der aellgaten Rftume und einer 
wahren Unschuld erfreut« Aber wo ist der Rom«n» der 
nicht» wenn er ane seinem Hterariachen Znaaminenkang ge» ' 
rissen, einst auf die Fachwelt kommmen sollte» auf diesem 
Wege die exnstkafteite Geackickte würde? Vor derwahrü 
haften histprischeii Kritik gehört jeder Th^il der alten Ue- 
berliefernng» der durch die Natur a^inea Yortnga^ durch 
die Gestaltung seiner Thaten, durch die Zeit und Umge« 
bang»' worin er erscheint« fabelhaft iat» ganz in die My« 
thologie, mit der Gefahr selbst einiges Historische» Wae die 
JOichtung benuut haben könnte» daa aber mit Sicherheit 
«icht meht ausgesondert* werden kann, zu entbehren*),** 

*) Ueber den Mythos der Si'indiliith. IndeuHiUfev» eipen.QI^ 
deutsciie Ze^tschlUc. Beil \^\\. t ^ 



Digitized by Google 



288 

£• iMt gar nicht 4ie Abiicht dieser Bemexkangen dm 
Werth der MlndiiGheii Getehiehteehieiber gendeeu sv rwt' 
Werfen 9 sondern niu: ihre eigenthümliche Beschaffenheit 
nnd die dmns folgende Voideht bei ihrem Gebraoeh her« 
Torzuheben; schon hie4urch wi^d der Ueberschätzung, 
besonders tnC Kosten weit betsedff Chronikanieni» di« man 
ihrer dürren Nüchteiuhcit wegen gegen sie heruatersetzt» 
▼orgebeugt werden. Der £Ustoriker nuls jede Spor , die 
sich ihm darbietet, unbefangen so 'yveit verfolgen, bis sie 
verschwindet; aber niemals darf er ^os aUgemeineii An« 
sichten und Ve^muthungen den Mangel beslimmter Auf« 
schlösse ersetaenj» noch urkundliche Angaben, einem Sy- 
stem SU Gefallen, beseitigen wollen; er darf keine Quelle» 
die ihnn irgend einen Aufschlufi yeisprich^ Tenischl&fiugen, 
aber er darf auch niehc» um seine Ansichten sn bestätigen, 
ihr eine gröfsere Bedeutung beilegen, als ihr zukommt» und 
naeii denBediagungen ühnv tttifseirii BescIiaAmiMi^ Enu 
•tehung ^!, s. w* zuko^ini^ie^ ^aun. 

„Biit as to same optics graTs is not green biit red, ale not 
"browii biit grcen, crimson, claret aml mud ajre very nearly 
alike» so many per&onft coutemplate historical incident^ 
ivith a whimsical .singularity o£ percepdon aiid beUef. 
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